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Zusammenfassung  

Die vorliegende Bachelor Thesis mit dem Titel „Betrachtung der Auswirkungen von 

Unternehmensinitiativen im nachhaltigen Kakaoanbau“ beschreibt, analysiert und 

bewertet fünf verschiedene Initiativen namhafter Schokoladenproduzenten. Ziel ist 

es, herauszufinden, welche Auswirkungen diese Initiativen in den Kakaoanbaure-

gionen haben – positive sowie negative. 

Schokolade erfreut sich immer größerer Beliebtheit bei den Verbraucher/innen, 

die Nachfrage steigt stetig. Der Kakaoanbau wird von fünf bis sechs Millionen klei-

nen Familienbetrieben in Regionen entlang des Äquators erbracht, deren finanzi-

elle Erträge jedoch kaum für den Lebensunterhalt ausreichen.  

Damit verbunden sind häufig umweltschädliche Praktiken und soziale Missstände 

wie Kinderarbeit. Diese Situation hat nicht nur negative Auswirkungen auf die Ka-

kaobäuerinnen und -bauern, sondern kann langfristig zu einer erheblichen Res-

sourcenverknappung führen. Nachfolgende Generationen sehen keine Zukunft im 

Kakaoanbau und verlassen die Plantagen.  

Wird dagegen nichts unternommen, wird die Nachfrage nach Kakao bis zum Jahr 

2020, das Angebot um ein Viertel der Weltkakaoernte übersteigen. Aus diesem 

Grund führen die großen Schokoladenproduzenten eigene Initiativen ein, um die 

Situation vor Ort zu verbessern und letztendlich die eigene Rohstoffversorgung 

sicherzustellen.  

Um die forschungsleitende Frage zu beantworten, wurden umfangreiche Litera-

turrecherchen sowie Expertenbefragungen durchgeführt. Aus der Untersuchung 

geht hervor, dass die Unternehmensinitiativen durchaus Verbesserungen in den 

Anbauregionen bewirken. Jedoch müssen alle Akteure der Wertschöpfungskette 

zusammen arbeiten und den Kakaoproduzent/innen einen existenzsichernden Ab-

nahmepreis garantieren. Nur so lässt sich das schwerwiegendste Problem der An-

bauländer – Armut – bekämpfen.  
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Glossar 

Agroforstwirtschaftliche Landwirtschaft  

Die Agroforstwirtschaftliche Landwirtschaft ist eine Form der Landnutzung, bei der 

eine für die landwirtschaftliche Produktion bzw. Tierhaltung genutzte Fläche 

gleichzeitig von Bäumen oder Sträuchern bewachsen ist (Unseld, R.; Reppin, N.; 

Eckstein, K.; Zehlius-Eckert, W.; Hoffmann, H.; Thomas H. 2001, S. 2). 

 

Farmer Field Schools 

Die Farmer Field Schools, Deutsch Feldschulen, zielen auf Wissensvermittlung 

über Feldversuche ab. Die Bauern werden dabei in Gruppen zu Themen wie Na-

turschutz oder ökologischer Landwirtschaft, direkt auf den Feldern geschult. Zu-

sätzlich wird betriebswirtschaftliches Wissen vermittelt. Die geschulten Bauern 

werden dadurch zu Experten und ermächtigt ihren Gemeinden zu helfen (SUSTAI-

NET E.A 2010, S. 1). 

 

Integrierte Landwirtschaft 

Die integrierte Landwirtschaft verbindet die konventionelle mit der biologischen 

Landwirtschaft. Bei der integrierten Landwirtschaft wird versucht, eine maximale 

Produktivität bei minimaler Umweltbelastung zu erreichen. Ziel ist eine standort-

gerechten und möglichst naturnahe Bewirtschaftung (Drumbl, A. 2010, S. 36). 

 

Länder des globalen Nordens 

Die Länder des globalen Nordens beziehen sich auf die hoch industrialisierten und 

reichen Länder der Erde. Der überwiegende Anteil dieser Länder liegt auf der 

nördlichen Hemisphäre (Jaggar, A. 2001, S. 71). 

 

Länder des globalen Südens 

Die Länder des globalen Südens sind ärmere Länder, die meist von der Landwirt-

schaft und von den Industrieländern abhängig sind. Viele dieser Länder liegen auf 

der südlichen Hemisphäre (Jaggar, A. 2001, S. 71).  
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Land Grabbing 

Land Grabbing bezeichnet die Pacht oder den Kauf von meist großen Landwirt-

schaftlichen Nutzflächen, überwiegend in Ländern des globalen Südens, durch 

ausländische Investoren. Die Landnahmen dienen dabei überwiegend der Pro-

duktion von Nahrungsmittel oder Agrartreibstoffen. Immer häufiger spielt auch die 

Wassersicherung eine Rolle (Kress, D. 2012, S. 16f.).  

 

Nachfrageüberhang 

Ein Nachfrageüberhang besteht, wenn auf einem Markt die Nachfrage nach einem 

Gut größer ist als das Angebot (Wildmann, L. 2007, S. 55). 
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1 Einleitung  

1.1 Problemstellung und Zielsetzung  

"Man kann nicht in die Zukunft schauen, aber man 
kann den Grund für etwas Zukünftiges legen – 

denn Zukunft kann man bauen" 
(Antoine de Saint-Exupéry) 

 

Der Genuss von Schokolade wird weltweit immer beliebter, allein jede/r Bundesbür-

ger/in verzehrt pro Kopf jährlich rund zehn Kilogramm. Deutschland zählt damit in 

der Europäischen Union (EU) zu den Spitzenreitern (Steinbrenner, T. 2015). Auf-

grund ihrer wachsenden Mittelschicht gewinnen die Länder Brasilien, China und In-

dien immer mehr an Bedeutung auf dem Kakao- und Schokoladenmarkt. Infolge-

dessen wird eine zukünftige Steigerung der Nachfrage nach Kakao (WCF 2014, S. 

6f.) um 20 Prozent vorausgesagt (INKOTA-netzwerk e.V. 2013)a. Allerdings kann 

das Angebot die steigende Nachfrage langfristig nicht decken. Marktbeobachter 

prognostizieren bereits für das Jahr 2020 einen Nachfrageüberhang von 25 Prozent 

(Neuhaus, C. 2014).  

Grund dafür sind zahlreiche Probleme in den Kakaoanbauregionen. Dazu gehören 

unter anderem, ökonomische Missstände aufgrund fehlender Infrastruktur, soziale 

Ungerechtigkeiten wie extreme Armut und ökologische Krisen durch die Folgen des 

Klimawandels. Die nachkommende Generation sieht angesichts dieser Probleme, 

oftmals keine Perspektive im Anbau von Kakao und wandert in die Städte ab – der 

Altersdurchschnitt der Plantagenbetreiber steigt stetig (Bahn, E. 2015). Auf diese 

und weitere Probleme im Kakaoanbau wird im Verlauf der vorliegenden Bachelor 

Thesis näher eingegangen.  

Die Schokolade herstellenden Unternehmen sind daher gezwungen, alles umfas-

sende ökonomische, ökologische und soziale Verbesserungen in den Anbauregio-

nen herbeizuführen, um die eigene Nachfrage nach qualitativ hochwertigem Kakao 

auch in Zukunft sicher zu stellen. Viele investieren in eigene Unternehmensinitiati-

ven um den Kakaoproduzent/innen und ihren Gemeinden vor Ort zu helfen (Bahn, 

E. 2015).  

In der vorliegenden Bachelor Thesis mit dem Titel „Betrachtung der Auswirkungen 

von Unternehmensinitiativen im nachhaltigen Kakaoanbau“, werden verschiedene 

Initiativen der Schokoladenindustrie vorgestellt, analysiert und bewertet.  
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Ziel der Thesis ist es, herauszufinden, welche Auswirkungen die Unternehmensini-

tiativen in Bezug auf die drei Nachhaltigkeitsdimensionen in den Kakaoanbauregio-

nen haben – positive sowie negative. Zusätzlich wird die Frage, ab wann ein nach-

haltiger Kakaoanbau vorliegt, beantwortet und mit Hilfe einer Nutzwertanalyse die 

Entscheidung, welche Initiative am nachhaltigsten handelt, getroffen.  

Die Thesis beruft sich dabei auf die klassische Einordnung der Nachhaltigkeit nach 

den drei Dimensionen Ökonomie, Ökologie und Soziales, wie sie bereits Mitte der 

1990er Jahre eingeführt wird. Die Dimensionen werden dabei gleichrangig und 

gleichgewichtig gesehen (Deutscher Bundestag 1994, S. 33).  

 

1.2 Vorgehensweise und Aufbau  

Die vorliegende Bachelor Thesis besteht aus sechs Kapiteln. Nach der Einleitung, 

die aus den Abschnitten Problemstellung und Zielsetzung sowie Vorgehensweise 

und Aufbau besteht, folgt im zweiten Kapitel die Beschreibung der Methodik der 

Datenerhebung. Um die Initiativen vorstellen, analysieren und bewerten sowie um 

die forschungsleitende Frage beantworten zu können, fanden umfassende Litera-

turrecherchen statt. Ergänzend wurden Fragebögen an die internen Experten der 

für die Bachelor Thesis untersuchten Schokoladenproduzenten versendet. 

Im dritten Kapitel werden Informationen zum Kakaoanbau und zur Schokoladenher-

stellung, die Schokoladenindustrie und die im Kakaoanbau herrschenden Probleme 

erläutert. Der zweite Abschnitt dieses Kapitels dient der Vorstellung der drei be-

kanntesten standardsetzenden Organisationen sowie verschiedener Initiativen der 

Wirtschaft. Mit Hilfe dieses Kapitels wird das notwendige Hintergrundwissen, um die 

Maßnahmen der Unternehmensinitiativen und deren Bedeutung für die Kakaopro-

duzent/innen bewerten zu können, vermittelt.  

Das vierte Kapitel bildet den Hauptteil der Thesis. Hier liegt der Fokus auf den fünf 

Schokolade herstellenden Unternehmen Mars, Nestlé, Mondelēz, Lindt & Sprüngli 

sowie Ritter Sport. Diese wurden aufgrund ihrer Initiativen, die Verbesserungen in 

den Kakaoanbauregionen hervorrufen sollen, ausgewählt. Die Unternehmen wer-

den in der Thesis überwiegend ohne Firmierung aufgeführt, des Weiteren werden 

die Begriffe Kakaoproduzent/innen und Kakaobäuerinnen und -bauern sowie die 

Bezeichnungen Schokoladenproduzent und Schokolade herstellendes Unterneh-

men synonym verwendet. 
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Nach einer Vorstellung der Unternehmen und ihren Initiativen in Kapitel 4.1, widmet 

sich Kapitel 4.2 der Nutzwertanalyse. Zunächst wird die Vorgehensweise zur Erstel-

lung einer Nutzwertanalyse umfassend beschrieben. Anschließend findet die 

Durchführung statt. Hierzu werden die Maßnahmen der Initiativen bewertet und mit 

den zuvor festgelegten Gewichtungen der Zielkriterien multipliziert. Summiert kön-

nen die Nutzwerte und somit die Initiativen in eine Rangfolge gebracht werden. Dar-

über hinaus wird im dritten Abschnitt des vierten Kapitels die forschungsleitende 

Frage der Thesis beantwortet, es werden die ermittelten positiven sowie negativen 

Auswirkungen der Initiativen in den Kakaoanbauregionen aufgeführt. 

Um die herrschenden Probleme des Kakao- und Schokoladenmarktes zu beseiti-

gen, findet anschließend in Kapitel fünf, die Vergabe von Handlungsempfehlungen, 

für die verschiedenen Akteure der Kakao-Wertschöpfungskette, statt.  

Das sechste und gleichzeitig letzte Kapitel, setzt sich kritisch mit der Thesis, der 

Initiativen im Allgemeinen und der Methodik der Datenerhebung sowie der stan-

dardsetzenden Organisationen auseinander. Zudem wird ein Ausblick über die zu-

künftigen Entwicklungen im Kakao- und Schokoladenmarkt gegeben. Abschließend 

wird ein Fazit der gesamten Bachelor Thesis gezogen.  

Erklärungsbedürftige Begriffe werden im Glossar, zu Beginn der Thesis, erläutert. 

Diese werden bei ihrer ersten Nennung im Text kursiv abgedruckt.  

 

2 Methodik der Datenerhebung 

Im folgenden Kapitel wird die Methodik der Datenerhebung erläutert. Um für die 

vorliegende Bachelor Thesis die notwendigen Informationen zu erhalten, wurden 

wie bereits erwähnt umfassende Literaturrecherchen sowie Expertenbefragungen 

durchgeführt. Die Befragungen fanden mit Hilfe von Fragebögen statt.  

 

2.1 Literaturrecherchen 

Für die Erstellung der vorliegenden Bachelor Thesis wurden Bücher, Fachzeitschrif-

ten und Internet-Suchmaschinen als Informationsquellen verwendet. Da die unter-

suchten Unternehmen hauptsächlich auf ihren Homepages oder in anderen Online-

Veröffentlichungen über die Initiativen berichten, wurden zur Vorstellung und für den 

Vergleich der Initiativen sowie für die Beantwortung der forschungsleitenden Frage 

überwiegend Online-Quellen herangezogen. Eine Übersicht aller verwendeten 
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Quellen befindet sich im Literaturverzeichnis ab Seite 66 am Ende der Bachelor 

Thesis. Bei einer Literaturrecherche handelt es sich um eine Sekundäranalyse, da 

auf bereits vorhandenes Datenmaterial zurückgegriffen wird (Bortz, J.; Döring, N. 

2016, S. 191).  

 

2.2 Expertenbefragungen 

Expertenbefragungen bzw. -interviews finden aufgrund des Spezialwissens der be-

fragten Personen statt. Diese haben entweder strukturelles Fachwissen und/oder 

Praxis- und Handlungswissen (Bortz, J.; Döring, N. 2016, S. 376).  

Bei den für die vorliegende Datenerhebung ausgewählten Experten handelt es sich 

um unternehmensinterne Mitarbeiter mit Fachwissen über die jeweilige Initiative o-

der um Mitarbeiter mit Zuständigkeit für die öffentliche Kommunikation des Unter-

nehmens.  

 

Die Antworten der Experten dienten für die Bewertungen der Zielkriterien der Nutz-

wertanalyse sowie für die Beantwortung der forschungsleitenden Frage. Der daraus 

abgeleitete Fragebogen enthielt insgesamt zehn Fragen – sieben halboffene sowie 

drei offene Fragen (vgl. Anhang 1, S. 79). Halboffene Fragen enthalten neben vor-

gegebenen Antwortalternativen eine zusätzliche Antwortkategorie die eine Anmer-

kung in eigenen Worten ermöglicht (Bortz, J.; Döring, N. 2016, S. 588f.). Den im 

vorliegenden Fragebogen enthaltenen halboffenen Fragen, waren jeweils drei bis 

vier Antwortalternativen und ein Feld für sonstige Antworten beigefügt.  

Offene Fragen beinhalten generell keine Antwortalternativen, hier haben die Befrag-

ten die Möglichkeit die Antworten in eigenen Worten wiederzugeben (Bortz, J.; Dö-

ring, N. 2016, S. 588). Diese beiden Frageformen wurden gewählt, da nicht alle 

Antwortmöglichkeiten im Vorhinein abgeschätzt werden konnten. 

Allgemein werden mit Hilfe von Fragebögen zielgerichtete, systematische und re-

gelgeleitete numerische und/oder verbale Selbstauskünfte von befragten Personen 

generiert (Bortz, J.; Döring, N. 2016, S. 398).  

Da der vorliegende Fragebogen teilweise offene Fragen enthielt, lag ein teilstandar-

disierter qualitativer Fragebogen vor (Bortz, J.; Döring, N. 2016, S. 399). Diese Art 

der Datenerhebung, bei der die Daten selbst erhoben werden, nennt sich Primär-

analyse (Bortz, J.; Döring, N. 2016, S. 191). 
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Die Fragebögen wurden per E-Mail, an die zuvor genannten unternehmensinternen 

Experten, zugesandt. Die E-Mail diente neben der Zusendung des Fragebogens, 

auch der Vorstellung der Thematik der Bachelor Thesis sowie der Zusicherung der 

Anonymität der Befragung (vgl. Anhang 2, S. 81). Da durch die vorangegangene 

Literaturrecherche bereits einzelne Fragen beantwortet werden konnten, wurden 

die Fragenbögen individuell auf die Unternehmen abgestimmt. 

Die Datenerhebung fand einschließlich der Rücklaufzeit, zwischen dem 19.04.2016 

und dem 22.05.2016 statt. Die Experten der Unternehmen Nestlé, Lindt & Sprüngli 

sowie Ritter Sport waren bereit, die Fragen zu beantworten. Mit Nestlé fand ein Te-

lefoninterview statt, auch hier lag der Fragebogen zugrunde.  

Die Rückantworten der Unternehmen und die ausgefüllten Fragebögen sind im An-

hang ab Seite 82 zu finden. Lediglich das Unternehmen Mars hat keine schriftliche 

Stellungnahme versendet. Die Antworten der Fragebögen wurden analysiert und für 

die Bewertung der Kriterien der Nutzwertanalyse sowie für die Beantwortung der 

forschungsleitenden Frage aufbereitet.  

 

3 Grundlagen zum Kakao- und Schokoladenmarkt 

In diesem Kapitel werden die Grundlagen zum Kakao- und Schokoladenmarkt ver-

mittelt. Im ersten Abschnitt wird die geschichtliche Entwicklung der Schokoladen-

kultur dargelegt. Anschließend werden theoretische Grundlagen zur Kakaopflanze 

erläutert sowie die Wertschöpfung des Kakaos von der Aufzucht bis hin zur ver-

kaufsfähigen Schokolade dargestellt. Es folgt eine Betrachtung der Schokoladenin-

dustrie und eine Beschreibung der im Kakaoanbau herrschenden Probleme. Im 

zweiten Abschnitt werden die drei bekanntesten standardsetzenden Organisationen 

für fairen Handel und nachhaltige Produktion sowie ausgewählte nationale und in-

ternationale Initiativen der Wirtschaft vorgestellt.  

 

3.1 Die globale Kakao-Wertschöpfungskette  

Die allgemeine Wertschöpfungskette umfasst den gesamten Produktentstehungs-

prozess, von dem Anbau bzw. Abbau der Rohstoffe, über die Weiterverarbeitung im 

eigenen Unternehmen, die Verwendung beim Kunden, bis hin zur Entsorgung bzw. 

Recycling, des Produktes (Schulz, O. 2012, S. 280).  
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Die Kakao-Wertschöpfungskette ist auf den ersten Blick kurz und unkompliziert, 

doch bestimmen viele Faktoren, in welcher Qualität die Kakaoschoten geerntet wer-

den, wie die weitere Verarbeitung erfolgt und welches Mischverhältnis benötigt wird 

um den gewünschten Schokoladengeschmack zu erzielen (Hütz-Adams, F. 2012, 

S. 4f.). Beteiligt an der Wertschöpfungskette sind Millionen von Kakaoproduzent/in-

nen, die Regierungen der Kakaoanbau- und Schokoladenproduktionsländer, 

ebenso die Schokoladenproduzenten, die Handelsunternehmen und die Verbrau-

cher/innen auf der ganzen Welt (BDSI 2012, S. 1); (Hütz-Adams, F. 2012, S. 3).  

 

Herkunft und Eigenschaften von Kakao 

Die Frucht des Kakaobaumes ist schon seit rund 4.000 Jahren bekannt. Archäolo-

gische Funde weisen darauf hin, dass das Volk der Mokaya, die damals im heutigen 

Mexiko siedeln, bereits 1900 vor Christus Kakao verarbeiten (Durry, A. 2013, S. 22). 

Darüber hinaus zeigen Keramikscherben aus dem Jahr 1800 vor Christus, dass 

auch die Olmeken, die damals im südlichen Gebiet des Golfes von Mexiko leben, 

Kakawa, wie sie Kakao nennen, verwenden. Da diese Hochkultur in der damaligen 

Zeit einen großen Einfluss hat, verbreitet sich das Wissen um die Bohnen im Laufe 

der Jahrhunderte an nachfolgende Kulturen wie die Maya, Mixteken und Azteken 

weiter (Durry, A. 2013, S. 22).  

Diese verzehren die Kakaobohnen als Getränk, verwenden sie aber auch zum Wür-

zen ihrer Speisen. Kakao ist bei den Maya ein kostbares Gut, das nicht für jeder-

mann zugänglich ist. Einige Mayastämme betreiben regen Handel mit den Bohnen, 

unter anderem mit den Azteken. Auch hier wird Kakao eine hohe Bedeutung zuge-

messen, dessen Verzehr nur dem König, dem Adel und den Kriegern vorbehalten 

ist. Beide Stämme nennen das Getränk Xocoatl und verwenden Kakao zusätzlich 

als Zahlungsmittel und bei religiösen Ritualen. 

Als erster Europäer entdeckt Christoph Kolumbus Ende des 15. Jahrhunderts auf 

seiner vierten Reise, die ihn nach Guanaja führt, die Schoten des Kakaobaumes 

(Ott-Dörfer, S. 2009, S. 18f.). Doch erst der spanische Eroberer Hernán Cortéz 

bringt die Bohnen und das Rezept des neuartigen Getränks nach Europa an den 

spanischen Hof (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 20). Dort entsteht unter der Zugabe von 

Gewürzen wie Piment und Vanille sowie durch die Beifügung von Rohrzucker eine 

exklusive Delikatesse (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 19). Die sogenannte Chocolate hält 

sich annähernd ein Jahrhundert lang am spanischen Hof. Erst durch die Vermäh-
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lung der spanischen Prinzessin Anne mit dem französischen König Ludwig XIII, ge-

langt das Getränk 1615 nach Frankreich. Von dort aus verbreitet sich das Rezept 

über die Königshöfe in die oberen Gesellschaftsschichten Europas. 

Bis zum Jahr 1650 bleibt der Schokoladengenuss den Wohlhabenden vorbehalten. 

Erst als das Getränk England erreicht, wird der Verzehr auch bei den Bürgern 

beliebt. Hier wird jedem, der es sich leisten kann, erlaubt, Schokolade zu genießen 

und zu vertreiben (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 20f.). Infolgedessen beginnt die Zeit Scho-

koladen-Pioniere, die mit verschiedenen Techniken und Rezepturen aus dem be-

liebten Heißgetränk, feste Schokolade herstellen, die nach und nach allen Bürgern 

Europas zugänglich wird (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 24f.).  

Durch die Entwicklung der Dampfmaschine Ende des 18. Jahrhunderts, wird die 

körperlich belastende und handwerkliche Schokoladenherstellung vereinfacht. Viele 

Handwerksbetriebe entwickeln sich zu Beginn des 19. Jahrhunderts zu Industriebe-

trieben, wodurch es möglich wird, Schokolade in großen Mengen preisgünstig her-

zustellen (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 273). So wird sie zum Massenprodukt de-

ren Nachfrage immer weiter steigt, bis es zu einer Verknappung des Rohstoffes 

kommt. Die europäischen Schokoladenproduzenten sind gezwungen neue Anbau-

regionen zu finden (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 275).  

Aufgrund der spezifischen Bedingungen die die Kakaopflanze benötigt um optimal 

zu wachsen, kommen damals wie heute nur relativ wenige Regionen entlang des 

Äquators infrage. Nährstoffreiche, lockere Böden, eine jährliche Durchschnittstem-

peratur von über 26 Grad Celsius, eine sehr hohe Luftfeuchtigkeit von zwischen 80 

bis 90 Prozent und jährlich mindestens 1.500 Millimeter Niederschlag, der gleich-

mäßig auf die Monate verteilt ist, gelten als Voraussetzungen für einen erfolgreichen 

Anbau (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 23). Das sind die Gründe, warum die Briten 

und Franzosen den Kakaoanbau in ihren Kolonien an der westafrikanischen Küste 

und die Niederländer in ihre Kolonie in Indonesien etablieren (Hütz-Adams, F. 2013, 

S. 3).  

 

Anbau, Ernte, Fermentierung und Trocknung 

Der Kakaobaum, der zur Gattung der Malvengewächse gehört (Durry, A.; Schiffer, 

T. 2012, S. 26), wird von Botaniker Carl von Linné im Jahr 1753 Theobroma cacao, 

was aus der griechischen Sprache abgeleitet, Speise der Götter bedeutet, genannt 

(Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 21).  
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Der Anbau von Kakao unterscheidet sich von Kontinent zu Kontinent deutlich. In 

Afrika, woher etwa 70 Prozent der weltweiten Ernte stammt, sind kleine Familien-

betriebe die Mischkulturen anpflanzen vorherrschend (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, 

S. 39). Auf maximal zehn Hektar werden hier Kakaobäume zusammen mit anderen 

Nutzpflanzen angebaut, wodurch ein funktionierendes Ökosystem entsteht. Durch 

verschiedene Pflanzenarten und -größen wird der Stockwerkbau des Regenwaldes 

nachempfunden, der den Kakaobäumen gleichzeitig Schutz vor Sonne und Wind 

bietet. Heruntergefallenes Laub und Pflanzenteile fördern zusätzlich den Nährstoff-

haushalt der Böden (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 42).  

In Brasilien, Ecuador, Indonesien und Malaysia dagegen, findet der Kakaoanbau 

auf bis zu 430 Hektar großen Plantagen statt. Hier kann durch den Anbau in Mono-

kulturen eine Pflanzendichte von 10.000 Bäumen pro Hektar erreicht werden, üblich 

sind jedoch Mischkulturen mit Schattenpflanzen mit bis zu 2.000 Kakaobäumen je 

Hektar. Damit die Ernteerträge garantiert sind, müssen diese Bäume intensiv ge-

pflegt werden. Der Einsatz von Pestiziden, Insektiziden und Düngemitteln sowie Be-

wässerungsmaßnahmen sind nötig – aber auch teuer (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, 

S. 43). Die Produktion auf großen Plantagen ist ertragreicher als die der kleinen 

Familienbetriebe. Auf den Hochleistungsplantagen kann eine Erntemenge von 

3.000 Kilogramm pro Hektar erreicht werden, wohingegen ein kleiner Familienbe-

trieb in Afrika nur um die 200 Kilogramm erntet (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 43).  

Anbau, Ernte und Pflege der Bäume ähneln sich jedoch auf allen Kontinenten. Es 

benötigt ein großes Fachwissen um die arbeitsintensiven und langwierigen Produk-

tionsschritte bestmöglich durchzuführen (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 51).  

Kakaobäume können auf verschiedene Weise gezüchtet werden. Die günstigste 

aber auch zeitintensivste Methode ist die klassische Aufzucht aus den Samen, die 

einfachste ist der Einsatz von jungen Trieben die in die Erde gepflanzt werden. Zeit-

aufwendiger aber günstiger ist das sogenannte Markottieren. Hier wird ein Zweig 

des Baumes eingeschnitten und mit feuchtem Moos umwickelt. Nach wenigen Wo-

chen bildet sich an dieser Stelle eine Wurzel die wiederum in die Erde gepflanzt 

werden kann (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 52).  

Da auf den großen Plantagen spätestens nach 25 Jahren ein Austausch der Bäume 

stattfindet, müssen immerwährend neue Bäume gezüchtet und angepflanzt werden. 

Nach zwei bis drei Jahren tragen sie die ersten Schoten, nur wenige Jahre später 

haben sie das optimale Erntevermögen erreicht (Hütz-Adams, F. 2013, S. 3). Um 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kleinbauer
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einen auskommenden Jahresertrag zu garantieren, wird die Bestäubung der Pflan-

zen auf den großen Plantagen zusätzlich vom Menschen unterstützt.  

Nach etwa fünf Monaten wachsen längliche grüne Schoten heran, die sich bei der 

Reifung je nach Sorte gelb, gelbrot, rot oder rotbraun verfärben (Ott-Dörfer, S. 2009, 

S. 34). Die Ernte der Schoten findet mit Macheten oder Messern, die an langen 

Stielen befestigt sind, statt (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 54). 

Aufgrund der verschiedenen Reifezeiten gibt es zwei Erntesaisons. Geerntet wird 

von Oktober bis April und von Mai bis August (Hütz-Adams, F. 2013, S. 3). Die bis 

zu 25 cm großen Schoten enthalten rund 50 Kakaobohnen (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 

34). Ein durchschnittlicher Kakaobaum kann jährlich, Schoten für bis zu 40 100 

Gramm Tafeln tragen – je nach Kakaoanteil der Schokolade (INKOTA-netzwerk e.V. 

2013, S. 1)c. Um an die Bohnen zu gelangen, werden die Schoten nach der Ernte 

aufgeschlagen und die Kakaobohnen mit den Fingern herausgelöst (Ott-Dörfer, S. 

2009, S. 34).  

Anschließend erfolgt die Fermentierung. Bei diesem komplexen Gärungsprozess 

wird das Fruchtfleisch von den Bohnen entfernt. Dabei entsteht Essigsäure und 

Wärme, die die Keimfähigkeit der Bohnen zerstören und sie braun einfärben lassen. 

Der bis zu diesem Zeitpunkt herbe Geschmack wird gemildert, während sich gleich-

zeitig Aromastoffe bilden (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 35). In Afrika findet die Fermentie-

rung in Bottichen aus Bananenblättern statt. In Ländern die den Plantagenbau vor-

ziehen, wie Brasilien, Ecuador, Indonesien und Malaysia, werden die Bohnen da-

gegen in großen mit Luftlöchern durchzogenen Holzkisten gegehrt. Beide Methoden 

benötigen je nach Kakaosorte bis zu zehn Tage und verlangen eine ständige Durch-

mischung und Belüftung der Bohnen (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 57ff.). Nach 

der Fermentierung weisen diese einen Feuchtigkeitsgehalt von 60 Prozent auf, was 

für den Transport und für die Lagerung ungeeignet ist (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 35).  

Aus diesem Grund folgt die Trocknung der Bohnen, die traditionell durch Sonnen-

einstrahlung geschieht (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 35). Ziel ist es, den Feuchtigkeitsge-

halt auf rund sechs Prozent zu reduzieren. Zusätzlich wird in diesem Vorgang das 

Aroma des Kakaos weiter verfeinert. Hierfür werden die Bohnen auf dem Boden 

oder auf Tischen ausgebreitet und in Handarbeit regelmäßig gewendet (Durry, A.; 

Schiffer, T. 2012, S. 61). Der vollständig getrocknete Kakao gelangt in Säcken ver-

packt in den Handel (Ott-Dörfer, S. 2009, S. 35). 
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Handel und Verarbeitung zu Schokolade 

Der Verkauf des Kakaos erfolgt meist an Einkaufsstationen oder an lokale Ka-

kaosammler/innen (WCF 2014, S. 5). Um beim Verkauf der Bohnen eine bessere 

Verhandlungspositionen zu besitzen, schließen sich die Kleinbauern in Westafrika 

oftmals zu Genossenschaften zusammen (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 88). Die 

Händler/innen der Einkaufsstationen und Kakaosammler/innen verkaufen die Boh-

nen weiter an Exporteure, die ihren Sitz in den großen Überseehäfen haben (Durry, 

A.; Schiffer, T. 2012, S. 87). Von dort werden die Bohnen in die Länder der Weiter-

verarbeitung verschifft.  

In den dortigen Häfen finden stichprobenartig Kontrollen der äußeren und inneren 

Beschaffenheit, sowie des Gewichts und der Größe der Bohnen statt (Durry, A.; 

Schiffer, T. 2012, S. 96). Mit Hilfe von Lastkraftwagen oder Zügen, gelangt der Ka-

kao schließlich zu den Schokolade herstellenden Unternehmen (WCF 2014, S. 4). 

Bevor die Bohnen geröstet werden, wird eine weitere Kontrolle durchgeführt. Je 

nach Qualitätsanspruch der Schokoladenproduzenten folgen Untersuchungen des 

Fettgehalts, der Fetthärte oder des Gehalts der freien Fettsäuren (Durry, A.; Schif-

fer, T. 2012, S. 97). Anschließend werden die Bohnen gereinigt und die Schale ent-

fernt. Nach der darauf folgenden Röstung findet die Vermahlung der dadurch ent-

standenen Nibs statt. Wird die so gewonnene Kakaomasse gepresst, entstehen Ka-

kaobutter und ein gepresster Kakaokuchen. Dieser wird durch den Fertigungsschritt 

Vermahlen zu Kakaopulver verarbeitet (WCF 2014, S. 5). 

In der Schokoladenproduktion wird der Kakaomasse Kakaobutter, Zucker und bei 

Bedarf Milchpulver zugefügt. Die anschließende Conche findet in einem speziellen 

Behälter statt. In diesem wird die Masse je nach Kakaosorte und gewünschter Qua-

lität bis zu 72 Stunden erhitzt, gerührt und gewalzt (WCF 2014, S. 5). Die so ent-

standene Schokolade kann nun zu Tafeln, Riegeln, oder Pralinen weiterverarbeitet 

werden. Abgekühlt und verpackt ist sie anschließend bereit für den Einzelhandel 

(Ott-Dörfer, S. 2009, S. 39).  

 

Verkauf durch den Einzelhandel 

Der deutsche Einzelhandel begrenzt sich auf wenige große Anbieter. Die vier größ-

ten Handelsunternehmen die Aldi Gruppe, EDEKA, REWE und die Schwarz Gruppe 

besitzen zusammen einen Marktanteil von rund 85 Prozent (Bundeskartellamt 

2016). Dies ist für die namhaften Schokoladenproduzenten von Bedeutung, denn 
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beinahe 30 Prozent der in der Bundesrepublik verkauften Schokoladenprodukte 

sind Eigenmarken dieser Handelsunternehmen (Hütz-Adams, F. 2013, S. 4). 

 

Verbraucher/innen 

Der Genuss von Schokolade wird wie bereits einleitend genannt, weltweit immer 

beliebter, die Nachfrage steigt jährlich um rund drei Prozent (WCF 2014, S. 6). Ak-

tuell wird in den USA die meiste Schokolade verzehrt. Innerhalb der EU haben die 

Deutschen den größten Pro-Kopf-Verbrauch, gefolgt von den Österreichern (Stein-

brenner, T. 2015). Schokoladenprodukte gibt es in den verschiedensten Formen 

und Varianten. Jedes Land hat dabei seine eigenen Vorlieben (WCF 2014, S. 6).  

 

3.2 Die Schokoladenindustrie  

Im Kakaoanbau herrschen einzigartige Voraussetzungen und Bedingungen, die mit 

keinen anderen pflanzlichen Rohstoffen aus Ländern des globalen Südens ver-

gleichbar sind (BDSI 2012, S. 1). Die sensible Kakaopflanze benötigt wie bereits 

genannt spezielle Gegebenheiten um zu wachsen, wodurch nur ein begrenztes Ge-

biet für den Kakaoanbau in Frage kommt.  

So bauen in nur wenigen Regionen entlang des Äquators (Hütz-Adams, F. 2013, S. 

3), zwischen fünf und sechs Millionen Kakaobäuerinnen und -bauern die Grundlage 

für Schokolade an (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 65). Dabei stellt der Kakaoanbau 

in vielen Fällen die Haupteinnahmequelle einer fünf- bis achtköpfigen Familie dar 

(BDSI 2012, S. 1). Jährlich werden so rund vier Millionen Tonnen Kakao für den 

Welthandel produziert (Steinbrenner, T. 2015), über 70 Prozent davon in den West-

afrikanischen Ländern Elfenbeinküste, Ghana, Nigeria und Kamerun (INKOTA-

netzwerk e.V. 2013, S. 1f.)c. Das mit Abstand größte Anbauland ist die Elfenbein-

küste mit rund 1,8 Millionen Tonnen (INKOTA-netzwerk e.V. 2015)a. Weitere An-

bauländer sind Brasilien, die Dominikanische Republik, Ecuador, Indonesien, Ko-

lumbien, Malaysia, Papua Neuguinea und Togo (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 39). 

Aufgrund der großen Bedeutung für die gesamte Schokoladenindustrie und der dort 

herrschenden Missstände, liegt der Fokus dieses Abschnitts auf Westafrika. Hier ist 

der Anbau kaum noch rentabel, viele Kakaoproduzent/innen leben mit weniger als 

1,25 US-Dollar pro Tag (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 1)c. In der Elfenbeinküste 

ist das Einkommen noch geringer, hiesige Kakaobäuerinnen und -bauern verdienen 

pro Kopf und Tag oftmals gerade mal 0,50 US-Dollar (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, 
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S. 1)a. Bedingt durch die finanzielle Notlage, fehlt den Kakaobäuerinnen und -bau-

ern häufig das Geld um in die Plantagen zu investieren, was zu einem veralteten 

Baumbestand und damit zu verminderten Ernteerträgen führt (INKOTA-netzwerk 

e.V. 2015, S. 3)a. Zusätzlich stellt Kinderarbeit ein großes Problem dar, circa 1,15 

Millionen junge Menschen müssen in der Elfenbeinküste auf den Kakaoplantagen 

arbeiten (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 1)a. Die politische Situation verschlimmert 

die Situation in den Anbauregionen noch. Zugehörigkeitskonflikte in den 1990er 

Jahren die 2002 in einem Bürgerkrieg enden, herrschen bis 2007. Trotz des Krie-

ges, ist die Elfenbeinküste heute der weltweit größte Kakaolieferant. Auch Deutsch-

land bezieht rund 60 Prozent der im Land verarbeiteten Kakaobohnen von dort (IN-

KOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 1)a.  

Den vielen Kakaoproduzent/innen stehen nur wenige Kakaoabnehmer gegenüber, 

lediglich acht Großhändler und Kakao vermahlende Unternehmen beherrschen drei 

Viertel des Handels mit Kakao weltweit (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 1)b. Die 

sechs größten Schokolade herstellenden Unternehmen Mars, Nestlé, Mondelēz, 

Hershey, Ferrero und Lindt & Sprüngli (Südwind 2015, S. 1) bedienen zusammen 

40 Prozent der weltweiten Verbraucher/innen (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 1)b. 

Aufgrund des großen Machtgefälles und der daraus resultierenden Abhängigkeit 

sind Preisverhandlungen auf Seiten der Kakaoproduzent/innen nahezu unmöglich 

(Südwind 2015, S. 1).  

Die Schokoladenherstellung ist damit ein florierendes Geschäft für die großen Scho-

koladenproduzenten im globalen Norden. 2014 liegt der Nettoumsatz der Schoko-

ladenindustrie bei 100 Milliarden US-Dollar, was einer Steigerung von 20 Millionen 

US-Dollar seit 2012 entspricht (INKOTA-netzwerk e.V. 2013)a.  

 

3.3 Probleme im Kakaoanbau 

Die weltweite Nachfrage nach Kakao steigt und die Grundlage für Schokolade kann, 

wie im vorigen Kapitel genannt, in nur einem begrenzten Gebiet angebaut werden. 

Die Kakaoproduzent/innen sind damit in einer optimalen Verhandlungsposition um 

existenzsichernde Preise auszuhandeln.  

Doch ist dies in der Wirklichkeit nicht gegeben, der globale Kakaoanbau steckt in 

der Krise und steht vielen Problemen gegenüber (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 

2015, S. 3). Die schwerwiegendsten werden im folgenden Abschnitt, geordnet nach 

den drei Dimensionen der Nachhaltigkeit, beschrieben. 
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3.3.1 Ökonomische Probleme im Kakaoanbau  

3.3.1.1 Niedrige Einnahmen der Kakaoproduzent/innen 

Noch vor wenigen Jahrzehnten war es für die Menschen in den Anbauregionen 

möglich, durch den Kakaoanbau wohlhabend zu werden. Heute jedoch, leben viele 

Kakaobäuerinnen und -bauern unter schlechten Bedingungen (Hütz-Adams, F. 

2012, S. 3), vor allem aufgrund der zu niedrigen Einnahmen. 

Ein Grund dafür ist ihr geringer Anteil an der Kakao-Wertschöpfungskette. Die Mehr-

heit der Arbeitsschritte in der Schokoladenherstellung findet im globalen Norden 

statt, wodurch den Kakaoproduzent/innen im globalen Süden, nur ein kleiner Teil 

des Verkaufspreises für eine Tafel Schokolade zu Gute kommt – aktuell nur etwa 

sechs Prozent. In den 1980er Jahren liegt dieser Wert noch bei rund 16 Prozent.  

Der Anteil, den Schokoladenproduzenten an einer verkauften Tafel Schokolade ver-

dienen, steigt im selben Zeitraum von 56 Prozent auf 70 Prozent an. Auch der Anteil 

des Einzelhandels nimmt in dieser Zeit um fünf Prozentpunkte auf 17 Prozent zu.  

Die Gewinnspanne der großen Schokoladenproduzenten ist somit seit 1980 stark 

gewachsen (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 2)c, der reale Preis für Kakao hat sich 

dagegen von beinahe 5.000 auf 2.500 US-Dollar zwischen 1980 und 2013 halbiert 

(Hütz-Adams, F. 2013, S. 4). 

Ein weiterer Grund für die niedrigen Einnahmen ist, dass Kakaobäuerinnen und -

bauern nur einen Teil des Weltmarktpreises für ihre Ernte erhalten. Die Gründe sind 

vielfältig. Den Kakaoproduzent/innen fehlt es häufig an Wissen über Marktentwick-

lungen und Preise. Zudem sind sie aufgrund ihrer Abgeschiedenheit und der 

schlechten Infrastruktur darauf angewiesen, dass die lokalen Kakaosammler/innen 

persönlich vorbeikommen. Diese schlechte Verhandlungsposition und die durch 

Wegzoll erhöhten Transportkosten sorgen dafür, dass die Kakaobäuerinnen und -

bauern oftmals weniger als die Hälfte des Weltmarktpreises für ihre Ernte erhalten 

(Hütz-Adams, F. 2012, S. 12).  

Neben dem Preisverfall und dem niedrigen Abnahmepreis leiden die Kakaoprodu-

zent/innen auch unter plötzlichen Preisschwankungen (vgl. Abbildung 1), ausgelöst 

durch beispielsweise Ernteausfälle oder politischen Unruhen.  

So liegt der Weltmarktpreis im Januar 2014 noch bei rund 2.800 US-Dollar und be-

reits im August 2014 bei über 3.200 US-Dollar je Tonne (vgl. Abbildung 1). Der 

Grund hierfür sind Ernterückgänge, ausgelöst durch die Ebola-Krise (ICCO o.J.); 

(Statista GmbH 2016). Die durchschnittlich hohen Preise ab April 2015, entstehen 
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durch zurückgehende Ernteerträge aufgrund lang anhaltender Trockenheit im zweit-

wichtigsten Anbauland Ghana (finanzen.net GmbH 2015). Im kommenden Erntejahr 

2016/17 zeichnet sich eine sinkende Nachfrage ab, die zu einem niedrigeren Preis-

niveau führen kann (Statista GmbH 2016). Aktuell liegt der Preis bei rund 3.120 US-

Dollar pro Tonne, und damit unter dem Durchschnitt des letzten Jahres (vgl. Abbil-

dung 1); (ICCO o.J.). Dennoch ist es möglich, für eine Tonne Kakao über 6.000 US-

Dollar zu erzielen, je nach Sorte und Qualität. Dies betrifft jedoch nur ein kleiner Teil 

der globalen Ernte (Hütz-Adams, F. 2012, S. 25). 

 

Abbildung 1: Kakaopreis-Veränderungen (Januar 2014 bis Juni 2016) 

 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an: ICCO (o.J.).  

 

Ebenso nehmen Spekulanten Einfluss auf die Preisentwicklung. Aufgrund der ho-

hen Lagerfähigkeit der Kakaobohnen von bis zu zehn Jahren, ist es für die Händ-

ler/innen möglich, die angebotenen Mengen künstlich zu steuern, um so den höchs-

ten Preis zu erzielen. Die Kakaoproduzent/innen dagegen, müssen aufgrund ihrer 

genannten Abhängigkeit, die Bohnen direkt nach der Ernte und zu den aktuellen 

Preisen verkaufen (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 2)c. 

 

In den zwei bedeutendsten Anbauländern der Welt, werden die Kakaomärkte durch 

nationale Vermarktungsplattformen kontrolliert. In der Elfenbeinküste durch das 

Conseil du Café-Cacao (CCC) und in Ghana durch das Ghana Cocoa Board 

(COCOBOD) (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 13).  
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Das von der Regierung kontrollierte COCOBOD legt den Abnahmepreis zu Beginn 

der Kakao-Erntesaison fest (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 39). Dieser liegt in der 

Saison 2015/16 bei 6.720 ghanaischen Cedi pro Tonne (COCOCBOD 2015), was 

umgerechnet rund 1.750 US-Dollar entspricht (ForwardNews+ GmbH 2016). Zudem 

überwacht und reguliert sie die Vermarktung sowie den Verkauf des in Ghana pro-

duzierten Kakaos. Zusätzlich übernimmt sie Qualitätskontrollen und den Verkauf 

von Setzlingen, Pestiziden und Fungiziden. Des Weiteren hilft sie den Kakaoprodu-

zent/innen bei der Optimierung des Anbaus und vergibt Kredite (Durry, A.; Schiffer, 

T. 2012, S. 39f.).  

Das Conseil du Café-Cacao versucht die Situation der Kakaoproduzent/innen durch 

die Zahlung von Mindestpreisen zu verbessern. Da diese dadurch eine Planungssi-

cherheit erhalten. Dieser Preis steigt zu Beginn der Erntesaison 2015/16 auf 1.670 

US-Dollar pro Tonne Kakao an (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 4)a. 

 

3.3.1.2 Fehlende Infrastruktur 

Die Grundversorgung mit sozialen Leistungen wie Bildung, Sicherheitssysteme und 

Gesundheitseinrichtungen, - und mit technischer Infrastruktur wie Strom-, Wasser- 

und Sanitärversorgung, Straßensysteme und öffentliche Verkehrsmittel sind im All-

gemeinen Aufgabe des Staates (BMZ o.J.)c. Das Funktionieren aller wirtschaftlichen 

Abläufe eines Landes ist abhängig von einer guten Infrastruktur (Bibliographisches 

Institut GmbH 2013, S. 140).  

Die Regierungen vieler Kakaoanbauländer haben in den letzten Jahrzehnten jedoch 

zu wenig in die ländliche Entwicklung investiert, wodurch es an vielen Stellen an 

grundlegender Infrastruktur wie Straßen, Bildungseinrichtungen oder Strom- und 

Gesundheitsversorgung, fehlt (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 12). Dabei 

kann sich durch schlechte Straßensysteme und ungenügende Transportmittel die 

Wettbewerbsfähigkeit im landwirtschaftlichen Handel verringern, aufgrund zu hoher 

Transportkosten und einer begrenzten Vernetzung der ländlichen Regionen unter-

einander und mit urbanen Regionen. Zusätzlich wird für die Menschen das Errei-

chen von Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen erschwert.  

Infrastrukturmaßnahmen, die eine zuverlässige Strom-, Wasser- und Sanitärversor-

gung ermöglichen, steigern die Lebensqualität der ländlichen Bevölkerung. Der 

Ausbau von Internet und Mobilfunk trägt zusätzlich zur Ernährungssicherung bei, 
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da Informationen über das aktuelle Marktgeschehen oder regionale Wettervorher-

sagen neue Wege bieten, die Produktivität zu steigern (BMZ o.J.)b.  

Ein weiteres entscheidendes Wachstumspotenzial ist die praxisbezogene Aus- und 

Weiterbildung der Menschen. Nur wer über das notwendige Fachwissen verfügt, 

kann Arbeitsmittel und nachhaltige Produktionsmethoden richtig anwenden (BMZ 

o.J.)a. Vor allem im Kakaoanbau ist das Wissen über verbesserte Anbaumethoden 

die Grundlage für sinkende Kosten und höhere Ernteerträge – und bietet damit die 

Möglichkeit auf steigende Einkommen (Hütz-Adams, F. 2012, S. 24). 

 

3.3.2 Ökologische Probleme im Kakaoanbau 

3.3.2.1 Falsche Anbaumethoden  

Die Kakaopflanze ist sehr sensibel. Durch die Ausdehnung des Kakaoanbaus von 

Mittelamerika nach Asien und Afrika hat sich zunächst der Plantagenanbau durch-

gesetzt. Vor allem in den 1970er Jahren, als der Kakaopreis seinen Höchststand 

erreicht, werden viele Plantagen erweitert und großflächig Urwälder gerodet – spe-

ziell in Malaysia und Indonesien (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 40); (Milz, J. 2013, 

S. 12). Diese Ausdehnung des Anbaus, führt jedoch Ende der 1980er Jahre zu einer 

Überproduktion, wodurch der Weltmarktpreis einbricht. Der (bis heute) niedrige 

Preis für Kakao und die damit einhergehenden geringen Einnahmen, führen zu Ver-

nachlässigungen der Plantagen. Unregelmäßige Neupflanzungen und Krankheiten 

sind die Folgen (Milz, J. 2013, S. 12).  

Aus diesem Grund haben sich heute, wie bereits beschrieben, kleinbäuerliche 

Strukturen durchgesetzt. Diese Anbauform ist zudem günstiger, da geringere Men-

gen von Düngemitteln, Insektiziden und Pestiziden benötigt werden (Durry A.; Schif-

fer T. 2012, S. 44). Insektizide und Pestiziden sind notwendig, da viele Plantagen 

mit Schädlingen und Pilzerkrankungen befallen sind. Ende der 1980er tritt in Brasi-

lien beispielsweise der Pilz Witches Broom auf und kann sich begünstigt durch die 

damalige Anbauform in Monokulturen in den 1990er Jahren verheerend ausbreiten. 

Ernterückgänge von 70 Prozent sind damals die Folge. Der Kakaoanbau in Amerika 

ist seit dem stark zurückgegangen.  

In Indonesien vernichtet die Motte Cocoa Pod Borer zwischen dem Jahr 2000 und 

2004 riesige Mengen der Ernten, da sich viele Kakaoproduzent/innen die Bekämp-

fung des Schädlings nicht leisten können (Durry A.; Schiffer T. 2012, S. 41). Auf-
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grund von Schädlingsbefall und Pilzerkrankungen, haben die weltweiten Kakaopro-

duzent/innen jährliche Ernteeinbußen von rund 30 bis 40 Prozent (Durry A.; Schiffer 

T. 2012, S. 44).  

Zudem müssen Neupflanzungen von Kakaobäumen gut geplant werden, da junge 

Pflanzen erst nach drei bis fünf Jahren die ersten Schoten tragen und sich die Pro-

duktion demzufolge nur langsam steigern lässt (Hütz-Adams, F. 2012, S. 7).  

 

3.3.2.2 Auswirkungen des Klimawandels 

Der fünfte Sachstandsbericht des Zwischenstaatlichen Ausschusses für Klimaän-

derungen, Englisch Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) bestätigt, 

dass sich die aktuellen Klimaveränderungen auf menschliche Einflüsse zurückfüh-

ren lassen (IPCC 2014, S. 2). Hauptursache für die seit Mitte des 20. Jahrhunderts 

stattfindende Erwärmung der Erdoberfläche, ist der Anstieg der anthropogenen 

Treibhausgasemissionen, angetrieben durch den Wirtschafts- und Bevölkerungs-

wachstum. Die Konzentrationen von Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4) und Lach-

gas (N2O) sind gegenwärtig so hoch, wie sie seit mindestens 800.000 Jahren nicht 

vorgekommen sind (IPCC 2014, S. 4). Die Verbrennung fossiler Brennstoffe und 

industrielle Prozesse, setzten gigantische Menge an CO2 frei und tragen somit er-

heblich zum Anstieg der anthropogenen Treibhausgasemissionen bei (IPCC 2014, 

S. 5). Auch die Vernichtung großer Waldgebiete durch Brandrodung verursacht ei-

nen erheblichen Teil des weltweiten CO2-Ausstoßes (Danielli, G.; Backhaus, N.; 

Laube, P. 2009, S. 89). Die daraus resultierenden freien Flächen werden häufig für 

den Anbau in Monokulturen, wie es auch heute teilweise noch im Kakaoanbau üb-

lich ist, verwendet (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 44). 

Die IPCC stellt zudem fest, dass es in Zukunft, ausgelöst durch den Klimawandel, 

vermehrt zu Wetterextremen kommen wird. Dazu zählen eine zunehmende Anzahl 

an Hitzewellen (IPCC 2014, S. 10), sowie eine abnehmende Niederschlagsmenge 

in den mittleren Breiten und den Subtropen. In den feuchten tropischen Regionen 

dagegen, werden extreme Niederschlagsereignisse zunehmen (IPCC 2014, S. 11). 

Aufgrund der spezifischen Voraussetzungen des Kakaoanbaus, ist dieser beson-

ders anfällig für die Auswirkungen des Klimawandels (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, 

S. 23). Eine Studie der ghanaischen Environmental Protection Agency, prognosti-

ziert einen Rückgang der Niederschläge um bis zu 40 Prozent und einen Anstieg 

der Temperaturen um vier Grad Celsius bis zum Jahr 2080.  



3 Grundlagen zum Kakao- und Schokoladenmarkt 
 

18 

Damit sind die weltweit größten Kakaoanbauregionen in Gefahr. Eine Austrocknung 

von Kakaobäumen aufgrund von ausbleibendem Regen, ist bereits heute an vielen 

Orten in Westafrika und Indonesien zu beobachten (Damm, K. 2012, S. 10). 

 

3.3.3 Soziale Probleme im Kakaoanbau 

3.3.3.1 Armut 

Die Folgen der zuvor genannten niedrigen Einnahmen, der Preisschwankungen und 

der Krankheiten der Bäume sind wirtschaftliche Unsicherheit und vor allem Verar-

mung von Millionen von Kakaoproduzent/innen (INKOTA-netzwerk e.V. 2013)a. 

Viele müssen wie bereits beschrieben, täglich mit weniger als 1,25 US-Dollar aus-

kommen (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 1)c. Dies bedeutet bis 2015 ein Leben 

unter der, von der Weltbank deklarierten, absoluten Armutsgrenze. (Seit Oktober 

2015, liegt die Grenze für absolute Armut bei 1,90 US-Dollar pro Kopf und Tag (The 

World Bank Group 2015)). Dieser Missstand, führt häufig zu Verletzungen von Men-

schen- und Arbeitsrechten auf den Plantagen. Arbeiter/innen werden schlecht ver-

sorgt, in mangelhaften Unterkünften untergebracht und gefährlichen sowie übermä-

ßigen Arbeiten ausgesetzt (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 3)c. Zusätzlich bleiben 

durch die niedrigen und unsichereren Einnahmen, Investitionen in die Plantagen 

aus, wodurch wichtige Maßnahmen zum Pflanzenschutz und zur Produktionsstei-

gerung nicht getätigt werden. Der Einsatz von Pestiziden und chemischen Dünge-

mittel führt zudem zu vielseitigen Umweltproblemen, wie ausgelaugte Böden oder 

verunreinigtem Trinkwasser (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 3)c. Die Kinder der 

Kakaobäuerinnen und -bauern haben daher oftmals kein Interesse daran, die Plan-

tagen der Eltern fortzuführen, die Plantagenbetreiber werden dabei immer älter 

(Bahn, E. 2015). Ein weiteres Problem, das durch Armut entsteht, ist Kinderarbeit 

und Kinderhandel (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 3)c. Auf diese Ausbeutung Min-

derjähriger, wird im darauffolgenden Kapitel näher eingegangen.   

 

3.3.3.2 Kinderarbeit und Kinderhandel 

Kinderarbeit und Kinderhandel stellen ein großes Problem im Kakaoanbau dar, vor 

allem in Westafrika (Dörrie, P. 2013, S. 10). Als Ursache werden die niedrigen Ein-

nahmen der Kakaoproduzent/innen gesehen. Sie können sich oftmals keine er-

wachsenen Erntehelfer leisten und sind auf die Beschäftigung von Kinder angewie-

sen (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 3)c.  
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Am schlimmsten betroffen ist die Elfenbeinküste, aufgrund des niedrigen Pro-Kopf-

Einkommens. Hier arbeiten rund 1,3 Millionen Kinder auf den Kakaoplantagen, rund 

90 Prozent (1,15 Mio. Kinder) müssen zudem gefährliche Arbeiten verrichten (IN-

KOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 3)a. Sie helfen bei der Ernte, jäten Unkraut und sind 

an den ersten Verarbeitungsschritten beteiligt. Oftmals ist diese Arbeit mühsam und 

mit gesundheitlichen Gefahren für die Kinder verbunden. Sie tragen schwere Säcke, 

viele verletzen sich durch den Einsatz von Macheten oder vergiften sich durch das 

Ausbringen von Pestiziden (Dörrie, P. 2013, S. 10). 

Den Kakaobäuerinnen und -bauern fehlt das Bewusstsein für die Gefahren, die 

diese Arbeit für die Kinder mit sich bringt. In vielen afrikanischen Ländern ist es 

üblich, dass die Kinder den Beruf ihrer Eltern erlernen und auf den Plantagen von 

Beginn an mitarbeiten (earthlink e.V. o.J.)c.  

Besonders benachteiligt sind Kinder, die auf Plantagen fremder Familien arbeiten – 

viele sind unfreiwillig dort (Dörrie, P. 2013, S. 10). Weltweit arbeiten über 200.000 

Kinder als Sklaven auf Kakaoplantagen (earthlink e.V. o.J.)c. Gelockt unter falschen 

Versprechungen, schließen sich die jungen Menschen den Vermittlern an (Dörrie, 

P. 2013, S. 10), andere fallen Schleppern zum Opfer (earthlink e.V. o.J.)c. 

 

Dabei haben sich Länder wie die Elfenbeinküste und Ghana durch die Unterzeich-

nung der Konventionen 138 und 182 der Internationalen Arbeiterorganisation, Eng-

lisch International Labour Organisation (ILO), dazu verpflichtet Minderjährige vor 

den schlimmsten Formen von Kinderarbeit zu schützen (earthlink e.V. o.J.)b; (earth-

link e.V. o.J.)a. Die ILO sowie die zwei genannten Konventionen werden im darauf-

folgenden Kapitel 3.3.4 näher erläutert.  

Zusätzlich haben sich verschiedene namhaften Schokoladenproduzenten 2001 in 

Zusammenschluss mit den US-amerikanischen Politikern Tom Harkin und Eliot En-

gel sowie mit Vertretern der ILO, der Regierung der Elfenbeinküste und Vertretern 

der Zivilgesellschaft in einem freiwilligen Abkommen dazu verpflichtet, in der Elfen-

beinküste und in Ghana gegen die in der ILO-Konvention 182 genannten schlimms-

ten Formen der Kinderarbeit vorzugehen. Das von allen unterzeichnete Harkin-En-

gel-Protokoll gibt eine Zeitspanne zur Erfüllung von fünf Jahren vor.  

Diese Frist wird in den darauffolgenden Jahren jedoch mehrmals verlängert, zuletzt 

auf das Jahr 2020. Auch das Ziel, alle Kinder zu erreichen, wird in der Zwischenzeit 

konkretisiert und auf 70 Prozent reduziert (Tulane University 2015, S. 5f.). 
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Trotz dieser Bemühungen nimmt die Zahl, der auf ivorischen und ghanaischen Plan-

tagen arbeitenden Kinder zu. Aus einer im Jahr 2015 veröffentlichten Studie der 

amerikanischen Tulane Universität geht hervor, dass die Zahl der Kinder die auf 

Kakaoplantagen arbeiten, die gefährliche Tätigkeiten verrichten und die miss-

bräuchliche Arbeit leisten, zwischen den Erntesaisons 2008/09 und 2013/14 um 

440.000 Kinder gestiegen ist. Heute arbeiten in den beiden westafrikanischen Län-

dern insgesamt 2,26 Millionen Kinder im Alter von fünf bis 17 Jahren. In der Elfen-

beinküste ist die Zahl derer, die gefährliche Arbeiten verrichten müssen, sogar um 

49 Prozent gestiegen (von 0,79 Mio. auf 1,15 Mio. Kinder). Die Universität sieht die 

Produktivitätssteigerung als Ursache für den Anstieg. Insgesamt sind in der Elfen-

beinküste die Ernteerträge um 40 Prozent und in Ghana um über 30 Prozent ge-

stiegen. Dennoch ist die Anzahl der zwischen fünf und 17-jährigen, auf den Kakao-

plantagen arbeitenden Kinder, die eine Schule besuchen, gestiegen. In der Elfen-

beinküste um rund zehn Prozent auf 71 Prozent und in Ghana um fünf Prozent auf 

96 Prozent (Tulane University 2015, S. 4).  

 

3.3.4 Lösungsansätze der Wirtschaft 

Die zuvor genannten Probleme im Kakaoanbau versuchen standardsetzende Orga-

nisationen für fairen Handel und nachhaltige Produktion sowie diverse Initiativen der 

Wirtschaft durch verschiedene Vorgehensweisen und Maßnahmen zu lösen. Die 

drei bekanntesten standardsetzenden Organisationen werden im ersten Abschnitt 

dieses Kapitels vorgestellt. Eine nähere Betrachtung ausgewählter nationaler und 

internationaler Initiativen der Wirtschaft findet im zweiten Abschnitt statt. 

 

3.3.4.1 Standardsetzende Organisationen  

Durch die Untersuchung der Unternehmensinitiativen kann festgestellt werden, 

dass die Mehrheit der Unternehmen mit den standardsetzenden Organisationen 

FAIRTRADE, UTZ Certified und Rainforest Alliance zusammenarbeiten (vgl. An-

hang 10, ab S. 95). Alle drei basieren auf demselben Prinzip: Eigene Standards 

werden definiert und durch ein Zertifizierungsverfahren überprüft.  

Um Zeit und Geld zu sparen, finden die Kontrollen oftmals in Zusammenarbeit der 

verschiedenen Organisationen statt. Dadurch profitieren auch die Kakaoprodu-

zent/innen, sie haben durch eine mehrfache Zertifizierung, mehr Abnehmer und 

können ein höheres Einkommen generieren (Stiftung Warentest 2016, S. 27). Die 
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Zertifizierungsprogramme der drei Organisationen basieren auf den Richtlinien des 

weltweit anerkannten Norminstitutes International Social and Environmental Accre-

ditation and Labelling Alliance, kurz ISEAL (Südwind 2015, S. 2).  

 

FAIRTRADE 

In Deutschland wird das blau-grüne FAIRTRADE-Siegel von TransFair e.V. verge-

ben. Die für die Zertifizierung geltenden Standards werden von der FAIRTRADE-

International, der Dachorganisation von FAIRTRADE aufgestellt. Zur Bekämpfung 

von Armut und Ausbeutung verfolgt die Organisation einen entwicklungspolitischen 

Ansatz. Die Produzent/innen sollen dabei unterstützt werden ein selbstbestimmtes 

und menschenwürdiges Leben führen zu können. FAIRTRADE arbeitet dabei aus-

schließlich mit Kooperativen aus zusammengeschlossenen Bäuerinnen und Bauern 

zusammen, um damit deren Verhandlungsmacht zu stärken (INKOTA-netzwerk 

e.V. 2015, S. 2)b. Diese erhalten einen garantierten und kostendeckenden Mindest-

preis, langfristige Handelspartnerschaften, Entwicklungsprämien sowie die Möglich-

keit Vorauszahlungen in Anspruch zu nehmen. Zusätzlich müssen die ILO-Kernar-

beitsnormen eingehalten werden (Forum Fairer Handel e. V. 2015, S. 13).  

Im globalen Norden leistet FAIRTRADE Bildungsarbeit, um Verbraucher/innen für 

die Situation der Produzent/innen zu sensibilisieren (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, 

S. 2)b. Gleichzeitig engagiert sich die Organisation politisch für einen fairen Welt-

handel (Forum Fairer Handel e. V. 2015, S. 13). 

Seit 2014 gibt es zusätzlich ein FAIRTRADE-Programm für Kakao. Bisher wurden 

ausschließlich Endprodukte zertifiziert, das neue Programm konzentriert sich auf 

die Rohware Kakao. So können die Kakaoproduzent/innen ihre Ernte unter FAIRT-

RADE-Bedingungen verkaufen. Dies ermöglicht ihnen, durch neue Absatzmöglich-

keiten und langfristige Geschäftsbeziehungen, höhere Einnahmen zu generieren. 

Das neue Siegel wird auf Produkte gedruckt, deren Hauptzutat vollständig von 

FAIRTRADE-Kooperativen angebaut wird. Die restlichen Zutaten wie beispiels-

weise Zucker können dabei konventionell hergestellt worden sein. Ziel dieses Pro-

gramms ist es, die Menge an zertifiziertem Kakao zu erhöhen, um dadurch mehr 

kleine Familienbetriebe durch das FAIRTRADE-System zu erreichen.  

Die FLO-CERT GmbH, das Zertifizierungs- und Kontrollorgan von FAIRTRADE-In-

ternational, kontrolliert die Umsetzung der Standards vor Ort. Diese unabhängige 

und externe Evaluierung findet im Rahmen der Erneuerung der Zertifizierung einmal 

jährlich statt. Dabei werden zum einen die Kooperativen selbst und zum anderen 
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stichprobenartig einzelne Kakaobäuerinnen und -bauern die der Kooperative ange-

hören, überprüft (Südwind 2015, S. 2). 

 

Doch bricht das neue Programm den FAIRTRADE-Grundsatz „All that can be Fairt-

rade must be Fairtrade“ (vgl. Klawitter, N. 2014, S. 70). Auch der bei Kakao erlaubte 

Mengenausgleich bricht diesen Grundsatz. Einzelne faire Rohwaren wie Kakao o-

der Orangensaft dürfen mit konventionellen Rohwaren vermischt werden. Den Ver-

arbeiter/innen ist allerdings nur erlaubt, so viele faire Produkte zu verkaufen, wie an 

fairen Rohwaren verarbeitet wurden. Dennoch enthalten somit nicht alle Produkte 

die mit dem FAIRTRADE-Siegel gekennzeichnet sind, FAIRTRADE-Rohwaren 

(Klawitter, N. 2014, S. 69).  

 

UTZ Certified 

Gegründet 1997 in den Niederlanden als Nachhaltigkeitsprogramm für Kaffee, wer-

den die Aktivitäten des Programms 2007 auf Tee und Kakao ausgeweitet.  

Die UTZ Certified setzt sich zusammen aus verschiedenen Unternehmen der Scho-

koladenindustrie, Auditor/innen und Nachhaltigkeitsexpert/innen (Südwind 2015, S. 

3). Ziel ist es, den Bäuerinnen und Bauern dabei zu helfen, die Qualität ihrer Roh-

ware sowie die Produktivität ihrer Plantagen zu steigern. Zusätzlich müssen dabei 

Sozialstandards und Umweltschutzaspekte berücksichtigt werden (INKOTA-netz-

werk e.V. 2015, S. 2)b. Bestandteil der sozialen Kriterien sind die ILO‐Konventionen 

bezüglich der Löhne und Arbeitszeiten, des Verbots von Kinderarbeit oder Kinder-

handel, der Versammlungsfreiheit und des Zugangs zu Bildung für Kinder (Hütz-

Adams, F. 2010, S. 63). 

Der Schwerpunkt der Aktivitäten liegt auf der Aus- und Weiterbildung der Produ-

zent/innen, um deren Ernteerträge zu steigern. Die daraus resultierenden höheren 

Einnahmen, sollen deren Lebensbedingungen verbessern (Hahn, M. 2013, S. 14f.). 

Die Hauptzutat, der mit dem UTZ-Certified-Siegel gekennzeichneten Produkte, 

muss zu mindestens 90 Prozent zertifiziert sein, so auch der Kakao bei Schokola-

denprodukten. Weitere Zutaten wie Zucker oder Vanille müssen nicht unter nach-

haltigen Standards produziert worden sein. 

Die Kakaobäuerinnen und -bauern werden einmal jährlich von unabhängige Zertifi-

zierungsstellen auf die Einhaltung der Standards überprüft (INKOTA-netzwerk e.V. 

2015, S. 2)b. 
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UTZ Certified garantiert den Kakaoproduzent/innen jedoch keinen Mindestpreis. 

Sinkt der Weltmarktpreis, erhalten sie den geringeren Preis für ihre Ernte. Ebenfalls 

sind Vorfinanzierungen oder die Vergabe von Krediten nicht vorgesehen (INKOTA-

netzwerk e.V. 2015, S. 2)b. Prämien müssen von den Kakaobäuerinnen und -bauern 

selbst ausgehandelt werden (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 2)b. Zudem sind ei-

nige Kunstdünger und Pestizide erlaubt (Hahn, M. 2013, S. 15). 

 

Rainforest Alliance 

Die Rainforest Alliance ist eine 1987 gegründete unabhängige Umweltschutzorga-

nisation mit Sitz in New York, die gegen die Abholzung des Regenwaldes zur Aus-

weitung von landwirtschaftlichen Anbauflächen ankämpft. Durch eine nachhaltige 

und umweltgerechte Landwirtschaft soll ein gesunder und entwicklungsfähiger Le-

bensraum für Mensch und Tier geschaffen werden (Südwind 2015, S. 3).  

Kakaobäuerinnen und -bauern die nach dem Programm zertifiziert sind, müssen die 

Standards des Netzwerks für Nachhaltige Landwirtschaft, Englisch Sustainable Ag-

ricultural Network, kurz SAN erfüllen (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 3)b. Diese 

fördern menschenwürdige und sichere Arbeits- und Lebensbedingungen für die 

Produzent/innen und ihren Familien (Rainforest Alliance o.J.). Dazu gehört auch die 

Einhaltung der ILO-Kernarbeitsnormen, Kinderarbeit ist damit verboten und der Zu-

gang zu schulischer Bildung sowie medizinischer Versorgung verbindlich (Hahn, M. 

2013, S. 15). Durch umfassende Ausbildungsmaßnahmen der Kakaoproduzent/in-

nen in umweltgerechten Anbaumethoden soll diesen ein sicheres Einkommen er-

möglich werden (Südwind 2015, S. 3). 

Unternehmen die zertifizierten Kakao kaufen, handeln oder verarbeiten, müssen 

zuerst die SAN/Rainforest Alliance Chain-of-Custody-Zertifizierung erlangen, bevor 

sie auf ihre Produkte das Rainforest-Alliance-Siegel mit dem grünen Frosch aufdru-

cken dürfen (Rainforest Alliance o.J.). Akkreditierte Zertifizierungsstellen überprüfen 

die Kakaoproduzent/innen einmal jährlich auf ihre Einhaltung der SAN-Standards 

(Südwind 2015, S. 3). 

 

Kritisch zu bewerten ist jedoch, dass Produkte die das Rainforest-Alliance-Siegel 

tragen, nur zu 30 Prozent aus zertifizierten Zutaten bestehen müssen (INKOTA-

netzwerk e.V. 2015, S. 3)b. Die Rainforest Alliance bezahlt den Kakaoproduzent/in-

nen wie die UTZ Certified keinen festen Mindestpreis oder Vorschüsse. Sie erhalten 

lediglich einen Qualitätsbonus (Hahn, M. 2013, S. 15). Prämien sind auch hier nicht 
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festgelegt, sondern müssen von den Kakaoproduzent/innen ausgehandelt werden 

(INKOTA-netzwerk e.V. 2015, S.3)b. 

 

3.3.4.2 Initiativen der Wirtschaft  

Eine nähere Betrachtung des Kakao- und Schokoladenmarktes zeigt, dass es 

zahlreiche nationale und internationale Initiativen, die sich für mehr Nachhaltig-

keit im Kakaoanbau einsetzen, gibt. Die untersuchten Unternehmen sind in ver-

schiedenen Initiativen aktiv (vgl. Anhang 10, ab S. 95). Im Folgenden Abschnitt 

werden vier dieser Initiativen vorgestellt.  

 

Forum Nachhaltiger Kakao  

Das Forum Nachhaltiger Kakao e.V. ist ein Zusammenschluss des Bundesministe-

riums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL), des Bundesministeriums für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) sowie rund 70 Mitgliedern aus 

der Wirtschaft und der Zivilgesellschaft (BMZ 2015). Darunter sind auch die fünf 

untersuchten Unternehmen (vgl. Anhang 10, ab S. 95). Ziel des im Juni 2012 in 

Berlin gegründeten Forums ist es (GIZ o.J.)b, in Zusammenarbeit mit den Anbau-

ländern den Anteil an nachhaltig erzeugten Kakao zu erhöhen, um die steigende 

Nachfrage in Zukunft zu decken. Das Forum dient seinen Mitgliedern dabei als Kom-

munikationsplattform. Durch den Erfahrungs- und Wissensaustausch, sollen die 

Wirksamkeit der bereits bestehenden Einzelaktivitäten erhöht, gebündelt und weiter 

ausgebaut werden. Neben ökonomischen und ökologischen Aspekten will das Fo-

rum insbesondere die Lebensbedingungen der Kakaobäuerinnen und -bauern und 

ihren Familien verbessern (BMEL 2013, S. 2) und missbräuchliche Kinderarbeit auf 

den Plantagen beseitigen (BMEL 2013, S. 1).  

Das Forum setzt direkt an den Ursachen von Armut an. Ziel ist es, die Kakaoprodu-

zent/innen durch Ausbildungsmaßnahmen und durch die Weitergabe erfolgreicher 

Anbautechniken, von einer Erhöhung der Ernteerträge und einer gewinnbringenden 

Teilnahme in der Kakao-Wertschöpfungskette, profitieren zu lassen. Der Kakaoan-

bau soll dadurch wieder an Attraktivität gewinnen (BMEL 2013, S. 3).  

Darüber hinaus setzt das Forum Pilotprojekte in den Anbauländern um. So ist im 

Frühjahr 2015 die Initiative Pro-Planteurs gestartet – ein Projekt der Mitglieder des 

Forum Nachhaltiger Kakao, zusammen mit der ivorischen Regierung. Insgesamt 
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sollen 20.000 Kakaoproduzent/innen in der Elfenbeinküste und ihre Produzenten-

organisationen in über 50 Gemeinden erreicht werden. Junge Kakaobäuerinnen 

und -bauern stehen dabei im Mittelpunkt. Durch den Zugang zu Mikrokrediten, zu 

verbessertem Saatgut und zu zugelassenen Dünge- und Pflanzenschutzmitteln, hilft 

ihnen das Projekt dabei, ihre Einkommen zu steigern sowie ihre Ernährungs- und 

Lebenssituation zu verbessen. Ein wesentliches Ziel des Projekts ist die Diversifi-

zierung der Landwirtschaft, um die Abhängigkeit der Kakaoproduzent/innen vom 

Kakao zu senken und die biologische Vielfalt der Plantagen zu stärken (Forum 

Nachhaltiger Kakao e.V. 2015, S. 1).  

 

International Cocoa Initiative  

Die International Cocoa Initiative (ICI) wird im Jahr 2002 unter der Beteiligung von 

Kakao-Verarbeitern, Schokoladenproduzenten, wichtigen Branchenverbänden, Ge-

werkschaften und Nichtregierungsorganisationen der Schokoladenindustrie ge-

gründet. Der Anstoß für die Gründung ist das 2001 geschlossene Harkin-Engel-

Protokoll (vgl. Kapitel 3.3.3.2); (Hütz-Adams, F. 2010, S. 47f.). 

Die ICI arbeitet überwiegend in den Westafrikanischen Ländern Elfenbeinküste und 

Ghana, da von hier der größte Teil der globalen Ernte stammt (ICI 2014)c. Der Fokus 

der Initiative liegt auf der Beseitigung der schlimmsten Formen der Kinderarbeit und 

des Kinderhandels. Dies soll durch die Förderung, die Entwicklung und die Weiter-

gabe innovativer Techniken und verbesserter Anbaumethoden sowie durch die Bil-

dung von Partnerschaften realisiert werden (ICI 2014)a.  

Um die Ziele zu erreichen, arbeitet die ICI gleichzeitig auf lokaler, nationaler und 

internationaler Ebenen. So werden zum einen Projekte mit kommunalen Behörden 

durchgeführt und zum anderen Richtlinien zur Beseitigung von Kinderarbeit mit 

Schokolade herstellenden Unternehmen ausgearbeitet und diese bei der Umset-

zung unterstützt (ICI 2014)b. Zu den Unternehmen gehören auch Mars, Mondelēz 

und Nestlé. Die Internationale Arbeiterorganisation hat zudem eine Beratungsfunk-

tion im Vorstand der Initiative (ICI 2015).  

 

World Cocoa Foundation  

Die World Cocoa Foundation (WCF) mit Sitz im amerikanischen Washington DC, 

ist eine im Jahr 2000 gegründete internationale Mitgliederorganisation, die sich für 

mehr Nachhaltigkeit im Kakaoanbau einsetzt (WCF o.J.)a. Dabei verfolgt sie meh-
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rere Ziele. So sollen durch die Ausstattung der Kakaoproduzent/innen mit dem nö-

tigen Wissen und Werkzeug, höhere Ernteerträge und eine verbesserte Qualität der 

Bohnen erreicht werden. Nachhaltige Anbaumethoden stehen dabei im Vorder-

grund, um die biologische Vielfalt und die Diversifikation in der Landwirtschaft zu 

bewahren und zu verbessern. Darüber hinaus, sollen die Kakaobäuerinnen und -

bauern ermächtigt werden, eigene Entscheidungen zu treffen, um damit ihre Ge-

meinden zu stärken. Die WCF setzt diese Ziele durch die folgenden Maßnahmen 

um (WCF o.J.)c: 

 Der Aufbau von Partnerschaften mit Kakaoproduzent/innen, Regierungen 

der Anbauländer und Umweltschutzorganisationen. 

 Die Zusammenarbeit mit internationalen Geldgebern, um effektive Pro-

gramme zu fördern. 

 Die Unterstützung angewandter Forschungen, um Ernteverluste zu verrin-

gern, sowie die Produktivität und die Qualität der Plantagen zu steigern. 

 

Die WCF unterstützt Kakaobäuerinnen und -bauern in den Anbauregionen Afrikas, 

Südostasiens sowie Nord-, Süd- und Mittelamerikas. 

Zu den weltweit über 100 Mitgliedern gehören international sowie national agie-

rende Unternehmen entlang der Kakao-Wertschöpfungskette (WCF o.J.)a. Dazu 

zählen unter anderem Kakao-Verarbeiter, Schokolade herstellende Unternehmen, 

Finanzinstitute und Handelsunternehmen (WCF o.J.)b. Mars, Mondelēz und Nestlé 

sind ebenfalls Mitglieder der WCF (vgl. Anhang 10, ab S. 95). 

 

International Labour Organisation  

Die International Labour Organisation (ILO) mit Hauptsitz in Genf (DCOMM 2007, 

S. 7), wird 1919 im Rahmen des Versailler Vertrages gegründet und ist damit die 

älteste Sonderorganisation der Vereinten Nationen (BMAS 2016). Sie hat als ein-

zige Organisation der Welt, die Bevollmächtigung internationale Arbeitsnormen zu 

erarbeiten und deren Einhaltung zu überwachen (DCOMM 2007, S. 1). Diese Ar-

beits- und Sozialstandards werden dabei gemeinsam und gleichberechtigt von Ver-

treter/innen der Regierungen, Arbeitgebern und Arbeitnehmern der 185 Mitglieds-

staaten entwickelt (BMAS 2016). Die Ziele der ILO sind es, weltweit die Rechte 

aller Arbeitnehmer/innen weiter auszubauen, eine menschenwürdige Arbeit si-

cherzustellen, sowie den Sozialschutz zu steigern (DCOMM 2007, S. 1).  
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Die ILO hat 1998 eine Erklärung der grundlegenden Prinzipien und Rechte der Ar-

beit verabschiedet, die die wichtigsten der mittlerweile 189 ILO-Konventionen bein-

haltet (BMAS 2016). Die beiden Konventionen 138 und 182 über das Mindestalter 

und zur Beseitigung der schlimmsten Formen der Kinderarbeit werden nachfolgend 

beschrieben. 

 

Die ILO-Konvention 138 definiert das Mindestalter für die Beschäftigung. Die Kon-

vention hält fest, dass Kinder unter dem Alter, in dem die Schulplicht endet, und auf 

keinen Fall unter 15 Jahren beschäftigt werden dürfen.  

Die nationale Gesetzgebung kann jedoch zulassen, dass Kinder zwischen dem 13. 

und 15. Lebensjahr leichte Arbeiten verrichten dürfen, wenn ihre Gesundheit und 

Entwicklung dabei nicht geschädigt wird und sie nebenher zur Schule gehen kön-

nen. Arbeiten die Gesundheit, Sicherheit oder Moral gefährden, sind erst ab dem 

18. Lebensjahr erlaubt (ILO 1973). 

 

Die ILO-Konvention 182 ist ein „Übereinkommen über das Verbot und unverzügli-

che Maßnahmen zur Beseitigung der schlimmsten Formen der Kinderarbeit“ (vgl. 

ILO 2000). Sie verbietet (ILO 2000): 

 Jegliche Formen der Sklaverei oder sklavenähnlichen Arbeiten, wie Kinder-

handel, Leibeigenschaft und Zwangsarbeit. Dazu zählt auch die Zwangsrek-

rutierung von Kindern als Soldaten. 

 Das Anwerben, Verwenden oder Anbieten von Kindern zur Prostitution und 

zur Produktion von Kinderpornografie. 

 Das Anwerben, Verwenden oder Anbieten von Kindern zu illegalen Tätigkei-

ten, wie das Herstellen oder der Handel von Drogen. 

 Arbeit, die die Gesundheit, die Sicherheit oder die Moral von Kindern gefähr-

den können. 

 

3.4 Kapitelzusammenfassung  

Entdeckt in Mittelamerika, ist Kakao in der Kolonialzeit den oberen Gesellschafts-

schichten vorbehalten. Heute ist der Schokoladenkonsum weit verbreitet und ein 

Milliardengeschäft, jedoch nicht für die Kakaoproduzent/innen im globalen Süden, 

sondern für Exporteure, Schokoladenproduzenten sowie für den Einzelhandel im 

globalen Norden. 
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Bis die geernteten Kakaobohnen die Verbraucher/innen in Form von Schokolade 

erreichen, müssen viele Arbeitsschritte getätigt werden. Angebaut in nur einem be-

grenzten Gebiet rund um den Äquator, bietet der Kakaoanbau den vielen Kakao-

produzent/innen trotz harter Arbeit kein existenzsicherndes Einkommen mehr. 

Probleme in allen Dimensionen der Nachhaltigkeit sind allgegenwärtig. Zur Eindäm-

mung dieser Probleme, leisten standardsetzende Organisationen sowie verschie-

dene Initiativen der Wirtschaft eine wichtige Arbeit. 

 

4 Unternehmensinitiativen im Vergleich  

4.1 Untersuchte Unternehmen und ihre Initiativen 

Wie bereits in der Einleitung genannt, führen Schokolade herstellende Unterneh-

men eigene Nachhaltigkeitsinitiativen in den Kakaoanbauregionen ein. Im folgen-

den Abschnitt werden die fünf Schokoladenproduzenten Mars, Mondelēz, Nestlé, 

Lindt & Sprüngli und Ritter Sport sowie deren Initiativen vorgestellt. Diese Reihen-

folge wurde aufgrund ihrer Umsatzzahlen im Schokoladenmarkt ausgewählt (ICCO 

2016). Eine tabellarische Gegenüberstellung der Initiativen anhand verschiedener 

Kriterien befindet sich im Anhang 10, ab Seite 95.  

 

4.1.1 Mars Incorporated 

Der Gründer des Familienunternehmens Frank Mars beginnt bereits 1911 mit der 

Herstellung des ersten Mars Schokoriegels. Mit Produktion in der heimischen Küche 

in Tacoma, im amerikanischen Bundesstaat Washington, legt er damit den Grund-

stein der Mars Incorporated. 1923 kreiert er zusammen mit seinem Sohn Forrest 

Mars den Milky Way Schokoriegel. Aufgrund des Erfolges, ist das Unternehmen 

kurz darauf gezwungen feste Mitarbeiter einzustellen. Sechs Jahre später siedelt 

die Mars Incorporated aus Platzgründen nach Chicago, Illinois um (MARS Incorpo-

rated o.J.)c. Heute produziert das Unternehmen in insgesamt 74 Ländern. Mit 

Hauptsitz in MCLean, im amerikanischen Bundesstaat Virginia, hat das Unterneh-

men die sechs Geschäftssegmente Petcare, Wrigley, Food, Drinks, Symbioscience 

und Chocolate (MARS GmbH o.J.)e. Das Segment Mars Chocolate hat seinen 
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Hauptsitz in Mount Olive, New Jersey, USA. Mit 19 weiteren Standorten und insge-

samt 34 Marken, ist Mars ein führender Hersteller für Schokoladenprodukte (MARS 

GmbH o.J.)a. 

 

Mars leitet seine Unternehmenskultur und seinen Umgang mit Kunden und Ge-

schäftspartnern aus den fünf Werten Qualität, Verantwortung, Gegenseitigkeit, Effi-

zienz und Freiheit ab. Auch das Engagement für Umwelt und Gesellschaft entspricht 

diesen Grundsätzen (MARS GmbH o.J.)b. 

So setzt sich das Unternehmen seit über 30 Jahren für einen nachhaltigen Anbau 

und für faire Arbeitsbedingungen entlang der gesamten Kakao-Wertschöpfungs-

kette ein. Mars möchte sicherstellen, dass Kakaoproduzent/innen auch zukünftig in 

der Lage sind, der höheren Nachfrage nach nachhaltig angebautem Kakao gerecht 

zu werden und von dieser profitieren (MARS GmbH o.J.)d. Dafür wird 2009 die 

Sustainable Cocoa Initiative eingeführt. Diese konzentriert sich auf drei Bereiche, 

die Kakaobäuerinnen und -bauern werden dabei an erster Stelle gesehen. Die drei 

Bereiche sind (MARS Incorporated o.J.)b: 

1. Zertifizierung des Kakaos: Mars hat das Ziel, den gesamten Kakaobedarf 

aus zertifizierten Quellen zu beziehen. Dafür kooperiert das Unternehmen 

mit den drei führenden standardsetzenden Organisationen FAIRTRADE, 

UTZ Certified und Rainforest Alliance (MARS GmbH o.J.)c. 

2. Forschungsarbeit: Mit Hilfe intensiver Forschungsarbeit sollen die Kakao-

anzucht, die Anbaumethoden sowie der Schutz gegen Krankheiten und 

Schädlinge verbessert werden (MARS Incorporated o.J.)b. Mars betreibt hier-

für ein eigenes Forschungszentrum, das Mars Center for Cocoa Science. 

2010 gelingt es den Forschern in Zusammenarbeit mit Akteuren der Wirt-

schaft und dem amerikanischen Landwirtschaftsministerium die Entschlüs-

selung des Kakao-Genoms. Dieser ermöglicht eine schnelle Züchtung er-

tragreicher und widerstandsfähiger Kakaobäume (MARS GmbH o.J.)d. 

3. Technologie- und Wissenstransfer: Das Unternehmen investiert in wich-

tige Kakaoanbauregionen, um Kakaoproduzent/innen mit dem Fachwissen 

und der Technologie auszustatten, die sie benötigen, um bis zu dreifache 

Ernteerträge zu generieren (MARS Incorporated o.J.)b. 

 

Im Rahmen der Sustainable Cocoa Initiative hat das Unternehmen in der Elfenbein-

küste 2010 das Programm Vision for Change (V4C) ins Leben gerufen. Bei diesem 
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Programm steht besonders der dritte Bereich, Technologie- und Wissenstransfer, 

im Mittelpunkt der Handlungen.  

Kakao-Entwicklungszentren (Cocoa Development Centers) stellen in asiatischen 

und afrikanischen Anbauregionen Arbeitsmittel bereit und vermitteln den Kakaopro-

duzent/innen effiziente Anbauweisen (MARS Incorporated o.J.)b. Zusätzlich lässt 

Mars Dorfkakaozentren (Village Cocoa Centers) errichten, die auf kommunaler 

Ebene optimale Anbaumethoden demonstrieren, sowie Pflanzmaterial bereitstellen 

(MARS GmbH o.J.)d. 

Mars sieht die Zusammenarbeit mit standardsetzenden Organisationen als das wir-

kungsvollste Instrument um möglichst viele Kakaoproduzent/innen zu erreichen und 

zu unterstützen. Das Unternehmen ist heute weltweit der größte Abnehmer von zer-

tifiziertem Kakao (MARS Incorporated o.J.)b. 

 

4.1.2 Mondelēz International 

Die Mondelēz International entsteht 2012 durch die Aufspaltung des amerikani-

schen Lebensmittelkonzerns Kraft Foods. Unter dem Namen Mondelēz werden die 

Süßwaren und Snacks von Kraft Foods seit dem außerhalb Nordamerikas vertrie-

ben. Die Geschichte von Kraft Foods beginnt im Jahr 1903, als der Gründer des 

Unternehmens James Lewis Kraft anfängt Käse zu verkaufen. Kraft ist seiner Zeit 

der erste, der sich das Verfahren des emulgieren und des pulverisieren von Käse 

patentieren lässt (Buerobartelt Concepts 2015).  

Im Jahr 1988 erwirbt der amerikanische Konzern Philip Morris für rund 13 Milliarden 

Dollar Kraft Foods und fusioniert bereits ein Jahr später mit dem Konzern General 

Foods. Damit entsteht der damals größte Nahrungsmittelproduzent der Welt. 1990 

erfolgt die Übernahme des Unternehmens Jacobs Suchard, weitere Markenankäufe 

folgen. Darunter die Keks- und Gebäckmarken LU und Mikado sowie der Süßwa-

renproduzent Cadbury. 2007 trennt sich Philip Morris bereits wieder von Kraft Foods 

(Buerobartelt Concepts 2015).  

Heute produziert das Unternehmen in 165 Ländern (Mitchell, M.; Mahin, V. 2016) 

und ist nach Nestlé und Pepsico der drittgrößte Nahrungsmittelhersteller der Welt 

(Buerobartelt Concepts 2015). Produkte von Mondelēz sollen das Wohlbefinden der 

Konsumenten fördern. Ziel ist es, eine positive Veränderung für die Menschen, für 

die Gemeinschaft und für die Umwelt herbeizuführen. Der englischsprachige Leit-

gedanke hierfür ist „the Call For Well-being“ (vgl. Mitchell, M.; Mahin, V. 2016). 
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Mondelēz ist weltweit der größte Abnehmer von FAIRTRADE- und einer der größten 

Abnehmer von Rainforest Alliance-zertifiziertem Kakao (Forum Nachhaltiger Kakao 

e.V. o.J.)c. Mit der 2012 eingeführten Initiative Cocoa Life investiert das Unterneh-

men in einen nachhaltigen Anbau von Kakao (Mondelēz International 2015, S. 3). 

Die Initiative ist damit ein Teil des Well-being-Gedankens (Mitchell, M.; Mahin, V. 

2016). Ziel ist es, mit den Kakaoproduzent/innen vor Ort ein transparentes System 

aufzubauen, um die langfristige Versorgung mit nachhaltigem Kakao sicherzustel-

len. Des Weiteren sollen dadurch messbare Verbesserungen in den fünf Bereichen 

Landwirtschaft, Gemeinwesen, Lebensunterhalt, Jugend und Umwelt erzielt werden 

(Markenverband e.V. 2014). 

Hierfür werden sogenannte Community Action Plans (CAPs), zusammen mit den 

Kakao-Gemeinden entwickelt. Diese enthalten eine individuelle Vorgehensweise 

zur Einbindung der Gemeinden in das Cocoa Life-Programm. Mondelēz hat erkannt, 

dass jede Gemeinde unterschiedliche Bedürfnisse und Herausforderungen hat 

(Mondelēz International 2015, S. 14). Der Erfolg der CAPs wird anhand klar defi-

nierter Schlüsselindikatoren gemessen und durch einen unabhängigen Beirat über-

wacht (Markenverband e.V. 2014). Cocoa Life basiert auf den folgenden drei Prin-

zipien (Mondelēz International 2015, S. 12): 

1. Ganzheitlichkeit: Durch die Ermittlung der Bedürfnisse der Kakaoprodu-

zent/innen, deren Arbeiter/innen sowie deren Gemeinden, gestaltet die Initi-

ative gezielt Maßnahmen, um die Ernteerträge und die Einkommen der Ka-

kaobäuerinnen und -bauern zu steigern.  

2. Verpflichtung zu Partnerschaften: Durch eine enge Zusammenarbeit mit 

Regierungen, Organisationen und Zulieferern, unterstützt das Programm die 

Cocoa Life-Gemeinden dabei, erfolgreiche Maßnahmen zu treffen und um-

zusetzen.  

3. Wertschöpfung gestalten: Die Initiative ist bestrebt, alle Partner entlang der 

Kakao-Wertschöpfungskette in das Programm einzubeziehen. Durch den 

Verkauf von Cocoa Life-Bohnen werden die Kakaoproduzent/innen aktive 

Mitglieder in der Wertschöpfungskette. 

 

Nachhaltigkeit im Kakaoanbau bedeutet für Mondelēz neben der Produktionsstei-

gerung, die langfristige Förderung der Kakao-Gemeinden. Damit diese zu Orten 

werden, in denen Menschen gerne leben und damit der Kakaoanbau für nachfol-

genden Generationen wieder attraktiv wird (Forum Nachhaltiger Kakao e.V. o.J.)c.  
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4.1.3 Nestlé S.A. 

Die Nestlé S.A. mit Sitz im schweizerischen Vevey (Nestlé Deutschland AG 2016, 

S. 61), verfolgt das Ziel, der weltweit führende Lebensmittelhersteller für Nutrition, 

Gesundheit und Wellness zu sein (Nestlé Deutschland AG 2016, S. 10). Mit der 

strategischen Philosophie „Good Food, Good Life“ (vgl. Nestlé Deutschland AG 

2016, S. 12), möchte das Unternehmen gesunde und genussreiche Lebensmittel 

am Markt anbieten (Nestlé Deutschland AG 2016, S. 12).  

Der Begriff Nutrition steht bereits bei der Gründung 1867 für eine gesunde, ausge-

wogene und genussvolle Ernährung. Heute gehören wie bereits genannt, zusätzlich 

die Begriffe Gesundheit und Wellness zur Ausrichtung von Nestlé. Dem in der 

Schweiz lebenden deutschen Apotheker Henri Nestlé gelingt es zu dieser Zeit, ein 

Kindernahrungsmittel herzustellen (Pfiffner, A 2014, S. 11), mit der die damals herr-

schende hohe Kindersterblichkeit bekämpft werden kann – das Nestlé Kindermehl. 

Bereits in frühen Jahren sind Zusammenschlüsse für den heutigen Konzern kenn-

zeichnend. So wird 1905 aus dem kleinen Betrieb durch die Fusion mit der Anglo-

Swiss Condensed Milk Co. ein großes, erfolgreiches Unternehmen (Pfiffner, A 2014, 

S. 8). Im Jahr 1929 schließt sich Nestlé mit dem Schokoladenproduzenten, Peter-

Cailler-Kohler zusammen und wird damit zum größten Schokolade herstellenden 

Unternehmen der Schweiz (CHOCOSUISSE 2008, S. 18). Durch weitere Zukäufe 

und Fusionen gehören zu Nestlé heute über 2.000 Marken (Nestlé Deutschland AG 

2016, S. 12). 

 

Nestlé ist weltweit eines der größten Kakao verarbeitenden Unternehmen, und da-

her bestrebt, diesen Rohstoff aus nachhaltigen Quellen zu beziehen. Das Unterneh-

men hat erkannt, dass es auch in Zukunft auf Kakao hoher Qualität für die umfang-

reiche Produktpalette angewiesen ist. Mit dem 2009 veröffentlichten Nestlé Cocoa 

Plan bündelt das Unternehmen alle Aktivitäten um eine langfristige Versorgung mit 

qualitativ hochwertigem Kakao sicherzustellen (Nestlé Deutschland AG o.J.)a. Zu-

sätzlich soll eine Verbesserung der Lebensbedingungen der Kakaoproduzent/innen 

und deren Gemeinden herbeigeführt werden. Die Aktivitäten zielen dabei auf die 

folgenden drei Bereiche ab (Nestlé S.A. 2016, S. 121): 

1. Sicherung einer rentablen Bewirtschaftung der Plantagen: Zur Steige-

rung der Ernteerträge, sollen den Kakaobäuerinnen und -bauern bessere An-

https://de.wikipedia.org/wiki/Cailler
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baumethoden vermittelt, sowie leistungsfähige Pflanzen zu Verfügung ge-

stellt werden. Zusätzlich erhalten die Kakaoproduzent/innen eine Prämie für 

qualitativ hochwertigen Kakao. 

2. Verbesserung der sozialen Bedingungen: Durch die Unterstützung und 

durch einen Zugang zu Ausbildung für Frauen, senkt die Initiative das Risiko 

von Kinderarbeit. Zudem verhilft sie den Gemeinden zu Schulgebäuden und 

sanitären Einrichtungen. 

3. Nachhaltige Beschaffung von qualitativ hochwertigem Kakao: Nestlé si-

chert sich das Angebot an hochwertigem Kakao, neben der Vergabe von 

Prämien, auch durch den Aufbau langfristiger Partnerschaften mit allen Akt-

euren der Wertschöpfungskette. Zusätzlich setzt das Unternehmen auf Zer-

tifizierungen und auf den Aufbau eines Monitoring-Systems zur Einhaltung 

von Arbeits- und Sozialstandards. Wichtig für eine nachhaltige Beschaffung 

ist für Nestlé zudem ein respektvoller Umgang mit der Natur. 

 

Die Grundlagen dieser Aktivitäten sind Transparenz und die Beteiligung verschie-

dener Akteure. Um ihre Ziele zu erreichen, arbeitet die Initiative mit den Kakaopro-

duzent/innen, mit internationalen und lokalen Partnern sowie mit Zertifizierungsge-

sellschaften und Forschungseinrichtungen zusammen (Nestlé S.A. 2016, S. 121).  

 

4.1.4 Chocoladefabriken Lindt & Sprüngli AG 

Das Unternehmen Lindt & Sprüngli vertreibt seit 1845 Schokoladenprodukte in Pre-

mium-Qualität. Das international tätige Unternehmen mit Hauptsitz im schweizeri-

schen Kilchberg, ist heute mit der Holdinggesellschaft Chocoladefabriken Lindt & 

Sprüngli AG an der Schweizer Börse kotiert (Lindt & Sprüngli AG 2016, S. 17)a. Ziel 

ist es, bis zum Jahr 2020, weltweit führender Hersteller von Premium-Schokolade 

zu sein (Lindt & Sprüngli AG 2016, S. 4)a. 

Die Geschichte von Lindt & Sprüngli beginnt im Jahr 1845, als David Sprüngli und 

sein Sohn Rudolf Sprüngli-Ammann Schokolade in fester Form herstellen. Sie ge-

hören damit zu den Pionieren ihrer Zeit. Aufgrund des Erfolges erwerben Vater und 

Sohn im Jahr 1859 ein Verkaufsgeschäft mit dazugehörigem Restaurant am Züri-

cher Paradeplatz (Lindt & Sprüngli AG 2006, S. 21).  

Die wohl revolutionärste Entdeckung in der Geschichte der Schokoladenindustrie 

gelingt Rodolphe Lindt, Sohn eines Apothekers. Er erfindet 1879 das Verfahren der 
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Conche, womit es ihm gelingt, eine zart schmelzende Schokolade herzustellen 

(Lindt & Sprüngli AG 2006, S. 20). Lindt findet heraus, dass intensives Rühren und 

Erwärmen der Schokoladenmasse einen samtig, feinen Schmelz entstehen lässt 

und revolutioniert damit die Schokoladenproduktion. Die erste Schokolade von 

Lindt, namens Chocolat Fondant, in Deutsch Schmelzschokolade, wird erfunden. 

Diese damals einzigartige Schokolade erfreut sich großer Beliebtheit (CHOCO-

SUISSE 2008, S. 14). 1899 verkauft Rodolphe Lindt sein Unternehmen samt Marke 

und Produktionsverfahren an die Chocolat Sprüngli AG, die sich fortan Chocola-

defabriken Lindt & Sprüngli nennt (Lindt & Sprüngli AG 2006, S. 20). Mit der Über-

nahme des amerikanischen Schokoladenherstellers Russell Stover im Jahr 2014 ist 

Lindt & Sprüngli heute (Lindt & Sprüngli AG 2016, S. 7)a der drittgrößte Schokola-

denproduzent in den USA (Lindt & Sprüngli AG 2016, S. 12)a. Die Produkte von 

Lindt & Sprüngli werden durch Supermärkte sowie verschiedene Ladenkonzepte 

vertrieben (Lindt & Sprüngli AG 2016, S. 42)a. 

 

Für Lindt & Sprüngli ist eine Rückverfolgbarkeit der Kakaobohnen bis zum Ursprung 

die Voraussetzung für eine nachhaltige Kakaobeschaffung. Nur so können gezielte 

Maßnahmen zur Förderung der Nachhaltigkeit im Kakaoanbau durchgeführt werden 

(Forum Nachhaltiger Kakao e.V. o.J.)a. Damit ist das Unternehmen eine der weni-

gen Schokoladenproduzenten, die jeden Schritt der Wertschöpfungskette, von der 

Auswahl der Kakaobohnen bis hin zum verkaufsfertigen Produkt unter eigener Kon-

trolle hat (Lindt & Sprüngli AG 2016, S.5)b. 

Zusammen mit dem Handelspartner Armajaro und der staatlichen Organisation 

Ghana Cocoa Board, führt das Unternehmen 2008 in Ghana ein Pionierprojekt ein. 

Dies ist der Startpunkt für das heutige Lindt & Sprüngli Farming Program (Lindt 

& Sprüngli GmbH o.J.). Diese Initiative soll zum einen die Lebensbedingungen der 

Kakaoproduzent/innen sowie deren Familien verbessern und zum anderen die 

Nachfrage nach qualitativ hochwertigem Kakao langfristig decken (Lindt & Sprüngli 

AG 2016, S.14)b. Um dies zu erreichen, umfasst das Lindt & Sprüngli Farming Pro-

gram die folgenden vier Schritte (Lindt & Sprüngli GmbH o.J.):  

1. Rückverfolgbarkeit und Organisation der Bauern: Mithilfe von Codes auf 

den Kakao-Säcken ist bekannt woher die Kakaobohnen stammen. Dies bil-

det die Grundlage, um den Kakaobäuerinnen und -bauern zu helfen. 
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2. Weiterbildung und interne Überprüfung: Durch unterstützende Maßnah-

men und Weiterbildungen werden die Anbaumethoden der Kakaoprodu-

zent/innen verbessert. Die Auswertung interner Überprüfungen ermöglicht 

dabei Optimierungsmöglichkeiten zu identifizieren und umzusetzen. 

3. Unterstützung und Entwicklungsförderung: Lindt & Sprüngli investiert 

nicht nur in die Optimierung der Anbaumethoden, sondern auch in die Ent-

wicklungsförderung der Kakao-Gemeinden. So verschafft das Farming Pro-

gram den Menschen beispielsweise einen Zugang zu Computern und Inter-

net (Lindt & Sprüngli AG 2016, S.16)b. 

4. Externe Überprüfung: Die Initiative wird jährlich von unabhängigen exter-

nen Auditoren überprüft.  

 
Diese Schritte bilden für Lindt & Sprüngli die Basis für eine verantwortungsvolle Ka-

kaobeschaffung (Lindt & Sprüngli GmbH o.J.).  

 

4.1.5 Alfred Ritter GmbH & Co. KG 

Der im Vergleich zu den oben beschriebenen Unternehmen kleine Schokoladenpro-

duzent Ritter Sport, wird 1912 von Clara und Alfred Ritter in Stuttgart-Bad Cannstatt 

unter dem Namen Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik gegründet. Mit insgesamt 

80 Mitarbeitern, wird 1926 aus dem handwerklichen Betrieb ein Industriebetrieb. 

Wenig später, im Jahr 1930 werden die Räumlichkeiten in Stuttgart zu eng, worauf 

ein Umzug des gesamten Unternehmens nach Waldenbuch erfolgt. 1932 wird hier 

die erste quadratische Schokoladentafel produziert (Alfred Ritter GmbH & Co. KG 

o.J.)e. Noch heute ist Ritter Sport bekannt für bunte und quadratische Schokoladen-

tafeln. Jede, der weltweit verkauften Tafeln wird im Baden-Württembergischen 

Waldenbuch gefertigt (Alfred Ritter GmbH & Co. KG 2015, S. 3). 

 

Mit der Gründung der Initiative Cacaonica übernimmt das Unternehmen bereits 

1990 Verantwortung im Kakaoanbau. Durch die Initiative werden Kakaoprodu-

zent/innen in Nicaragua bei einem nachhaltigen Anbau von Kakao für Ritter Sport 

Schokolade unterstützt. Damit soll den Kakaobäuerinnen und -bauern eine finanzi-

elle Sicherheit gegeben und der Umgang mit der Natur verbessert werden (Alfred 

Ritter GmbH & Co. KG 2015, S. 21).  
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Zum 100-jährigen Jubiläum des Familienunternehmens erwirbt Ritter Sport 2012 

eigenes Land in Nicaragua um selbst in den nachhaltigen Anbau von Kakao einzu-

steigen. Geplant ist, im Jahr 2017 die ersten Schoten zu ernten. Mit Hilfe der Initia-

tive El Cacao möchte das Unternehmen direkten Einfluss auf die ökologischen und 

sozialen Bedingungen im Kakaoanbau nehmen, um damit gleichzeitig die Nach-

frage nach nachhaltig angebautem Kakao langfristig zu decken (Alfred Ritter GmbH 

& Co. KG o.J., S. 1)a. 

Das 2012 erworbene Brachland wird unter Maßstäben der agroforstwirtschaftlichen 

Landwirtschaft zu einer Plantage aufgeforstet. Bei der Bewirtschaftung der Flächen 

wird nach den Prinzipien der Integrierten Landwirtschaft gehandelt. Mit 2.500 Hektar 

entsteht damit unter der Federführung Ritter Sports eine der größten zusammen-

hängenden Kakaoplantagen der Welt (Alfred Ritter GmbH & Co. KG o.J., S. 1f.)a. 

Für Ritter Sport steht nachhaltiger Kakao für zertifizierten Kakao nach weltweit an-

erkannten Standards wie FAIRTRADE, UTZ Certified, Rainforest Alliance oder Bio. 

Zusätzlich ist nachhaltiger Kakao, Kakao der nach den Anforderungen dieser Stan-

dards produziert und unabhängig überprüft wird (Alfred Ritter GmbH & Co. KG o.J., 

S. 1)c.  

 

4.2 Nutzwertanalyse der Unternehmensinitiativen 

4.2.1 Vorgehensweise zur Erstellung einer Nutzwertanalyse 

Bei der Nutzwertanalyse (NWA), häufig auch als Scoring-Modell genannt, handelt 

es sich um ein Bewertungssystem mit dessen Hilfe Entscheidungen getroffen wer-

den können (Winkelhofer, G. 1999, S. 152). Die Analyse „ermittelt den in Zahlen 

ausgedrückten subjektiven Wert von Lösungen und/oder Maßnahmen in Bezug auf 

die Zielvorgaben“ (vgl. Winkelhofer, G. 1999, S. 151).  

Dabei können neben quantitative auch qualitative Aspekte berücksichtigt werden. 

Die Auswahlentscheidung zwischen verschiedenen Alternativen erfolgt über die Be-

rücksichtigung mehrerer Zielkriterien (Zi). Die Vergleichbarkeit der Zielkriterien er-

folgt durch die Bestimmung von Nutzwerten je Kriterium – daher der Name der Me-

thodik. Die Nutzwerte werden mit Hilfe von Punktwerten, die dem jeweiligen Zielkri-

terium zugeordnet werden, berechnet. Durch die Summierung der Nutzwerte kön-

nen die Alternativen in eine Rangfolge gebracht werden (Mehlan, A. 2007, S.55).  
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Die allgemeine Vorgehensweise zur Erstellung einer NWA umfasst die folgenden 

vier Schritte (Winkelhofer, G. 1999, S. 152): 

1. Bestimmung der Alternativen und der Zielkriterien 

2. Gewichtung der Zielkriterien 

3. Bewertung der einzelnen Alternativen anhand der Zielkriterien 

4. Errechnung des Nutzwertes für die einzelnen Alternativen 

 

Im ersten Arbeitsschritt werden die zu analysierenden Alternativen (hier die fünf 

Unternehmensinitiativen) sowie die Zielkriterien bestimmt (Winkelhofer,G. 1999, S. 

152). Unter der Verwendung von sogenannten K.O.-Kriterien kann eine Vorauswahl 

der Alternativen getroffen werden. Alternativen, die das K.O.-Kriterium nicht erfül-

len, finden in der NWA keine Berücksichtigung (Mehlan, A. 2007, S.57).  

 

Da nicht alle Zielkriterien von gleicher Bedeutung sind, ist anschließend im zweiten 

Schritt eine Gewichtung (Gi) dieser vorzunehmen (Winkelhofer,G. 1999, S. 152). 

Hier ist zu beachten, dass die Summe der Gewichtung 100 Prozent ergibt (Winkel-

hofer, G. 1999, S. 155). 

 

Im dritten Schritt erfolgt die Bewertung (Bi) der Alternativen. Dabei wird jedes Ziel-

kriterium einzeln bewertet, meist durch die Vergabe von Punkten (Winkelhofer, G. 

1999, S. 152). Beispielsweise ist die Vergabe von Schulnoten (Note 1 sehr gut bis 

Note 6 ungenügend) möglich (Mehlan, A. 2007, S. 58). In der vorliegenden Nutz-

wertanalyse wird eine Punkteskala von 1 bis 5 verwendet, wobei der Wert 1 man-

gelhaft / unterdurchschnittlich und der Wert 5 sehr gut / überdurchschnittlich bedeu-

tet (vgl. Tabelle 3).  

 

Der vierte Arbeitsschritt dient der abschließenden Errechnung des Nutzwertes. 

Die Gewichtung (Gi) jedes Zielkriteriums wird mit der Bewertung (Bi) multipliziert 

und ergibt damit den Nutzwert (Ni) je Zielkriterium (vgl. Formel 1); (Winkelhofer, G. 

1999, S. 152).  

Ni =  ∑ Gi ∗ Bi

𝑛

𝑖=1

 

    Formel 1: Berechnung des Nutzwertes 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an: Winkelhofer, G. 1999, S. 152. 



4 Unternehmensinitiativen im Vergleich 
 

38 

Abschließend werden die Ergebnisse je Alternative addiert, die Summe ergibt den 

gesamten Nutzwert der Alternative. Durch den Vergleich der Nutzwerte untereinan-

der kann eine Rangfolge aufgestellt werden (Winkelhofer, G. 1999, S. 152f.). 

 

4.2.2 Nutzwertanalyse der Unternehmensinitiativen 

Um herauszufinden, welche der fünf Unternehmensinitiative die größte positive 

Auswirkung auf die Lebenssituation der Kakaobäuerinnen und -bauern sowie auf 

die Umwelt vor Ort hat, werden diese mit Hilfe der Nutzwertanalyse bewertet und in 

eine Rangfolge gebracht.  

Die Nutzwertanalyse wird aus Sicht der Stakeholder – Nichtregierungsorganisatio-

nen (NROs) des Kakao- und Schokoladenmarktes und ethische Verbraucher/innen 

– erstellt. Die untersuchten Unternehmen sind wie bereits genannt, Mitglieder ver-

schiedener nationaler und internationaler Nichtregierungsorganisationen (vgl. An-

hang 10, ab S. 95). Bedeutende NROs im Kakao- und Schokoladenmarkt sind unter 

anderem die World Cocoa Foundation (WCF) und die International Cocoa Initiative 

(ICI) (vgl. Kapitel 3.3.4.2); (Griek, L.; Penikett, J.; Hougee, E. 2010, S. 5).  

Ethische Verbraucher/innen bewerten neben der Produktqualität vor allem das Pro-

duktumfeld und die Produktionsbedingungen. Darüber hinaus hat die Einhaltung 

sozialer Aspekte einen hohen Stellenwert bei der Kaufentscheidung (Otto GmbH & 

Co. KG 2013, S. 7). Über 80 Prozent der befragten Personen der vierten Otto Group 

Trendstudie im Jahr 2013 zum Thema ethischer Konsum, geben an, ethisch zu kon-

sumieren, um die Lebensbedingungen von Mensch und Tier zu verbessern (Otto 

GmbH & Co. KG 2013, S. 8). Eine im Jahr 2010 veröffentlichte Studie des nieder-

ländischen Forschungsunternehmen Sustainalytics bestätigt, dass die Anzahl der 

Menschen, die sich nachhaltig angebauten Kakao wünschen, kontinuierlich anstei-

gen wird (Griek, L. et al. 2010, S. 1).  

Eine Steigerung der ökonomischen, ökologischen und sozialen Bedingungen im Ka-

kaoanbau ist somit für alle genannten Stakeholder relevant. Hier stehen vor allem 

die Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen der Kakaoproduzent/innen 

und die Reduzierung von Kinderarbeit und Kinderhandel im Vordergrund. 
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Entsprechend des ersten Arbeitsschrittes zur Erstellung einer Nutzwertanalyse, 

werden die folgenden Zielkriterien bestimmt: 

 Faire Bezahlung der Kakaobäuerinnen und -bauern 

 Umfang der Maßnahmenkontrollen 

 Anteil des nachhaltigen Kakaos am Jahresbedarf 

 Maßnahmen zur Schaffung von Entwicklungsperspektiven 

 Vermittlung von Techniken einer ökologisch nachhaltigen Landwirtschaft 

 Maßnahmen zur Bekämpfung von Kinderarbeit 

 

Das Zielkriterium – Faire Bezahlung der Kakaobäuerinnen und -bauern – ist ein 

K.O.-Kriterium, da wie bereits in Kapitel 3.3.3.1 erläutert, die geringen Einnahmen 

mit ein Grund für wirtschaftliche Unsicherheit und Verarmung der Kakaobäuerinnen 

und -bauern ist (INKOTA-netzwerk e.V. 2013)a. Des Weiteren führt diese Armut 

häufig zu Verletzungen von Menschen- und Arbeitsrechten auf den Plantagen und 

zwingt die Kakaoproduzent/innen dazu, Kinder als Arbeiter/innen einzusetzen um 

die Produktionskosten zu senken. Zusätzlich wird die Pflege der Plantagen vernach-

lässigt, was zu Ernterückgängen führt (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 3)c. 

Der Begriff Fair ist im Gegensatz zu Bio nicht geschützt (Hahn, M. 2012, S. 44). Die 

Make Chocolate Fair!-Kampagne, eine europäische Kampagne für faire Schoko-

lade, definiert eine faire Bezahlung, als Bezahlung die den Kakaobäuerinnen und -

bauern ermöglicht, ihre Lebenshaltungskosten zu decken und ein menschenwürdi-

ges Leben zu führen.  

Zusätzlich werden sie durch ein existenzsicherndes Einkommen ermächtigt, ihren 

Arbeiter/innen einen angemessenen Lohn zu bezahlen und sind nicht auf Kinderar-

beit angewiesen (INKOTA-netzwerk e.V. 2013)b.  

 

Die Höhe der Einkommen der Kakaobäuerinnen und -bauern ist abhängig von den 

Produktionskosten, den Ernteerträgen, den Abnahmepreisen und der Kakaoqualität 

(Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 45). Die Berechnung der Einkommen ist 

relativ einfach: Einnahmen minus Produktionskosten.  

Die Einnahmen errechnen sich aus der Erntemenge multipliziert mit dem erhaltenen 

Abnahmepreis (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 48).  
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Zu den allgemeinen Produktionskosten gehören, Kosten für (Fountain, A.; Hütz-

Adams, F. 2015, S. 47):  

 Material: Werkzeuge und Ausrüstung wie Kleidung oder Düngemittel 

 Wissen: Ausbildungs- und gegebenenfalls Auditkosten 

 Arbeiter/innen und Landnutzung: Löhne und Landnutzungskosten 

 Infrastruktur: Lagerhaltung- und Transportkosten 

 Finanzen: Steuerzahlungen und Kosten für Versicherungen 

 

Um ein existenzsicherndes Einkommen zu berechnen, müssen jedoch noch weitere 

Faktoren einbezogen werden. Dazu gehören die Kosten zur Deckung der Grundbe-

dürfnisse der Menschen, die Anzahl der Familienmitglieder und Arbeiter/innen auf 

den Plantagen, die eigene Produktion von Nahrungsmittel sowie die Diversifizierung 

des Einkommens (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 45).  

 

Eine faire Bezahlung der Kakaobäuerinnen und -bauern durch die Unternehmens-

initiativen liegt somit vor, wenn zum einen Maßnahmen durchgeführt werden, die 

die Produktionskosten senken, sowie die Qualität der Bohnen erhöhen, und zum 

anderen ein angemessener Abnahmepreis garantiert wird. 

Dieser Preis sollte dabei mindestens dem Weltmarktpreis oder den in der Elfenbein-

küste oder in Ghana regulierten Preisen entsprechen (vgl. Kapitel 3.3.1.1).  

Aufgrund der Handelsbarrieren und den daraus resultierenden niedrigeren Abnah-

mepreisen, sind zusätzliche Prämien sinnvolle Mittel um ein existenzsicherndes 

Einkommen zu ermöglichen. Die Prämien können in Form von Geld- und/oder Sach-

leistungen bezahlt werden. Durch die Vergabe von Sachleistungen, wie beispiels-

weise geeignete Düngemittel, haben die Kakaoproduzent/innen die Möglichkeit die 

Produktionskosten zu senken und die Qualität der Bohnen zu erhöhen. 

 

Die Erfüllung des K.O.-Kriteriums wurde mit Hilfe der Literaturrecherchen und der 

Befragungen der Unternehmensexperten überprüft. Das Ergebnis wird in der nach-

folgenden Tabelle 1 präsentiert. 
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Tabelle 1: Überprüfung des K.O.-Kriteriums 

K.O.-Krite-
rium 

Mars Mondelēz Nestlé Lindt & 
Sprüngli 

Ritter Sport 

Faire Be-
zahlung 
der Kakao-
bäuerin-
nen und -
bauern  

Ja, 
Mars bezieht 
Kakao u.a. 
aus der El-
fenbeinküste 
und Ghana. 
Kakaoprodu-
zent/innen er-
halten somit 
einen regu-
lierten Preis. 
Zusätzlich 
werden ihnen 
Prämien 
durch die 
Zertifizie-
rungsgesell-
schaften ge-
zahlt  
((6) S. 4)  
 
 

Ja,  
Mondelēz be-
zieht Kakao 
u.a. aus der 
Elfenbein-
küste und 
Ghana. Ka-
kaoprodu-
zent/innen er-
halten somit 
einen regu-
lierten Preis. 
Zusätzlich 
werden ihnen 
Prämien ge-
zahlt. Diese 
werden durch 
FLO-CERT 
überprüft 
((1) S. 16) 
 
 

Ja,  
Nestlé be-
zieht Kakao 
u.a. aus der 
Elfenbein-
küste und 
Ghana. Ka-
kaoprodu-
zent/innen er-
halten somit 
einen regu-
lierten Preis.  
Zusätzlich 
werden ihnen 
Prämien für 
qualitativ 
hochwertigen 
Kakao ge-
zahlt  
((1) S. 241).  
Die Prämien-
höhe wird vor 
der Ernte- 
saison mit 
den Koopera-
tiven verhan-
delt, diese 
geben sie an 
Kakaoprodu-
zent/innen 
weiter (8) 

Ja,  
Lindt & 
Sprüngli be-
zieht Kakao 
u.a. aus 
Ghana. Ka-
kaoprodu-
zent/innen er-
halten somit 
einen regu-
lierten Preis.  
Zusätzlich 
zahlt L&S 
Prämie, mit 
dieser wer-
den Projekte 
zur Verbes-
serung der 
Lebens- und 
Arbeitsbedin-
gungen  
finanziert 
(durch 
Source Trust) 
(3); (6) 
z.B. Vergabe 
von Ausrüs-
tung wie 
Düngemittel 
oder Schu-
hen (6) 

Ja,  
Die Mitarbei-
ter auf der 
Plantage er-
halten einen 
Lohn der 
30% über 
dem nicara-
guanischen 
Mindestlohn 
liegt  
((3 S. 22); (7) 

K.O.- 
Kriterium  

erfüllt erfüllt erfüllt erfüllt erfüllt 

Quellen- 
angaben 

(6) (iseal alli-
ance 2015) 
 

(1) (Mon-
delēz Interna-
tional 2015) 

(1) (Nestlé 
S.A. 2016) 
(8) (vgl. An-
hang 5, S. 86 
- Fragebogen 
Nestlé) 
 

(3) (Lindt & 
Sprüngli AG 
2009) 
(6) (vgl. An-
hang 7, ab  
S. 89 - Fra-
gebogen 
Lindt & 
Sprüngli) 

(3) (Alfred 
Ritter GmbH 
& Co. KG 
2015) 
(7) (vgl. An-
hang 9, ab  
S. 93 - Fra-
gebogen  
Ritter Sport) 

Quelle: Eigene Darstellung 

Die Tabelle zeigt, dass alle Unternehmensinitiativen die Voraussetzungen, um in 

der Nutzwertanalyse berücksichtigt zu werden, erfüllen.  

 

Nachfolgend wird der zweite Arbeitsschritt der NWA durchgeführt – die Gewichtung 

der Zielkriterien. Um die Gewichtungen transparent und nachvollziehbar darzule-

gen, wird jedes Zielkriterium beschrieben und die jeweils festgelegte Gewichtung 

begründet. Eine Zusammenfassung der Gewichtungen kann der Tabelle 2 entnom-

men werden. 
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Umfang der Maßnahmenkontrollen  

Das Ziel von Maßnahmenkontrollen ist es, zu überprüfen, ob die Maßnahmen nach 

der Art, Umfang und Zeitvorgabe tatsächlich und fachlich korrekt ausgeführt wurden 

bzw. werden (Blab, J. 2001, S. 101). Zusätzlich bilden sie die Grundlage für Ver-

besserungen, denn erst der Vergleich des Ergebnisses mit dem geplanten Ziel, 

zeigt auf, ob die Maßnahmen wirksam sind oder ob Anpassungen durchgeführt wer-

den müssen (Minkus, A. 2011, S. 147).  

Um eine Verbindlichkeit und Glaubwürdigkeit der einzelnen Initiative sicherzustel-

len, ist somit eine objektive und glaubwürdige Kontrolle von externer Stelle von gro-

ßer Wichtigkeit. Daher ist der Aufbau eines unabhängigen Zertifizierungs- und Kon-

trollsystems notwendig, um die Einhaltung von sozialen und ökologischen Stan-

dards in den Anbauregionen zu gewährleisten (Südwind 2015, S. 5). Die Gewich-

tung dieses Kriteriums fällt aus diesem Grund mit 15 Prozentpunkten hoch aus. 

 

Maßnahmen zum Aufbau der Infrastruktur 

Wie bereits in Kapitel 3.3.1.2 erläutert, fehlt es in vielen Kakaoanbauregionen an 

grundlegender Infrastruktur (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 12). Dabei sind 

Infrastrukturmaßnahmen von großer Bedeutung für die Kakaoproduzent/innen und 

ihren Gemeinden. Der Ausbau von Straßen und Elektrizität oder der Bau von Ge-

sundheits- und Bildungseinrichtungen verbessern deren Lebensbedingungen (BMZ 

o.J.)b; (BMZ o.J.)a. Investitionen in Infrastrukturmaßnahmen sind somit wichtig für 

die Stakeholder. Die Gewichtung fällt mit 20 Prozent sehr hoch aus. 

 

Anteil des nachhaltigen Kakaos am Jahresbedarf 

Nachhaltige Anbaumethoden beinhalten ein verantwortungsvoller Umgang mit den 

natürlichen Ressourcen, sowie die Einhaltung fairer Arbeitspraktiken, ohne Kinder-

arbeit und Ausbeutung (BDSI 2012, S. 4).  

Je höher der Anteil an nachhaltig erzeugtem Kakao ist, den ein Schokoladenprodu-

zent jährlich bezieht, desto weitreichender sind die Verbesserungen in den Anbau-

regionen. Aus diesem Grund fällt die Gewichtung dieses Kriteriums mit 15 Prozent 

hoch aus.  
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Maßnahmen zur Schaffung von Entwicklungsperspektiven 

Viele Kakaobäuerinnen und -bauern erwirtschaften ihr gesamtes Einkommen durch 

den Anbau von Kakao, was sie abhängig vom Kakaopreis macht. Preisschwankun-

gen, Krankheitsbefall der Bäume oder politische Unruhen haben daher große Aus-

wirkungen auf ihre Lebensbedingungen (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 1f.)c.  

Den Kakaoproduzent/innen fehlt es häufig an Fachwissen über umweltfreundliche 

und produktive Methoden sowie über die Diversifizierung der Landwirtschaft. Dabei 

sichert dieses Wissen ein stabiles Einkommen (INKOTA-netzwerk e.V. 2013, S. 

3f.)c. Der Zugang zu Krediten trägt ebenfalls zur Sicherung der Einkommen bei. Die 

Kakaobäuerinnen und -bauern haben dadurch die Möglichkeit, in Maßnahmen zur 

Steigerung der Produktivität, der Qualität und der Effizienz der Plantagen zu inves-

tieren (BDSI 2012, S. 2).  

Zusätzlich kann die Schaffung langfristiger Perspektiven dazu beitragen, dass nach-

folgende Generationen wieder Interesse am Kakaoanbau bekommen. Die Erfüllung 

dieses Kriteriums ist aus diesen Gründen sehr wichtig für die Stakeholder. Die Ge-

wichtung fällt mit 20 Prozent demzufolge sehr hoch aus. 

 

Vermittlung von Techniken einer ökologisch nachhaltigen Landwirtschaft 

Die Regierungen der Anbauländer haben in den letzten Jahrzehnten viel versäumt. 

Heute gibt es eine zu geringe Anzahl an Schulungspersonal und -einrichtungen um 

den Kakaoproduzent/innen effiziente Anbautechniken und -methoden zu vermitteln 

(BDSI 2012, S. 2); (Hütz-Adams, F. 2012, S. 24). Dabei ist die Kakaopflanze wie 

bereits erläutert, sehr sensibel und ihr Anbau durch die vielen Handarbeitsschritte 

sehr arbeitsintensiv (Hütz-Adams, F. 2013, S 3). Ein großes Fachwissen ist nötig, 

um die arbeitsintensiven und langwierigen Produktionsschritte bestmöglich durch-

zuführen (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 51).  

Höhere Ernteerträge die Mensch und Umwelt nicht belasten, können somit nur 

durch die Vermittlung von agrartechnischem Grundwissen und optimalen Anbau-

methoden erreicht werden (BDSI 2012, S. 2).  

Allerdings führen höhere Ernteerträge nicht zwangsläufig zu höheren Einkommen, 

da sich damit gleichzeitig der Arbeitsaufwand und die Investitionen in die Plantagen 

anheben. Zudem kann ein steigendes Angebot zu fallenden Preisen führen (Bahn, 

E. 2015). Aus diesem Grund, ist die Erfüllung dieses Kriteriums nur von mittlerer 

Bedeutung für die Stakeholder. Die Gewichtung liegt bei zehn Prozent. 
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Maßnahmen zur Bekämpfung von Kinderarbeit  

Wie bereits in Kapitel 3.3.3.2 erläutert, stellt Kinderarbeit und Kinderhandel ein gro-

ßes Problem im Kakaoanbau dar (Dörrie, P. 2013, S. 10). Vor allem in der Elfen-

beinküste verrichten Millionen von Kinder schwere und mit gesundheitlichen Gefah-

ren verbundene Arbeiten, die gegen die ILO-Konventionen 138 und 182 verstoßen 

und damit verboten sind (INKOTA-netzwerk e.V. 2015, S. 3)a. Den beiden genann-

ten Stakeholder-Gruppen sind Maßnahmen die Kinderarbeit reduzieren, von großer 

Wichtigkeit. Die Gewichtung fällt daher mit 20 Prozent sehr hoch aus. 

 

Tabelle 2: Gewichtung der Zielkriterien 

Zielkriterien  
Wichtigkeit 

(sehr hoch, hoch, 
mittel, niedrig) 

Gewichtung  
(Abhängig von 

Wichtigkeit) 
Umfang der Maßnahmenkontrollen  hoch 15% 

Maßnahmen zum Aufbau einer Infrastruktur sehr hoch 20% 

Anteil des nachhaltigen Kakaos an Jahres-
bedarf  

hoch 15% 

Maßnahmen zur Schaffung von Entwick-
lungsperspektiven 

sehr hoch 20% 

Vermittlung von Techniken einer ökolo-
gisch nachhaltigen Landwirtschaft 

mittel 10% 

Maßnahmen zur Bekämpfung von Kinder-
arbeit 

sehr hoch 20% 

Summe  100% 
Quelle: Eigene Darstellung 

 

4.2.3 Errechnung des Nutzwertes 

Die Errechnung der Nutzwerte der Unternehmensinitiativen erfolgt in Tabelle 4. Den 

Zielkriterien werden dabei je nach Bewertung (Bi), entsprechend des dritten Arbeits-

schrittes zur Erstellung einer NWA, Punktwerte zwischen 1 und 5 zugeordnet. Die 

Bedeutung der Punktwerte kann der nachfolgenden Tabelle 3 entnommen werden.  

 

Tabelle 3: Punktwerte und deren Bedeutung 

Punktwerte Bedeutung 

5 sehr gut / überdurchschnittlich 

4 gut / hoch 

3 befriedigend / durchschnittlich 

2 ausreichend / gering 

1 mangelhaft / unterdurchschnittlich 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Tabelle 4: Nutzwertanalyse der Alternativen 

Zielkriterien Gi 
Mars Mondelēz Nestlé 

Lindt & 
Sprüngli 

Ritter 
Sport 

Bi Ni Bi Ni Bi Ni Bi Ni Bi Ni 

Umfang von 
Maßnahmenkon-
trollen 

15% 3 0,45 3 0,45 3 0,45 5 0,75 2 0,30 

Maßnahmen 
zum Aufbau ei-
ner Infrastruktur 

20% 4 0,80 3 0,60 4 0,80 4 0,80 4 0,80 

Anteil nach- 
haltiger Kakao 
an Jahresbedarf 

15% 5 0,75 2 0,30 3 0,45 5 0,75 4 0,60 

Maßnahmen zur 
Schaffung von 
Entwicklungs-
perspektiven 

20% 3 0,60 5 1,00 4 0,80 3 0,60 4 0,80 

Vermittlung von 
Techniken einer 
ökologisch 
nachhaltigen 
Landwirtschaft 

10% 4 0,40 4 0,40 5 0,50 5 0,50 4 0,40 

Maßnahmen zur 
Bekämpfung 
von Kinderarbeit 

20% 4 0,80 4 0,80 5 1,00 4 0,80 4 0,80 

Summe 100%  3,80  3,55  4,00  4,20  3,70 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an: Winkelhofer, G. 1999, S. 155. 

 

4.2.4 Auswertung der Nutzwertanalyse 

Gemäß des vierten Arbeitsschrittes, werden die Nutzwerte der Unternehmensinitia-

tiven errechnet und in eine Rangfolge gebracht (vgl. Tabelle 5). Die Initiative von 

Lindt & Sprüngli erreicht mit 4,20 von 5,00 möglichen Punkten den höchsten Nutz-

wert. Die Initiative von Nestlé erzielt mit 4,00 Punkten den zweiten Platz. Die Unter-

nehmensinitiativen von Mars und Ritter Sport liegen mit 3,80 und 3,70 erreichten 

Punkten auf Platz drei und vier. Den niedrigsten Nutzwert erreicht die Initiative 

Cocoa Life von Mondelēz mit 3,55 Punkten.  

Eine Begründung der Punktevergabe, findet im Anschluss der Rangfolge statt. Die 

Begründungen basieren auf den recherchierten sowie durch die Fragebögen einge-

holten Daten. Eine detaillierte Übersicht der Daten, befindet sich im Anhang 11, ab 

Seite 98. 
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Tabelle 5: Rangfolge der untersuchten Initiativen und deren Nutzwerte  

Rang Unternehmen Initiative Nutzwert 

1 Lindt & Sprüngli Lindt & Sprüngli Farming Program 4,20 

2 Nestlé Nestlé Cocoa Plan 4,00 

3 Mars Sustainable Cocoa Initiative 3,80 

4 Ritter Sport El Cacao 3,70 

5 Mondelēz  Cocoa Life 3,55 
Quelle: Eigene Darstellung 

 

Begründung der Punktevergabe  

Das Lindt & Sprüngli Farming Program erreicht diesen hohen Nutzwert, da sich 

das Unternehmen umfassend für die Menschen und die Umwelt in den Kakaoan-

bauregionen einsetzt. Die Maßnahmen des Farming Program werden intern einmal 

jährlich durch ein Monitoring System und extern von einer unabhängigen Stelle kon-

trolliert. Dieses Zielkriterium wird damit überdurchschnittlich erfüllt, die Initiative er-

hält dafür die volle Punktzahl.  

Die Infrastrukturmaßnahmen sind umfangreich, jedoch wird durch die Initiative le-

diglich eine Schule wiederaufgebaut. Dies ist im Vergleich zu anderen Initiativen 

gering, das Zielkriterium wird daher mit 4 Punkten bewertet.  

Die volle Punktzahl erhält das Unternehmen ebenfalls für die bezogene Menge an 

Kakao aus nachhaltigem Anbau. Lindt & Sprüngli strebt an, bis zum Jahr 2020, die 

gesamte Wertschöpfungskette rückverfolgen und verifizieren zu können.  

Die Maßnahmen zur Schaffung von Entwicklungsperspektiven, werden nur durch-

schnittlich erfüllt und daher mit 3 Punkten bewertet. Es werden keine direkten Maß-

nahmen zur Verbesserung der Lebensbedingungen der Frauen durchgeführt. 

Die Maßnahmen zur Vermittlung ökologischer Anbaumethoden sind überdurch-

schnittlich, die Kakaoproduzent/innen werden beispielsweise in Farmer Field 

Schools ausgebildet. Die Initiative erhält für dieses Zielkriterium die volle Punktzahl.  

Gegen Kinderarbeit geht das Farming Program unter anderem durch die Einhaltung 

der UN Global Compact Richtlinien vor. Zudem werden die Kakaobäuerinnen und -

bauern zum Thema Kinderarbeit sensibilisiert. Die Bewertung dieses Zielkriteriums 

fällt mit 4 Punkten hoch aus.  

 

Das Unternehmen Nestlé lässt die Maßnahmen des Nestlé Cocoa Plan einmal 

jährlich durch die Fair Labor Association (FLA) kontrollieren, jedoch nur Stichpro-

benweise und nur in der Elfenbeinküsten. Die restlichen Anbauregionen werden 
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durch UTZ Certified überprüft. Maßnahmenkontrollen durch eine interne Stelle, fin-

den nicht statt. Das Zielkriterium wird damit nur durchschnittlich erfüllt und mit 3 

Punkten bewertet.  

Die Infrastrukturmaßnahmen sind umfangreich, beschränken sich jedoch ebenfalls 

auf die Elfenbeinküste (Nestlé agiert zusätzlich in Ghana, Indonesien, Ecuador, Ve-

nezuela und Mexiko (vgl. Anhang 10, ab S. 95)). Aus diesem Grund erhält die Initi-

ative für dieses Zielkriterium 4 Punkte und nicht die volle Punktzahl.  

Im Jahr 2018 sollen für die weltweite Schokoladenproduktion rund 43 Prozent des 

Kakaos aus nachhaltigem Anbau bezogen werden. Dieser im Vergleich zu den an-

deren Initiativen geringe Wert, veranlasst eine durchschnittliche Bewertung dieses 

Zielkriteriums mit 3 Punkten.  

Da Nestlé keine Kredite vergibt, kann das Zielkriterium zur Schaffung von Entwick-

lungsperspektiven trotz umfassender Maßnahmen, wie dem Aufbau von Perspekti-

ven für Frauen, nicht mit der vollen Punktzahl bewertet werden.  

Nestlé schult die Kakaoproduzent/innen in ökologischen Anbaumethoden unter an-

derem durch Farmer Field Schools, darüber hinaus arbeitet das Unternehmen mit 

einem Forschungs- und Entwicklungs-Team, kurz F&E-Team, zur Verbesserung 

des Pflanzmaterials, zusammen. Dieses Zielkriterium wird überdurchschnittlich er-

füllt und mit der vollen Punktzahl bewertet.  

Um Kinderarbeit zu reduzieren, hat das Unternehmen ein Monitoring- und Problem-

behebungssystem aufgebaut. Zudem lässt Nestlé 42 Schulen in der Elfenbeinküste 

erbauen. Damit hebt sich der Nestlé Cocoa Plan von den anderen Initiativen ab und 

erhält auch für dieses Zielkriterium die volle Punktzahl.  

 

Die Maßnahmen der Sustainable Cocoa Initiative von Mars werden durch die un-

abhängigen Zertifizierungsorganisationen einmal jährlich überprüft. Jedoch ist die 

Reichweite nicht bekannt, zudem findet keine interne Überprüfung statt. Dieses Ziel-

kriterium wird somit nur durchschnittlich erfüllt und daher mit 3 Punkten bewertet.  

Die Infrastrukturmaßnahmen der Initiative sind umfangreich, beschränken sich je-

doch ausschließlich auf die Elfenbeinküste. (Mars agiert zusätzlich in Ghana, Indo-

nesien und Brasilien (vgl. Anhang 10, ab S. 95)). Aus diesem Grund, wird dieses 

Zielkriterium mit 4 und nicht der vollen Punktzahl bewertet.  

Die zukünftig geplante Kakaomenge aus nachhaltigem Anbau ist sehr hoch. Bis 

zum Jahr 2015, sollen rund 40 Prozent der benötigten Menge aus zertifizierten 
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Quellen stammen, 2020 sollen 100 Prozent erreicht werden. Dieses Zielkriterium 

wird daher mit der vollen Punktzahl bewertet.  

Die Maßnahmen zur Verbesserung der Entwicklungsperspektiven sind durch-

schnittlich, das Zielkriterium wird mit 3 Punkten bewertet. Es wird beispielsweise 

kein Wissen zur Diversifizierung der Landwirtschaft vermittelt.  

Das Zielkriterium der Vermittlung von Techniken einer ökologischen Landwirtschaft 

wird dagegen überdurchschnittlich erfüllt und dennoch nicht mit 5 Punkten bewertet. 

Der Grund dafür: Die Kakaoproduzent/innen werden zwar in Development Centers 

und in Farmer Field Schools ausgebildet und sogenannte Cocoa Village Centers 

bieten lokal Pflanzmaterial an, jedoch sind diese Maßnahmen ausschließlich zur 

Verbesserung der Kakaoqualität gedacht. Dafür wird ein Punkt abgezogen. 

Die Anzahl der auf den Plantagen arbeitenden Kinder wird unter anderem durch 

eine Zusammenarbeit mit der ILO und der Errichtung eines Gemeinschaftsschutz-

Komitees, das den Schulbesuch überwacht und bei Fällen von Kinderarbeit ein-

schreitet, verringert. Die Bewertung dieses Kriteriums fällt mit 4 Punkten hoch aus.  

 

Das Unternehmen Ritter Sport mit der Initiative El Cacao belegt den vierten Platz 

der Rangfolge. Die Plantage wird von keiner externen Stelle kontrolliert, daher wird 

dieses Zielkriterium nur ausreichend erfüllt und mit 2 Punkten bewertet.  

Das Zielkriterium der Infrastrukturmaßnahmen erhält 4 Punkte, da die Initiative Brü-

cken, Wege und Abwassersysteme erbaut. Die Abwasserentsorgung ist in vielen 

Orten Nicaraguas problematisch (GIZ o.J.)a. Jedoch wird kein Zugang zu sauberem 

Trinkwasser gelegt. Aus diesem Grund wird ein Punkt abgezogen.  

Das Unternehmen ist bestrebt, bis zum Jahr 2025 100 Prozent nachhaltig angebau-

ten Kakao zu verarbeiten. Allein durch die Initiative El Cacao sollen 30 Prozent ge-

deckt werden. Dieses Zielkriterium wird daher mit 4 Punkten bewertet.  

Die Initiative bietet den Arbeitern Sicherheitsstandards, eine umfassende ärztliche 

Versorgung und die Hilfe zur Diversifizierung der Landwirtschaft an, jedoch lässt die 

Initiative keine Schulen erbauen oder renovieren. Das Kriterium der Schaffung von 

Entwicklungsperspektiven wird daher ebenfalls mit 4 Punkten bewertet.  

Negative Umweltauswirkungen der Plantage werden durch die Anwendung der in-

tegrierten Landwirtschaft und durch Schulungen im Umgang mit Pestiziden und 

Düngemitteln, reduziert. Das Zielkriterium wird damit gut erfüllt und erhält 4 Punkte.  
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Auf der El Cacao-Plantage werden die Arbeitsgesetzte Nicaraguas eingehalten, 

Kinderarbeit ist somit verboten. Da jedoch keine expliziten Maßnahmen gegen Kin-

derarbeit durchgeführt werden, wird das Kriterium nicht mit der vollen Punktzahl be-

wertet.  

 

Die von Mondelēz eingeführte Initiative Cocoa Life erzielt den geringsten Nutzwert. 

Das Zielkriterium der Maßnahmenkontrollen wird mit 3 Punkten bewertet. Die Kon-

trollen werden von einem unabhängigen Beirat durchgeführt, jedoch nur alle drei 

Jahre. Zudem werden keine Kontrollen von internen Stellen vorgenommen. 

Die Maßnahmen zur Verbesserung der Infrastruktur sind im Vergleich zu den ande-

ren Initiativen gering und beschränken sich auf Indien und auf die Elfenbeinküste. 

(Mondelēz agiert zusätzlich in Ghana, Indonesien, Brasilien und der Dominikani-

sche Republik (vgl. Anhang 10, ab S. 95). Dieses Zielkriterium wird daher nur durch-

schnittlich erfüllt und erhält 3 Punkte.  

Heute stammt 21 Prozent des benötigten Kakaos aus nachhaltigen Quellen, der 

zukünftig angestrebte Anteil wird nicht kommuniziert. Dieses Zielkriterium wird da-

her nur ausreichend erfüllt und mit 2 Punkten bewertet.  

Dagegen wird das Zielkriterium, um vor Ort Entwicklungsperspektiven zu schaffen, 

gut erfüllt. Kakaoproduzent/innen wird der Zugang zu Krediten ermöglicht, des Wei-

teren erhalten Kakaobäuerinnen die Möglichkeit, eigene Plantagen zu bewirtschaf-

ten. Dieses Zielkriterium wird daher mit 4 Punkten bewertet. 

Negative Umwelteinflüsse werden durch umfangreiche Schulungsmaßnahmen ver-

ringert. Mondelēz arbeitet hier ebenfalls mit einem F&E-Team zusammen, um das 

Pflanzmaterial zu verbessern. Für diese gute Erfüllung des Zielkriteriums erhält die 

Initiative 4 Punkte.  

Kinderarbeit wird unter anderem durch die Zusammenarbeit mit den Nichtregie-

rungsorganisationen CARE International und Save the Children Solidariad redu-

ziert. Für diese gute Leistung werden ebenfalls 4 Punkte vergeben.  

 

4.3 Auswirkungen der Initiativen in den Anbauregionen 

Dieses Kapitel dient dazu, mit den durch die Literaturrecherchen und Expertenbe-

fragungen gewonnen Daten, die forschungsleitende Frage – welche positiven sowie 

negativen Auswirkungen die Unternehmensinitiativen in Bezug auf die Nachhaltig-

keitsdimensionen in den Anbauregionen haben – zu beantworten.  
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Der an die Unternehmensexperten versandte Fragebogen enthielt hierzu die halb-

offene Frage – Was konnte bereits durch die Initiative erreicht werden? Die folgen-

den Antwortmöglichkeiten (und Sonstiges) waren gegeben (vgl. Anhang 1, S. 79): 

 Ertragssteigerungen 

 Einkommenssteigerungen 

 Minderung von Kinderarbeit 

 Stärkung der Rechte von Frauen 

 

Bei der Auswertung dieser und der forschungsleitenden Frage sowie der Bewertung 

der Zielkriterien der NWA muss berücksichtigt werden, dass die Unternehmensini-

tiativen in unterschiedlichen Kakaoanbauländern tätig sind. In den Staaten Westaf-

rikas ist Kinderarbeit auf den Plantagen beispielsweise weiter verbreitet, als in an-

deren Anbauländern (earthlink e.V. o.J.)c. Die Art des Anbaus und damit der Einfluss 

auf das vorhandene Ökosystem, unterscheidet sich wie bereits beschrieben, eben-

falls auf den verschiedenen Kontinenten. Die unter anderem durch die oben ge-

stellte Frage eingeholten positiven Auswirkungen, werden in Tabelle 6 aufgeführt.  

 

4.3.1 Positive Auswirkungen der Initiativen in den Anbauregionen 

Tabelle 6: Positive Auswirkungen der Initiativen in den Anbauregionen 

Unter-
nehmen 

Mars Mondelēz Nestlé Lindt & 
Sprüngli 

Ritter Sport 
 

Name der 
Initiative 

Sustainable 
Cocoa Initia-
tive & (Vision 
for Change 
(V4C)) (1) 

Cocoa Life 
((1) S.3) 

Nestlé Cocoa 
Plan (6) 

Lindt & 
Sprüngli  
Farming Pro-
gram  
((1) S. 13) 

El Cacao (1) 

Was konnte durch Initiative erreicht werden?  

Steige-
rung der 
Ernte- 
erträge 

k.A. Ja, 
in Ghana: 
Steigerung um 
37%  
(Zeitraum zwi-
schen 2009 
und 2014)  
((1) S. 21f.) 

Ja,  
in Indonesien: 
Steigerung um 
22% (Zeitraum 
zwischen 
2012 und 
2014) 
((11) S. 104), 
In Venezuela: 
um über 70% 
(Zeitraum zwi-
schen 2008 
und 2014),  
In Ecuador: 
um 130% 
(Zeitraum zwi-
schen 2011 
und 2014)  
((11) S. 105) 

Ja, 
(konkrete  
Daten liegen  
jedoch nicht 
vor) (6)  

Ja, 
(konkrete  
Daten liegen  
jedoch nicht 
vor) (7) 
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Steige-
rung der 
Einkom-
men 

Ja, 
von bereits 
hundert- 
tausenden 
Kleinbauern: 
Steigerung um 
30% bis 40% 
(Durch Farmer 
Field Schools 
Programm) (3) 

Ja,  
in Ghana: 
Steigerung um 
49%  
(Zeitraum zwi-
schen 2009 
und 2014)  
((1) S. 21f.)  

Ja, 
in Westafrika 
von rund 
80.000 Klein-
bauern:  
Steigerung um 
20%  
(Durch Farmer 
Field Schools 
Programm)  
((2) S. 3) 

Ja, 
(konkrete  
Daten liegen  
jedoch nicht 
vor) (6) 
 
 

Ja, 
(konkrete  
Daten liegen  
jedoch nicht 
vor) (7) 

Minde-
rung von 
Kinder-
arbeit 

k.A. k.A. Ja,  
3.183 Fälle 
von Kinderar-
beit werden 
beseitigt  
(Zeitraum bis 
2015) 
((1) S. 222) 

Ja, 
(konkrete  
Daten liegen  
jedoch nicht 
vor) (6) 

Ja, 
(konkrete  
Daten liegen  
jedoch nicht 
vor) (7)   

Stärkung 
der 
Rechte 
von 
Frauen 

Ja, 
Ziel: Anteil von 
Frauen die in 
guter landwirt-
schaftlichen 
Praxis ge-
schult werden 
von unter 10% 
auf mind. 20% 
zu steigern 
(Zeitraum bis 
2015) (1)  

Ja, 
(konkrete  
Daten liegen 
jedoch nicht 
vor) ((1) S. 26) 

Ja, 
Anzahl von 
Kakaoauf-
zuchtstatio-
nen, die von 
Frauen geführt 
werden steigt 
von 23% auf 
27%  
(Zeitraum zwi-
schen 2014 
und 2015)  
((1) S. 124) 

k.A. Ja, 
(konkrete  
Daten liegen 
jedoch nicht 
vor) (7) 

Sonsti-
ges 

k.A. k.A. In Elfenbein-
küste: Durch 
den Bau von 
40 Schulen  
erhalten über 
10.000 Kinder 
einen Zugang 
zu Bildung 
(Zeitraum zwi-
schen 2012 
bis 2015) (12) 

k.A. k.A. 

Quellen- 
angaben 

(1) (MARS 
GmbH o.J.)d 
(3) (MARS 
GmbH o.J.)c 
 

(1) (Mondelēz 
International 
2015) 
 

(1) (Nestlé 
S.A. 2016) 
(2) (Nestlé 
Deutschland 
AG (o.J.)c 

(11) (Nestlé 
S.A. 2015) 
(12) (Nestlé 
Deutschland 
AG (o.J.)b 

(6) (vgl. An-
hang 7, S. 89 
Fragebogen 
Lindt & 
Sprüngli) 
 

(7) (vgl. An-
hang 9, S. 93 
Fragebogen 
Ritter Sport) 
 

Quelle: Eigene Darstellung 

 

Weitere positive Auswirkungen  

Wie bereits in Kapitel 4.2.2 beschrieben, bezahlen alle Unternehmen bis auf Lindt 

& Sprüngli den Kakaobäuerinnen und -bauern direkte Geldprämien. Lindt & Sprüngli 
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stellt Sachleistungen wie Stiefel oder Düngemittel zur Verfügung. Ritter Sport ver-

gütet die Arbeiter/innen auf der El Cacao-Plantage mit einem höheren Lohn als lan-

desweit üblich. 

Damit wird die allgemeine wirtschaftliche Situation der Kakaoproduzent/innen 

verbessert. Wie in Tabelle 1 dargestellt, helfen alle Initiativen durch diese Maßnah-

men, die Einkommen der Kakaoproduzent/innen zu erhöhen. Dies ist eine äußerst 

positive Auswirkung, da die Kakaoproduzent/innen damit in der Lage sind, der Ar-

mut mit all ihren Folgen zu entkommen (Bahn, E. 2015). 

 

Um die sozialen Bedingungen vor Ort zu verbessern, investieren die Unternehmen 

in verschiedene Infrastrukturmaßnahmen. So leisten alle Initiativen einen Beitrag, 

Wasserversorgungs- und/oder Abwasserentsorgungsanlagen in den Anbauregio-

nen einzuführen oder vorhandenen Einrichtungen zu erneuern (vgl. Anhang 11, ab 

S. 98). Der Zugang zu sauberem Wasser ist von zentraler Bedeutung für das 

menschliche Überleben (Winkler, I. 2011, S. 552). Es ist die Voraussetzung, um das 

Recht auf Gesundheit zu verwirklichen (Winkler, I. 2011, S. 554). Trotz beträchtli-

cher Fortschritte in den letzten Jahren sterben täglich weltweit über 1.000 Kinder an 

Krankheiten, die durch verschmutztes Wasser verursacht werden (UNICEF e.V. 

2015). Darüber hinaus verhilft der Zugang zu sauberem Wasser dabei, weitere Men-

schenrechte, wie das Recht auf eine angemessene Unterkunft oder das Recht auf 

Bildung, zu gewährleisten (Winkler, I. 2011, S. 554). Die Generalversammlung der 

Vereinten Nationen erkennt im Juli 2010 das Recht auf Wasser und sanitärer Grund-

versorgung als Menschenrecht an (Winkler, I. 2011, S. 552).  

 

Eine weitere positive soziale Auswirkung der Unternehmensinitiativen ist die Ermög-

lichung von Schulbildung für Kinder. Alle Unternehmen lassen Schulen errichten, 

renovieren oder stellen Schulmaterialien zur Verfügung (vgl. Anhang 11, ab S. 98). 

Im Rahmen des Nestlé Cocoa Plan erreicht Nestlé im Jahr 2015 in Zusammenarbeit 

mit der WCF das Ziel, innerhalb von vier Jahren 40 Schulen in der Elfenbeinküste 

zu erbauen. Damit wird über 10.000 Kindern und Jugendlichen der Zugang zu Bil-

dung ermöglicht (Nestlé Deutschland AG o.J.)b. Nestlé setzt sich mit dieser Maß-

nahme, für das Menschenrecht auf Bildung ein (OHCHR 1948, Artikel 26). Bildung 

ist nicht nur ein Recht für sich, sondern verhilft wie der Zugang zu Wasser, weitere 

Menschenrechte zu verwirklichen. Durch Bildung wird es Menschen ermöglicht, sich 
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eigenständig für ihre Rechte einzusetzen und sich aus sozialen Notlagen und Armut 

zu befreien (Amnesty International 2010, S. 31). 

 

Mondelēz und Nestlé verhelfen den Kindern darüber hinaus, eine Geburtsurkunde 

zu erhalten (vgl. Anhang 11, ab S.98). In vielen Ländern haben Menschen ohne 

Geburtsurkunde keine Staatszugehörigkeit. Sie sind somit staatenlos, haben keine 

Rechte und sind an einer politischen und wirtschaftlichen Teilnahme ausgeschlos-

sen, ebenso von der Beantragung von Ausweisdokumenten. Da Kinder ohne Ge-

burtsurkunde keine Möglichkeit haben ihr Alter nachzuweisen und sich auszuwei-

sen, sind sie häufig Opfer von Gewalt oder Missbrauch wie beispielsweise Kinder-

arbeit und Kinderhandel. Zudem ist der Nachweis über Name, Alter und Staatszu-

gehörigkeit oftmals die Voraussetzung für den Zugang zu Gesundheitsleistungen 

und Bildung (BMZ 2014, S. 12).  

 

Auch die Stärkung der Rechte und die Förderung der Frauen liegen im Fokus der 

Unternehmen, dies ist ebenfalls eine positive soziale Auswirkung. Mars, Mondelēz 

und Nestlé sind hier aktiv. Die Initiativen verhelfen den Frauen eigene Plantagen zu 

erwerben, ein eigenes Einkommen zu erwirtschaften oder beim Zugang zu Bildung 

(vgl. Anhang 11, ab S. 98). Damit wird zum einen die Lebenssituation der Bäuerin-

nen verbessert, und zum anderen die Anzahl der auf den Plantagen arbeiteten Kin-

der verringert.  

Mondelēz schreibt hierzu beispielsweise in ihrem 2015 veröffentlichten Fortschritts-

bericht, dass sich Frauen für die Belange der Gemeinden einsetzen und ihre Ein-

nahmen für die Bildung und die Gesundheit der Kinder ausgeben (Mondelēz Inter-

national 2015, S. 27). Die Ermächtigung von Kakaobäuerinnen ist somit ein wichti-

ger Faktor bei der Bekämpfung von Kinderarbeit. Das Forum Nachhaltiger Kakao 

e.V. hat dies ebenfalls erkannt. Das Fazit des Vereins auf einer Veranstaltung der 

diesjährigen Internationalen Süßwarenmesse in Köln lautet: „In Kakaobäuerinnen 

investieren, heißt Nachhaltigkeit gestalten“ (vgl. macondo publishing GmbH 2016).  

 

Die Beseitigung von Kinderarbeit wird von allen Unternehmen angestrebt und ernst 

genommen. Mars, Mondelēz und Nestlé sind Mitglieder der International Cocoa Ini-

tiative, die sich für eine Beseitigung von ausbeuterischer Kinderarbeit entlang der 

Kakao-Wertschöpfungskette einsetzt (ICI 2014)a; (ICI 2015). Nestlé sowie Lindt & 

Sprüngli treten im Rahmen der UN-Initiative Global Compact weltweit aktiv für die 
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Beseitigung von Kinderarbeit und Kinderhandel ein (vgl. Anhang 11, ab S. 98). Die 

Vision des UN Global Compact liegt auf zehn Prinzipien in den Bereichen Men-

schenrechte, Arbeitsnormen, Umweltschutz und Korruptionsbekämpfung (DGCN 

o.J.). Des Weitern sind die Konventionen der Internationalen Arbeitsorganisation 

gegen Kinderarbeit und Kinderhandel Bestandteil aller unternehmensinternen Ver-

haltenskodizes (vgl. Anhang 11, ab S. 98). Ebenso verlangen die drei in Kapitel 

3.3.4.1 vorgestellten standardsetzenden Organisationen die Einhaltung der ILO-

Kernarbeitsnormen. 

 

Vier der fünf untersuchten Unternehmen vertrauen neben den eigenen Nachhaltig-

keitsinitiativen zusätzlich auf die standardsetzenden Organisationen, um die Ar-

beits- und Lebensbedingungen der Kakaobäuerinnen und -bauern zu verbessern 

(vgl. Anhang 10, ab S. 95). Nur die Produkte von Lindt & Sprüngli werden von keiner 

externen Stelle nach Nachhaltigkeits- und Sozialkriterien zertifiziert (Cooper, B. 

2014). Mars arbeitet dagegen mit allen drei Organisationen zusammen.  

Darüber hinaus, bezieht jedes der vier Schokoladenproduzenten Kakao zu FAIRT-

RADE-Bedingungen (vgl. Anhang 10, ab S. 95). In der diesjährigen Mai-Ausgabe 

der Stiftung Warentest bestätigt die deutsche Verbraucherorganisation, in einer Un-

tersuchung der verschiedenen Nachhaltigkeitssiegel, die Vertrauenswürdigkeit von 

FAIRTRADE (Stiftung Warentest 2016, S. 29).  

 

Um die Umweltbelastungen auf den Plantagen zu verringern, werden den Kakao-

produzent/innen von allen Initiativen, ökologisch verträgliche Anbaumethoden ver-

mittelt. Mars, Mondelēz und Nestlé betreiben zusätzlich Forschungs-Arbeit um das 

Pflanzmaterial und die Anbaumethoden zu verbessern (MARS GmbH o.J.)d; (Mon-

delēz International 2015, S. 17); (Nestlé S.A. 2016, S. 123). Die Unternehmen Mars, 

Nestlé sowie Lindt & Sprüngli vertrauen zusätzlich auf das Farmer Field Schools 

Approach Programm und fördern damit neben dem Umweltschutz und der Produk-

tivität auf den Plantagen auch die Gemeinschaft in den Gemeinden der Kakaopro-

duzent/innen. Dies wird durch die gemeinsamen Schulungen der Kakaobäuerinnen 

und -bauern auf ihren Feldern und dem dadurch stattfindenden Austausch ausge-

löst (SUSTAINET E.A 2010, S. 1).  

Ebenso bieten die drei beschriebenen standardsetzenden Organisationen Ausbil-

dungsmaßnahmen an. Hier lernen die Kakaoproduzent/innen beispielsweise ihre 
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Ernteerträge zu steigern oder den sicheren Umgang mit Pestiziden (Stiftung Wa-

rentest 2016, S. 27). Wie bereits beschrieben, arbeiten vier der fünf Unternehmen 

mit diesen Organisationen zusammen.  

 

4.3.2 Negative Auswirkungen der Initiativen in den Anbauregionen 

Die Informationen zu den im Folgenden beschriebenen negativen Auswirkungen 

der Initiativen, konnten nicht durch die Befragung der Unternehmensexperten ein-

geholt werden. Hier wurden Publikationen aus Fachzeitschriften und aus Online-

Quellen herangezogen. Darüber hinaus war es möglich, Auswirkungen aus den ge-

wonnenen Erkenntnissen dieser Arbeit abzuleiten.  

 

Der indirekte Kakao-Bezug der Unternehmen bringt ökonomische Nachteile für die 

Kakaoproduzenten/innen mit sich. Durch den Verkauf des Kakaos an Einkaufssta-

tionen oder an lokale Kakaosammler/innen erhalten sie, wie bereits genannt, auf-

grund der Handelsbarrieren nicht den vollständigen Weltmarktpreis für ihre Ernte. 

Lediglich Nestlé und Ritter Sport beziehen einen Teil ihres benötigten Kakao direkt 

(vgl. Anhang 10, ab S. 95). 

 

Da die Kakaoproduzent/innen die am Lindt & Sprüngli Farming Program beteiligt 

sind, nicht selbst entscheiden, wofür die bezahlten Prämien verwendet werden, 

kann nicht sicher gesagt werden, dass sie einen existenzsichernden Preis für ihre 

gelieferten Kakaobohnen erhalten. 

 

Eine weitere negative Auswirkung der Initiativen sind die unternehmenseigenen 

Siegel, wie sie Mondelēz und Nestlé auf ihre Produkte drucken. Der Bundesverband 

der Verbraucherzentralen und Verbraucherverbände sieht diese Selbstzertifizierun-

gen kritisch, da für die Verbraucher/innen nicht deutlich wird, für was die Siegel tat-

sächlich stehen. Die Folge könnte sein, dass auch seriöse Siegel nicht mehr aus-

reichend wahrgenommen und somit als Orientierungshilfe bei der Kaufentschei-

dung nicht berücksichtigt werden (vzbv 2014). Nur Mars arbeitet vollständig mit den 

standardsetzenden Organisationen zusammen und bringt deren Siegel auf die Pro-

duktverpackungen an (MARS GmbH o.J.)d. Kakaobäuerinnen und -bauern erhalten 

hier jedoch nur durch die Zusammenarbeit mit den standardsetzenden Organisati-

onen Prämien, Mars selbst bezahlt keine Prämien (iseal alliance 2015, S. 4). 
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Ritter Sport wird die Herbeiführung negativer sozialer Auswirkungen vorgeworfen. 

Das Unternehmen soll mit dem Landkauf für die El Cacao-Plantage Land Grabbing 

betrieben haben. Jan Urhahn von der entwicklungspolitischen Organisation IN-

KOTA, sieht den Kauf einer solch großen Fläche kritisch, denn für Menschen im 

globalen Süden ist der Zugang zu Land und anderen natürlichen Ressourcen le-

bensnotwendig. Ritter Sport dementiert diesen Vorwurf damit, dass das Land Brach-

land gewesen sei (bio verlag gmbh 2013).  

 

Doch die wohl schlimmsten negativen Auswirkungen der Initiativen werden durch 

die Steigerung der Produktivität hervorgerufen. Wie bereits genannt, streben alle 

fünf Unternehmen mit Hilfe der Initiativen, eine Sicherstellung der langfristigen Ver-

sorgung mit qualitativ hochwertigem Kakao, an. Dafür stellen sie Setzlinge und 

Techniken bereit und vermitteln den Kakaoproduzent/innen verbesserte Anbaume-

thoden. Allerdings ist eine große Anzahl der Kakaoplantagen überaltert (Doppler, F. 

2013 S. 18). Eine Steigerung der Produktivität ist somit nicht automatisch mit höhe-

ren Einnahmen verbunden, da sich gleichzeitig der Arbeitsaufwand und die Investi-

tionen in die Plantagen für die Kakaobäuerinnen und -bauern erhöhen.  

Zudem besteht die Möglichkeit, durch eine Steigerung der Ernteerträge ein Überan-

gebot an Kakao hervorzurufen, was zu einem Preisverfall führen kann (Bahn, E. 

2015). Darüber hinaus erzeugen Produktivitätssteigerungen einen zusätzlichen Be-

darf an Arbeiter/innen – wodurch neue Fälle von Kinderarbeit und Kinderhandel ent-

stehen können (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 15). 

Die Unternehmen Mars, Mondelēz und Nestlé beziehen einen Teil ihres benötigten 

Kakaos aus den am schlimmsten von Kinderarbeit betroffenen Westafrikanischen 

Ländern – der Elfenbeinküste und Ghana (earthlink e.V. o.J.)c. Fast die Hälfte des 

von Nestlé verarbeiteten Kakaos stammt aus der Elfenbeinküste (Nestlé Deutsch-

land AG o.J.)a. Diese Sachlage muss durchaus kritisch gesehen werden, denn wie 

die Studie der Tulane Universität bestätigt, steigt die Anzahl der auf den Plantagen 

arbeitenden Kinder, mit zunehmender Produktivität, an. Diese Unternehmen sind 

somit an der Ausbeutung von Millionen Kindern in Westafrika beteiligt.  
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4.4 Kapitelzusammenfassung 

Die namhaften Schokolade herstellenden Unternehmen führen eigene Nachhaltig-

keitsinitiativen ein, um durch ökonomische, ökologische und soziale Verbesse-

rungsmaßnahmen in den Kakaoanbauregionen, die eigene Nachfrage nach quali-

tativ hochwertigem Kakao langfristig zu decken.  

Zur Bewertung dieser Unternehmensinitiativen ist die Nutzwertanalyse ein geeigne-

tes Instrument. Die NWA ist ein Bewertungssystem mit deren Hilfe Entscheidungen 

getroffen werden können. Die Bewertung ergibt, dass das Lindt & Sprüngli Farming 

Program am nachhaltigsten handelt. Als positive Auswirkungen der Initiativen sind 

vor allem die sozialen Auswirkungen wie der Zugang zu sauberem Wasser oder die 

Ermöglichung von Schulbildung für die Kinder zu nennen. Die schlimmsten negati-

ven Auswirkungen werden durch die Steigerung der Produktivität der Plantagen er-

zeugt. Hierzu zählen hohe Investitionskosten und neue Fälle von Kinderarbeit.  

 

5 Handlungsempfehlungen  

In diesem Kapitel werden Handlungsempfehlungen beschrieben, die auf den ge-

wonnenen Erkenntnissen dieser Bachelor Thesis basieren. Die gegebenen Emp-

fehlungen haben einen allgemeingültigen Charakter und sind aufgrund der individu-

ellen Gegebenheiten im Kakao- und Schokoladenmarkt nicht auf jede Regierung, 

jedes Schokolade herstellende Unternehmen, oder auf alle Verbraucher/innen über-

tragbar. Es soll lediglich ein Überblick gegeben werden.  

 

5.1 Regierungen der Kakaoanbauländer 

Die Regierungen der Anbauländer spielen eine wichtige Rolle bei der Verbesserung 

der Arbeits- und Lebensbedingungen der Kakaobäuerinnen und -bauern (Fountain, 

A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 11). Wie bereits beschrieben, ist die Grundversorgung 

mit sozialen Leistungen und mit technischer Infrastruktur Aufgabe des Staates (BMZ 

o.J.)c. Steuerliche Einnahmen aus dem Kakaoanbau sollten daher offen gelegt und 

in Infrastrukturmaßnahmen wie in den Bau von Straßen, Bildungseinrichtungen, 

Strom-, Wasser- und Abwasserversorgungsanlagen investiert werden (Fountain, A.; 

Hütz-Adams, F. 2015, S. 12). Des Weiteren haben laut der UN-Leitprinzipien für 
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Wirtschaft und Menschenrechte von 2011, die Regierungen die Pflicht, Menschen-

rechte zu achten und zu schützen (United Nations 2011, S. 6). Ebenso müssen 

Bedrohungen die von Unternehmen ausgehen, durch die Regierung verhütet, un-

tersucht, geahndet und wiedergutgemacht werden (United Nations 2011, S. 6f.). 

 

5.2 Regierungen der Schokoladenproduktionsländer 

Wie die Regierungen der Anbauländer, haben auch die Regierungen der Schokola-

denproduktionsländer die Pflicht, die Bevölkerung vor Menschenrechtsverletzungen 

zu schützen und Bedrohungen die von Unternehmen ausgehen zu verhindern – 

auch bei deren Auslandsgeschäften gegenüber Menschen in anderen Ländern 

(United Nations 2011, S. 6f.). Verstöße gegen diese Rechte müssen Sanktionen für 

die Unternehmen nach sich ziehen.  

Zusätzlich sollten die Länder im globalen Norden ihre kartellrechtlichen Bestimmun-

gen nutzen, um weitere Zusammenschlüsse von Schokoladenproduzenten zu ver-

hindern und damit den freien und ungehinderten Wettbewerb zu sichern (Fountain, 

A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 12). In der Bundesrepublik unterliegen Unternehmens-

zusammenschlüsse den Bestimmungen des Kartellgesetzes und damit der Fusi-

onskontrolle durch das Bundeskartellamt. Grenzüberschreitende Fusionen inner-

halb der EU, werden von der Europäischen Kommission überwacht (Bibliographi-

sches Institut GmbH 2013, S. 66).  

Um die Verbraucher/innen bei der Auswahl von nachhaltig produzierten Lebensmit-

teln zu unterstützen, sollten sich die Regierungen für eine Vereinheitlichung der Le-

bensmittel-Siegel einsetzen. Es sollten nur noch wenige einheitliche und rechtsver-

bindliche Siegel zu wichtigen Kriterien wie Umwelt- oder Tierschutz geben. Unter-

nehmenseigene Siegel wie sie Mondelēz und Nestlé auf ihre Produktverpackungen 

drucken, wären damit unzulässig (vzbv 2014). Deutschland trägt als zweitgrößter 

Verarbeiter von Kakao und weltweit größter Exporteur von kakaohaltigen Produkten 

dabei eine besondere Verantwortung (Steinbrenner, T. 2015).  

 

5.3 Schokolade herstellende Unternehmen 

Aufgrund ihres hohen Anteils an der Kakao-Wertschöpfungskette, kommt den Scho-

kolade herstellenden Unternehmen eine große Verantwortung zu (INKOTA-netz-

werk e.V. 2013, S. 2)c. Die bestehenden Unternehmensinitiativen, zur Minderung 

von Kinderarbeit und zur Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen der 
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Kakaobäuerinnen und -bauern, müssen auch in Zukunft aufrechterhalten und bei 

Bedarf erweitert werden. Große Schokoladenproduzenten die noch keine Initiative 

eingeführt haben, sollten aufgrund ihres hohen Umsatzes und finanzieller Mittel, 

dazu verpflichtet werden (Hütz-Adams, F. 2010, S. 77).  

Die Vermittlung nachhaltiger Anbaumethoden ist hierbei von großer Bedeutung, um 

die Qualität, Produktivität und Effizienz der Plantagen zu erhöhen. Zusätzlich muss 

den Kakaoproduzent/innen einen Zugang zu Kleinkrediten, für Investitionen in die 

Plantagen, geschaffen werden (BDSI 2012, S. 2). Um bei einem Preisverfall Armut 

und Kinderarbeit zu vermeiden, ist es die Plicht der Unternehmen den Kakaoprodu-

zent/innen Preise zu bezahlen, die ein existenzsicherndes Einkommen garantieren 

(INKOTA-netzwerk e.V. 2013)b.  

Zu empfehlen ist ebenso der Abbau der Handelsbarrieren, wie defekter Straßen 

oder Weg-Zölle. Erst dadurch hätten die Kakaobäuerinnen und -bauern die Mög-

lichkeit, den vollständigen Weltmarktpreis pro Tonne Kakao zu erhalten.  

Damit die Unternehmen die bestehenden Probleme jedoch überhaupt identifizieren 

und beheben können, müssen sie ihren Beschaffungsprozess soweit optimieren, 

dass sie die Herkunft des von ihnen bezogenen Kakaos kennen. Dies ist durch eine 

Verkürzung der Handelswege und durch die Einführung von Kontrollen zu erreichen 

(Hütz-Adams, F. 2010, S. 76f.).  

Die Unternehmen sollten darüber hinaus, die EU-Berichtspflicht zu nicht-finanziellen 

Informationen ernst nehmen, die 2017 in Kraft tritt. Hier empfiehlt es sich, einheitli-

che Kriterien anzuwenden, damit die Unternehmen vergleichbar werden. Mit dem 

Deutschen Nachhaltigkeitskodex (DNK) können die Unternehmen diese Anforde-

rungen erfüllen. Die Berichterstattung zu den Themen Umwelt, Arbeitnehmer und 

Soziales ist ein wichtiger Schritt für die Herstellung von Transparenz (Rat für Nach-

haltige Entwicklung o.J.) – auch in der Schokoladenindustrie. Dadurch wird es für 

andere Schokoladenproduzenten, NROs und standardsetzende Organisationen 

möglich, voneinander zu lernen. Nur so lassen sich schlechte Ansätze und negative 

Erfahrungen vermeiden (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 7). 

John Ruggie, Sonderbeauftragter für Wirtschaft und Menschenrechte der Vereinten 

Nationen, der die UN-Leitprinzipien ausgearbeitet hat, fordert die Unternehmen zu-

dem auf, sich zu ihrer Sorgfaltspflicht, Englisch due diligence zu bekennen. Ihre 

Pflicht ist es, nachteilige menschenrechtliche Folgen ihres Wirtschaftens zu ermit-

teln, zu verhüten und zu mildern, sowie Rechenschaft darüber abzulegen, wie sie 

ihnen begegnen können (United Nations 2011, S. 16). Diese Verpflichtungen gelten 
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für alle Unternehmen, egal welcher Größe, egal in welchem Sektor und unabhängig 

von ihrer Rechtsform und Struktur (United Nations 2011, S. 6). Somit sind sie auch 

für die Schokolade herstellenden Unternehmen verbindlich.  

 

5.4 Verbraucher/innen 

Das Vorgehen der Verbraucher/innen spielt ebenfalls eine entscheidende Rolle. Sie 

können zum einen durch ein kritisches Konsumverhalten (INKOTA-netzwerk e.V. 

2013, S. 4)c und zum anderen durch ihre Einflussnahme im Internet, die Entschei-

dungen der Schokoladenproduzenten beeinflussen. Mit Hilfe des Internets informie-

ren sich Verbraucher/innen immer häufiger über Herstellungsverfahren und Ge-

schäftspraktiken von Unternehmen. Zudem sind sie durch das Internet in der Lage, 

weltweit verlautbarte Kritik zu üben (Schulz, O. 2012, S. 275). Unternehmen müssen 

reagieren, wenn ihre Käufer vermehrt Rechenschaft über die Herstellungsstandards 

und -bedingungen verlangen (Hütz-Adams, F. 2010, S. 78).  

Des Weiteren können die einzelnen Verbraucher/innen selbst entscheiden, welche 

Schokoladenprodukte oder welches Substitutionsgut sie zukünftig konsumieren 

möchten (Durry A.; Schiffer T. 2012, S. 81). Schokolade ist kein Grundnahrungsmit-

tel und kann daher problemlos ausgetauscht werden (Bahn, E. 2013, S. 8).  

 
Letzten Endes müssen jedoch alle Beteiligten der Kakao-Wertschöpfungskette zu-

sammenarbeiten. Nur so können ganzheitliche, nicht nur auf Produktivitätssteige-

rung, sondern auf die langfristige Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingun-

gen der Kakaoproduzent/innen, konzentrierte Ansätze, die zusätzlich einen exis-

tenzsichernden Preis garantieren durchgesetzt werden (Doppler, F. 2013, S. 18).  

Hier kann wie in Kapitel 4.2.2 beschrieben, die Bezahlung von zusätzlichen Geld- 

und/oder Sachleistungen, als eine Lösung gesehen werden.  

Um die Anzahl der arbeitenden Kinder auf den Plantagen zu verringern, sollten dar-

über hinaus Maßnahmen getroffen werden, die Frauen in den Anbauregionen er-

mächtigen, ein eigenes Einkommen zu erzielen (macondo publishing GmbH 2016), 

beispielsweise durch den Zugang zu eigenen Plantagen oder durch den Anbau von 

Getreide, Gemüse oder Früchten für den Verkauf.  

Vor allem in den Ländern Westafrikas ist es für einen einzelnen Schokoladenprodu-

zent nicht möglich, die Bedingungen vor Ort grundlegend zu ändern. Verbesserun-

gen können nur durch das Zusammenwirken verschiedener Maßnahmen und mit 

der Unterstützung der Regierung der Anbauländer erfolgen (Hütz-Adams, F. 2010, 
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S. 56). Auch die Tulane Universität bestätigt, in ihrem Ergebnisbericht zu ihrer Stu-

die über Kinderarbeit in Westafrika, dass nur ein gemeinsames Vorgehen und ein 

finanzieller Beitrag aller an der Kakao-Wertschöpfungskette beteiligten, Kinderar-

beit verringern kann (Tulane University 2015, S. 84). 

Nachhaltigkeit im Kakaoanbau ist somit nur durch ein Umdenken aller Akteure zu 

erreichen. Die Lebensbedingungen der Menschen müssen mehr zählen als die öko-

nomischen Interessen Einzelner. Ökologische und soziale Standards im Kakaoan-

bau sowie faire Handelspraktiken müssen wesentliche Bestandteile des unterneh-

merischen Handelns werden (Forum Nachhaltiger Kakao e.V. o.J.)b.  

 

6 Schlussbetrachtungen 

In diesem letzten Kapitel findet eine kritische Bewertung der vorliegenden Bachelor 

Thesis an sich, der Nutzwertanalyse, der Methodik der Datenerhebung, der Unter-

nehmensinitiativen sowie der standardsetzenden Organisationen statt. Es folgt ein 

Ausblick mit einer Prognose für die weitere Entwicklung des Kakao- und Schokola-

denmarktes. Zum Abschluss wird ein Fazit gezogen, sowie die in der Einleitung ge-

stellten Fragen beantwortet. 

 

6.1 Kritische Bewertungen 

Die vorliegende Bachelor Thesis vermittelt dem Leser lediglich einen Überblick 

über den Kakao- und Schokoladenmarkt, sowie über die Initiativen der untersuchten 

Unternehmen und der Wirtschaft. Aufgrund der Komplexität, sowie des begrenzten 

Umfanges der Thesis, konnte keine alles umfassende Ausarbeitung der Thematik 

vorgenommen werden.  

Zudem wird in der Auswertung lediglich die Schokoladensparte der Unternehmen 

berücksichtigt. Die Unternehmen Mars, Mondelēz sowie Nestlé vertreiben neben 

Schokoladenprodukten, eine Vielzahl an weiteren Lebensmitteln. Nachhaltigkeits-

initiativen oder negative Auswirkungen anderer Rohstoffe werden nicht untersucht.  

 

Die verwendete Methode zur Bewertung der Initiativen, die Nutzwertanalyse, ist 

aufgrund einiger Schwächen ebenfalls kritisch zu bewerten. Eine Schwachstelle ist 

die hohe Zeit- und Arbeitsintensität der Bewertungstechnik (Mehlan, A. 2007, S. 60). 

Die beiden in der vorliegenden NWA größten Schwachstellen, sind die Subjektivität 
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der Bewertungsvorgänge (Winkelhofer, G. 1999, S. 154) und die Vergleichbarkeit 

der Alternativen (Mehlan, A. 2007, S. 60). Diese ist aufgrund der Verschiedenartig-

keit der einzelnen Unternehmensinitiativen nicht immer gegeben.  

 

Darüber hinaus bringt die Methodik der Datenerhebung Nachteile mit sich. Aus-

führliche Antworten wie sie bei mündlichen Interviews möglich sind, werden bei 

schriftlichen Befragungen eher selten gegeben. Zusätzlich sind die Umstände der 

Datenerhebung weniger transparent und gestaltbar, da keine unmittelbaren Rück-

fragen beantwortet werden können und sich keinen Eindruck von der befragten Per-

son verschafft werden kann (Bortz, J.; Döring, N. 2016, S. 398). Somit sind die 

schriftlich gegebenen Antworten der Unternehmensexperten unter Umständen nicht 

vollständig. Des Weiteren fehlen, aufgrund der Auskunftsverweigerung von Mars 

und Mondelēz, Informationen für die Bewertung der Nutzwertanalyse. Das Ergebnis 

der NWA ist daher nur bedingt aussagekräftig. 

 

Durch die ausführliche Untersuchung der verschiedenen Unternehmensinitiativen 

fallen neben den negativen Auswirkungen in den Anbauregionen weitere kritische 

Punkte auf. So spielen wie bereits genannt, ökonomische Interessen eine wichtige 

Rolle bei der Einführung der Initiativen. Durch die Maßnahmen sollen nicht nur die 

Arbeits- und Lebensbedingungen der Kakaoproduzent/innen verbessert, sondern 

vor allem die eigene Kakao-Nachfrage langfristig gesichert werden.  

Die Unternehmen Mondelēz, Nestlé sowie Lindt & Sprüngli, sind zudem an der 

Börse notiert und damit auf Aktienkäufer angewiesen. Eine positive Reputation ist 

diesen Unternehmen besonders wichtig, da sich Anleger am Aktienmarkt die Unter-

nehmen nach ihren persönlichen Kriterien auswählen (Werner, T. 2009, S. 134). 

Diese drei Schokoladenproduzenten haben daher ein großes Interesse daran, Miss-

stände wie Kinderarbeit in den Kakaoanbauländern zu reduzieren sowie positive 

Maßnahmen und Auswirkungen zu veröffentlichen. 

 

Auch die Zertifizierungen sind kritisch zu bewerten. UTZ Certified und Rainforest 

Alliance vergeben keine festgelegten Prämien, wodurch diese niedriger ausfallen 

können als von den Kakaoproduzent/innen eingeplant. FAIRTRADE bezahlt zwar 

feste Prämien und einen Mindestpreis, jedoch liegt der Abnahmepreis mit 1.750 US-

Dollar pro Tonne (ICCO 2016) unter dem aktuellen Weltmarktpreis von rund 3.120 

US-Dollar (ICCO o.J.). Zudem müssen die Kakaoproduzent/innen die Kosten, die 
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durch die Änderungen im Anbau anfallen, selbst bezahlen (Hütz-Adams, F. 2010, 

S. 67), bei doppelter oder dreifacher Zertifizierung steigen auch diese Ausgaben an.  

Des Weiteren werden Verstöße auf den Plantagen oftmals nicht aufgedeckt, da die 

Kontrollen zuvor angekündigt werden (Fountain, A.; Hütz-Adams, F. 2015, S. 25). 

Der Anteil an FAIRTRADE-Kakao am Weltmarkt liegt laut der Internationalen Ka-

kao-Organisation, Englisch International Cocoa Organization (ICCO) gerade einmal 

bei 0,5 Prozent (ICCO 2016). Außerdem ist die Frage angebracht, ob wirklich immer 

fair gehandelt wird, wo der Begriff Fair abgedruckt ist. Denn im Gegensatz zu bei-

spielsweise Bio, das durch die EU-Ökoverordnung festgelegt wird, ist der Begriff 

Fair, wie bereits genannt, nicht geschützt (Hahn, M. 2012, S. 44).  

 

Die festgelegten Preise der Vermarktungsplattformen in der Elfenbeinküste und 

Ghana sind ebenfalls zu gering. Diese entsprechen umgerechnet 1.670 US-Dollar 

und 1.750 US-Dollar pro Tonne Kakao und liegen damit ebenfalls unterhalb des 

aktuellen Weltmarktpreises. 

 

6.2 Ausblick 

Die Nachfrage nach Schokolade wächst wie bereits genannt, kontinuierlich an, vor 

allem durch die wachsende Mittelschicht Brasiliens, Chinas und Indiens (WCF 2014, 

S. 6). Im Allgemeinen wird die Anzahl der auf der Erde lebenden Menschen anstei-

gen, laut einer Prognose der United Nations zur Entwicklung der Weltbevölkerung, 

bis 2050 auf 9,7 Milliarden und bis 2100 auf 11,2 Milliarden Menschen (United Na-

tions 2015, S. 1). Die Kakaonachfrage wird demzufolge ebenfalls ansteigen.  

Auch die Nachfrage nach nachhaltig angebautem Kakao wird zunehmen, da auf 

lange Sicht zu vermuten ist, dass die Anzahl der Menschen, die sich mehr Nachhal-

tigkeit und Gerechtigkeit im Kakaoanbau wünschen, kontinuierlich ansteigt (Griek, 

L. et al. 2010, S. 1). Ein Schokolade herstellendes Unternehmen, das zu diesem 

Zeitpunkt mit ökologischem und sozialem Handeln sowie mit zertifizierter Schoko-

lade werben kann, wird einen enormen Wettbewerbsvorteil haben.  

Allerdings werden die Auswirkungen des Klimawandels wie Hitzewellen aller Vo-

raussicht nach zu Ertragsminderungen führen, wodurch es zu höheren Preisen 

kommen kann. Schon heute sind die Folgen extremer Wetterereignisse sichtbar 

(Damm, K. 2012, S. 10).  
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Darüber hinaus sind in Afrika, wovon 70 Prozent der weltweiten Ernte stammt, viele 

Kakaobäume bereits älter als 30 Jahre, in Ghana fast die Hälfte aller Bäume. Das 

bedeutet, dass die Ernteerträge aufgrund langer Aufzuchtzeiten zukünftig sinken 

werden (Durry, A.; Schiffer, T. 2012, S. 38f.).  

Die langfristige Rohstoffversorgung der Schokoladenproduzenten, kann somit nur 

über einen nachhaltigen Anbau von Kakao, der dauerhaft gute Ernteerträge bringt 

und den Kakaobäuerinnen und -bauern ein ausreichendes Einkommen bietet, gesi-

chert werden.  

 

6.3 Fazit 

Das Hauptziel der vorliegenden Arbeit ist es, herauszufinden, welche Auswirkungen 

die Unternehmensinitiativen in Bezug auf die drei Nachhaltigkeitsdimensionen in 

den Anbauregionen haben – positive sowie negative. 

Durch die Untersuchung der Initiativen kann festgestellt werden, dass die Unterneh-

men unterschiedliche Ansätze bei der Definition eines nachhaltigen Kakaoanbaus 

und somit unterschiedliche Vorgehensweisen haben. So sieht Mars beispielsweise 

eine Zusammenarbeit mit den standardsetzenden Organisationen, Lindt & Sprüngli 

die Rückverfolgbarkeit der Bohnen und Mondelēz die gezielte Förderung der Kakao-

Gemeinden als Voraussetzung für mehr Nachhaltigkeit im Kakaoanbau. 

Die Auswertung der Datenerhebung ergibt, dass die Initiativen trotz der negativen 

Auswirkungen, sinnvolle Instrumente sind, um die Situation in den Kakaoanbaure-

gionen zu verbessern. Es profitieren wie in Kapitel 4.3.1 erläutert, nicht nur die 

Schokolade herstellenden Unternehmen. Die Kakaobäuerinnen und -bauern wer-

den durch die Initiativen ermächtigt, ihre Ernteerträge zu erhöhen und zusammen 

mit den gezahlten Prämien ihre Einkommen zu steigern. Mit Hilfe der Vermittlung 

ökologischer Anbaumethoden, wird die Belastung von Flora und Fauna verringert. 

Zusätzlich können die Verbraucher/innen darauf vertrauen, dass die Initiativen Maß-

nahmen gegen Kinderarbeit ergreifen und die Rechte der Frauen stärken. Die Initi-

ative von Lindt & Sprüngli schneidet mit 4,2 erreichten Punkten in der Nutzwertana-

lyse besonders gut ab (vgl. Tabelle 5). Die Initiative El Cacao von Ritter Sport hat 

einen besonderen Status. Ritter Sport hat durch die Bewirtschaftung der eigenen 

Plantage einen größtmöglichen Einfluss auf die ökologischen und sozialen Bedin-

gungen vor Ort (Alfred Ritter GmbH & Co. KG o.J., S. 1)a. 
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Durch die Unternehmensinitiativen entsteht eine klassische Win-Win-Situation – da 

alle Beteiligte Vorteile erzielen (Bibliographisches Institut GmbH o.J.).  

Das Engagement der Unternehmen zeigt zudem, dass sich der nachhaltige Ge-

danke in der Schokoladenindustrie durchgesetzt hat. Die Unternehmen haben er-

kannt, dass sie ihre zukünftige Nachfrage nach Kakao nur durch die Herbeiführung 

umfassender Verbesserungen in den Anbauregionen sichern können. 

 

Dennoch reichen die Maßnahmen der einzelnen Unternehmen nicht aus, um den 

kompletten Kakaoanbau nachhaltiger zu gestalten und um alle Kakaoproduzent/in-

nen zu erreichen. Eine Zusammenarbeit aller an der Wertschöpfungskette beteilig-

ten Akteure ist wie bereits genannt von wesentlicher Bedeutung.  

Die Probleme in den Kakaoanbauregionen sind komplex und es gibt keine Patent-

lösung. Eines ist jedoch sicher, im Mittelpunkt der gemeinsamen Lösungsansätze 

muss die Erhöhung der Einkommen der Kakaobäuerinnen und -bauern stehen, 

denn nur auf diese Weise können die herrschende Armut und die damit verbunde-

nen Probleme reduziert werden (Bahn, E. 2015). Gewinnt der Kakaoanbau für nach-

folgende Generationen nicht wieder an Attraktivität, stellt sich die Frage, wer die 

steigende Nachfrage zukünftig anpflanzen, ernten und verkaufsfertig zur Verfügung 

stellen wird. Leiden werden darunter mit Sicherheit alle Kinder, doch vor allem die 

des globalen Südens. 

 

So lässt sich abschließend sagen, dass solange die Kakaobäuerinnen und -bauern 

keinen existenzsichernden Abnahmepreis für ihren geernteten Kakao erhalten, 

nicht von einem nachhaltigen Kakaoanbau gesprochen werden kann. Nur so – wird, 

wie bereits einleitend Antoine de Saint-Exupéry zitiert, der Grund für etwas Zukünf-

tiges gelegt. 
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Anhang 1: Fragebogen Unternehmensexperten 

Name Initiative 

1.  Was war Ihre Motivation die Initiative einzuführen? 

       

2. Welchen Preis bezahlen Sie den Kakaoproduzent/innen? 

   Mindestpreis     

  Preis über Weltmarktpreis  

  Prämie      

  Sonstiges         

3. Werden die Maßnahmen der Initiative vor Ort kontrolliert? 
Ja 

 
Nein 

 
k. A. 

 

 Wenn Ja, in welchem Umfang? 

  Häufigkeit der Kontrollen          

  Flächendeckend  oder Stichprobenartig  

  Wer führt die Kontrollen durch?        

  Werden ggf. Sanktionen vergeben?  Ja   Nein  
   Wenn Ja, inwieweit?       

4. 
Werden vor Ort Maßnahmen zur Verbesserung der Infra-

struktur durchgeführt?  

Ja 
 

Nein 
 

k. A. 
 

 Wenn Ja, welche? 

      

5. 
Werden den Kakaoproduzent/innen Techniken einer ökolo-
gisch nachhaltigen Landwirtschaft vermittelt? 

Ja 
 

Nein 
 

k. A. 
 

 Wenn ja, inwieweit? 

  Schulungen im Umgang mit Dünger & Pestiziden    

  Schulung umweltfreundlicher Anbaumethoden     
   Wenn Ja, was wird geschult?       

  Bereitstellung von Setzlingen     

  Sonstiges              

6. 
Werden Maßnahmen zur Vermeidung von Kinderarbeit 
durchgeführt?  

Ja 
 

Nein 
 

k. A. 
 

 Wenn Ja, welche? 
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Fragen?  
Wenn Sie Fragen bezüglich der Umfrage haben, stehe ich Ihnen jederzeit gerne zur Verfü-
gung:  
 
Rosalie Schmon 
Mobil: +49 177 5616009 
E-Mail: schmonr@stud.hfwu.de 
 
Ihre Antworten werden selbstverständlich nicht an Dritte weitergegeben, anonymisiert und 
nur zu Forschungszwecken dieser Thesis verwendet. 

 
 
Herzlichen Dank für Ihre aktive Unterstützung! 

  

7.  
Bietet die Initiative weitere Perspektiven für die Kakaopro-
duzent/innen?  

Ja 
 

Nein 
 

k. A. 
 

 Wenn Ja, wodurch? 

 Vergabe von Krediten     

 Krankenversorgung      

 Lehrmaterial für Schulen     

 Hilfe zur Diversifizierung der Landwirtschaft   

 Sonstiges            

8.  Wie beziehen Sie Ihren nachhaltigen Kakao? 

  Direkt von den Kakaoproduzent/innen    

 Direkt von Kooperativen      

 Indirekt über Händler      

 Sonstiges            

9.  Wie hoch ist die importierte Menge an nachhaltig erzeugtem Kakao die durch  

die Initiative generiert wird (in Prozent)? 

  Aktuell        % 

 Zukünftig geplant?       % im Jahr       

10. Was konnte bereits durch die Initiative erreicht werden?  

  Ertragssteigerungen    

 Einkommenssteigerungen   

 Minderung von Kinderarbeit   

 Stärkung der Rechte von Frauen  

 Sonstiges          

 Möchten Sie noch etwas ergänzen?  
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Anhang 2: E-Mail Unternehmensexperten 

 
 
Betreff: Nachhaltigkeitsbetrachtung der Initiative „Name der Initiative“ 
 
Sehr geehrte/r Herr / Frau (Name), 
 
im Rahmen meiner Bachelor Thesis, betreut durch Frau Prof. Dr. Biermann, an der 
Hochschule für Wirtschaft und Umwelt in Geislingen im Studiengang Nachhaltiges 
Produktmanagement, möchte ich herausfinden, welche Auswirkungen unternehme-
rische Kakaoinitiativen in Bezug auf die Nachhaltigkeitsdimensionen in den Anbau-
regionen haben.  
 
Der genaue Titel meiner Thesis lautet: 
 
Betrachtung der Auswirkungen von Unternehmensinitiativen im nachhaltigen 
Kakaoanbau 
 
Hierfür untersuche ich auch die Initiative „Name der Initiative“.  
 
Erste Informationen konnte ich durch eine Internetrecherche ermitteln, allerdings 
fehlen mir noch wichtige Auskünfte, und zwar: 
 
Fragen 

  
 
Die Fragen finden Sie zusätzlich als Fragebogen mit Ankreuzmöglichkeiten im An-
hang. 
 
Ich wäre Ihnen wirklich sehr dankbar, wenn Sie (oder ein für das Thema zuständiger 
Kollege) mich bei meiner Bachelor Thesis unterstützen, und die Fragen beantwor-
ten würden. Gerne melde ich mich telefonisch bei Ihnen, um Sie bei einem persön-
lichen Gespräch ausführlicher über mein Thema zu informieren oder mit Ihnen die 
Fragen durchzugehen. 
 
Ihre Antworten werden selbstverständlich nicht an Dritte weitergegeben, anonymi-
siert und nur zu Forschungszwecken meiner Thesis verwendet.  
 
Bei Rückfragen stehe ich Ihnen jederzeit gerne zur Verfügung: 
Mobil: +49 177 5616009 
E-Mail: schmonr@stud.hfwu.de 
 
Vielen Dank für Ihre Unterstützung und freundliche Grüße 
 
 
Rosalie Schmon 
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Anhang 3: E-Mail-Verkehr Mondelēz 
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Anhang 4: E-Mail-Verkehr Nestlé 
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Anhang 5: Fragebogen Nestlé 

 
Fragen?  
Wenn Sie Fragen bezüglich der Umfrage haben, stehe ich Ihnen jederzeit gerne zur Verfü-
gung:  
 
Rosalie Schmon 
Mobil: +49 177 5616009 
E-Mail: schmonr@stud.hfwu.de 
 
Ihre Antworten werden selbstverständlich nicht an Dritte weitergegeben, anonymisiert und 
nur zu Forschungszwecken dieser Thesis verwendet. 

 
 
Herzlichen Dank für Ihre aktive Unterstützung!  

Nestlé Cocoa Plan 

1. Welchen Preis bezahlen Sie den Kakaoproduzent/innen? 

   Mindestpreis      

  Preis über Weltmarktpreis   

  Prämie       

  Sonstiges   Prämie wir vor Erntesaison mit Kooperative 

ausgehandelt. Kooperative gibt diese an KakaoproduzentInnen weiter  

2. Werden die Maßnahmen der Initiative vor Ort kontrolliert? 
Ja 

 
Nein 

 
k. A. 

 

 Wenn Ja, in welchem Umfang? 

  Häufigkeit der Kontrollen    Jährlich 

  Flächendeckend  oder Stichprobenartig  

  Wer führt die Kontrollen durch?  Extern durch die FLA. Diese 

Überprüfung findet nur in der Elfenbeinküste statt, da das Land ein "Hot Spot" in Bezug 

auf Kinderarbeit ist. Überprüft werden jährlich rund 10% der KakaoproduzentInnen die 

für Nestlé Cocoa Plan arbeiten. Die restlichen Länder werden durch UTZ Certified über-

prüft 

  Werden ggf. Sanktionen vergeben?  Ja   Nein  

   Wenn Ja, inwieweit?       

3.  Wie beziehen Sie Ihren nachhaltigen Kakao? 

  Direkt von den Kakaoproduzent/innen     

 Direkt von Kooperativen      

 Indirekt über Händler     

 Sonstiges      kleine KakaoproduzentIn-

nen schließen sich Kooperativen an (Haben Veträge mit Kooperativen)  

 Möchten Sie noch etwas ergänzen?  
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Anhang 6: E-Mail-Verkehr Lindt & Sprüngli 
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Anhang 7: Fragebogen Lindt & Sprüngli 

  

Lindt & Sprüngli Farming Program  

1.  Was war Ihre Motivation die Initiative einzuführen? 

 Ich war beim Start des Programmes nicht bei L&S, aber die Motivation war folgende: 

Von einem Premium-Brand wie Lindt es ist, erwarten Konsumenten, dass er sich für 

die Nachhaltigkeit in der Beschaffungskette einsetzt. Natürlich spielten auch negative 

NGO Kampagnen eine Rolle, aber hauptziel ist es, 1) immer genügend Kakao in ho-

her Qualität zu haben und 2) die Lebensbedingungen der Bauern zu verbessern.  

2. Welchen Preis bezahlen Sie den Kakaoproduzent/innen? 

   Mindestpreis     

  Preis über Weltmarktpreis  

  Prämie      

  Sonstiges   In Ghana wird der Farmgate Preis von der 

Regierung anfangs Saison festgesetzt. In liberalisierten Ländern (wie bspw. Ecuador) 

richtet sich der Farmgate Preis nach dem Weltmarktpreis (plus einen sogenannten 

"Differential", welcher für Edelkakao bezahlt wird). Die Bauern in unseren Program-

men erhalten zusätzlich noch eine Prämie, jedoch nie in Form von Cash, sondern in 

Form von Produkten oder Services (e.g. Trainings, Setzlinge, Dünger, Stiefel etc.).  

3. Werden die Maßnahmen der Initiative vor Ort kontrolliert? 
Ja 

 
Nein 

 
k. A. 

 

 Wenn Ja, in welchem Umfang? 

  Häufigkeit der Kontrollen    Internes Monitoring: min-

destens 1x jährlich flächendeckend; Externe Assessments: 1x jährlich stichprobenar-

tig.  

  Flächendeckend  oder Stichprobenartig  

  Wer führt die Kontrollen durch?  Internes Monitoring: unsere 

Lieferanten, welche die Programme vor Ort umsetzen; Externe Assessments: The Fo-

rest Trust 

  Werden ggf. Sanktionen vergeben?  Ja   Nein  
   Wenn Ja, inwieweit? Je nach Verstoss entweder Möglichkeit für 

corrective actions und dann Nachkontrolle; bis zu Ausschluss aus Programm.  
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Fragen?  
Wenn Sie Fragen bezüglich der Umfrage haben, stehe ich Ihnen jederzeit gerne zur Verfü-
gung:  
 
Rosalie Schmon 
Mobil: +49 177 5616009 
E-Mail: schmonr@stud.hfwu.de 
 
Ihre Antworten werden selbstverständlich nicht an Dritte weitergegeben, anonymisiert und 
nur zu Forschungszwecken dieser Thesis verwendet. 

 
 
Herzlichen Dank für Ihre aktive Unterstützung! 

  

4. 
Werden Maßnahmen zur Vermeidung von Kinderarbeit 
durchgeführt?  

Ja 
 

Nein 
 

k. A. 
 

 Wenn Ja, welche? 

- Erfassung von Daten über die Bauern, um die Risikogruppen ausfindig zu machen 
(z.B. wie weit wohnen Bauern von Schulen entfernt, wieviele Kinder in welchem Alter 
haben sie etc.) 

- Schulung der Bauern / awareness raising bzgl. "do's and don'ts" der Kinderarbeit 

- Interne Kontrollen und externe Assessments; stichprobenartig auch fokussiert auf Ri-
sikogruppen 

5.  Wie beziehen Sie Ihren nachhaltigen Kakao? 

  Direkt von den Kakaoproduzent/innen    

 Direkt von Kooperativen      

 Indirekt über Händler      

 Sonstiges      Kommentar: In Ghana geht 
der Handel immer via Staat - man darf nicht direkt von Bauern oder Kooperativen be-
ziehen 

6. Was konnte bereits durch die Initiative erreicht werden?  

  Ertragssteigerungen    

 Einkommenssteigerungen   

 Minderung von Kinderarbeit   

 Stärkung der Rechte von Frauen  

 Sonstiges    Kommentar: dies sind Einzelbeispiele, von 

welchen wir wissen, bzw. reflektiert dies den Eindruck der Partner im Feld. Wir sind 

derzeit an der Sammlung von flächendeckend konkreten Daten zu diesen Themen.  

7. Wie hoch ist der jährlicher Kakaobedarf von Lindt & Sprüngli insgesamt? 

 kommunizieren wir nicht Tonnen 

 Möchten Sie noch etwas ergänzen?  
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Anhang 8: E-Mail-Verkehr Ritter Sport 
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Anhang 9: Fragebogen Ritter Sport 

  

El Cacao  

1.  Was war Ihre Motivation die Initiative einzuführen? 

 Die Sicherstellung von nachhaltig erzeugtem Kakao unter den geforderten qualitativen 

Anforderungen. Eine Reduzierung der Abhängigkeit von den volatilen Kakaomärkten 

ist ebenfalls relevant 

2. Werden die Maßnahmen der Initiative vor Ort kontrolliert? 
Ja 

 
Nein 

 
k. A. 

 

 Wenn Ja, in welchem Umfang? 

  Häufigkeit der Kontrollen    dauerhaft 

  Flächendeckend  oder Stichprobenartig  

  Wer führt die Kontrollen durch?  Leiter der landwirtschaftli-

chen Produktion bei Ritter Sport 

  Werden ggf. Sanktionen vergeben?  Ja   Nein  
   Wenn Ja, inwieweit? Macht keinen Sinn, da wir selber gestalten 
und Einfluss haben auf unsere Tochtergesellschaft 

3. 
Werden den Kakaoproduzent/innen Techniken einer ökolo-
gisch nachhaltigen Landwirtschaft vermittelt? 

Ja 
 

Nein 
 

k. A. 
 

 Wenn ja, inwieweit? 

  Schulungen im Umgang mit Dünger & Pestiziden    

  Schulung umweltfreundlicher Anbaumethoden     
   Wenn Ja, was wird geschult? Eigene Programme sind erarbeitet 
und fliessen nachhaltig in den Plantagenaufbau ein 

  Bereitstellung von Setzlingen     

  Sonstiges        das kom-
plette Setting eines nachhaltigen Kakaoanbaus wurde durch uns erarbeitet und wird 
lokal umgesetzt 

4. 
Werden Maßnahmen zur Vermeidung von Kinderarbeit 
durchgeführt?  

Ja 
 

Nein 
 

k. A. 
 

 Wenn Ja, welche? 

Arbeitsgesetz in Nicaragua (Kinderarbeit ist dort verboten)  

5.  
Bietet  die Initiative weitere Perspektiven für die  Kakao-
produzent/innen?  

Ja 
 

Nein 
 

k. A. 
 

 Wenn Ja, wodurch? 

 Vergabe von Krediten     

 Krankenversorgung      

 Lehrmaterial für Schulen     

 Hilfe zur Diversifizierung der Landwirtschaft   

 Sonstiges            
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Fragen?  
Wenn Sie Fragen bezüglich der Umfrage haben, stehe ich Ihnen jederzeit gerne zur Verfü-
gung:  
 
Rosalie Schmon 
Mobil: +49 177 5616009 
E-Mail: schmonr@stud.hfwu.de 
 
Ihre Antworten werden selbstverständlich nicht an Dritte weitergegeben, anonymisiert und 
nur zu Forschungszwecken dieser Thesis verwendet. 

 
 
Herzlichen Dank für Ihre aktive Unterstützung! 

  

6. Was konnte bereits durch die Initiative erreicht werden?  

  Ertragssteigerungen    

 Einkommenssteigerungen   

 Minderung von Kinderarbeit   

 Stärkung der Rechte von Frauen  

 Sonstiges          

 Möchten Sie noch etwas ergänzen?  

 El Cacao ist kein klassisches Projekt bezüglich des Bezugs von nachhaltigem Kakao. 

Es handelt sich hierbei vielmehr um den Aufbau einer Plantage mit Modellcharakter, 

die zu 100% durch Ritter Sport gesteuert und finanziert ist.  
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Anhang 10: Direkte Gegenüberstellung der Initiativen 

Unterneh-
men 

Mars Mondelēz Nestlé 
Lindt & 
Sprüngli 

Ritter Sport 

Informationen zu den Unternehmensinitiativen 

Name der 
Initiative  

Sustainable 
Cocoa Initiative 
& (Vision for 
Change (V4C)) 
(1) 

Cocoa Life 
((1) S.3) 

Nestlé Cocoa 
Plan (6) 

Lindt & 
Sprüngli  
Farming Pro-
gram  
((1) S. 13) 

El Cacao (1) 

Grund für 
Initiative 

Sicherstellung 
dass Kakao-
produzent/in-
nen zukünftig 
in der Lage 
sind, der höhe-
ren Nachfrage 
an nachhaltig 
angebautem 
Kakao gerecht 
zu werden und 
von dieser  
profitieren (1) 

Sicherstellung 
einer langfristi-
gen Versor-
gung mit nach-
haltigem Ka-
kao und Ver-
besserung der 
Lebensbedin-
gungen der 
Kakaoprodu-
zent/innen und 
deren Gemein-
den ((1) S. 3) 

Sicherstellung 
einer langfristi-
gen Versor-
gung mit quali-
tativ hochwerti-
gem Kakao 
und Verbesse-
rung der Le-
bensbedingun-
gen der  
Kakaoprodu-
zent/innen und 
deren  
Gemeinden  
((1) S. 121) 

Sicherstellung 
einer langfristi-
gen Versor-
gung mit quali-
tativ hochwerti-
gem Kakao 
und Verbesse-
rung der Le-
bensbedingun-
gen der  
Kakaoprodu-
zent/innen  
((1) S. 14) 
 

Sicherstellung 
von ökologisch 
und sozial 
nachhaltig  
angebautem 
Kakao für  
Ritter Sport  
Schokolade (1) 

Umsetzung  Zusammen- 
arbeit mit Zu-
lieferern, Zerti-
fizierungsge-
sellschaften 
und Regierun-
gen 
 Betreibung 
von For-
schungsprojek-
ten und Schu-
lungsmaßnah-
men (2)  

Zusammen- 
arbeit mit Or-
ganisationen, 
Zulieferern,  
Regierungen  
und anderen 
Partnern (2) 
um die Ge-
meinden indivi-
duell zu  
fördern und zu 
stärken  
((1) S. 6) 

Zusammen- 
arbeit mit den 
Kakaoprodu-
zent/innen, mit 
internationalen 
und lokalen 
Partnern sowie 
mit Zertifizie-
rungsgesell-
schaften und 
Forschungs-
einrichtungen 
((1) S. 121)   

Schaffung von 
Rückverfolg-
barkeit des Ka-
kaos durch  
Zusammen- 
arbeit mit loka-
len Partnern. 
Vermittlung 
von Fach- 
wissen und Be-
treibung von 
Entwicklungs-
förderung  
((1) S. 14) 

Ankauf und 
Aufforstung 
von Land, um 
eigenen nach-
haltigen Ka-
kaoanbau zu 
betreiben  
((2) S. 1) 
 

Gründung 
der Initiative  

2009 (2)  2012 ((1) S. 5) 2009 (6) 2008  
((1) S. 14) 

2012 ((2) S. 1) 

Investition 
in Initiative 

Bis 2020 jähr-
lich rund 26 
Mio. Euro (3) 

Bis 2022 rund 
313 Mio. Euro 
in die Kakao-
Wertschöp-
fungskette  
((3) S. 6) 

Bis 2020 rund 
90 Mio. Euro 
((2) S. 1) 

Seit 2008 rund 
8 Mio. Euro 
((1) S. 4) 

Jährlich rund 5 
Mio. Euro in El 
Cacao und 
weitere Initia-
tive ((2) S. 3) 

Anbau- 
länder der 
Initiative 

Brasilien,  
Elfenbeinküste,  
Ghana, 
Indonesien (2) 
 
 

Brasilien, 
Dominikani-
sche Republik,  
Elfenbeinküste, 
Ghana,  
Indien,  
Indonesien  
((1) S. 7) 

Ecuador, 
Elfenbeinküste, 
Ghana,  
Indonesien,  
Mexiko,  
Venezuela  
((1) S. 121) 
 

Ecuador,  
Ghana  
((1) S. 14) 

Nicaragua  
((2) S. 1) 

Beteiligte 
Kakaopro-
duzent/- 
innen 

Rund 150.000 
in Elfenbein-
küste (durch 
V4C) (1) 

Rund 200.000 
(5) 

k.A Rund 42.500 in 
Ghana (2) 

Über 220 An-
gestellte auf 
Plantage 
((3) S. 22) 
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Allgemeine Informationen zu den Unternehmen (in Bezug auf Kakao) 

Jahres- 
umsatz 
(Schokola-
denpro-
dukte)  

14,5 Mrd. Euro 
(9) 
 

13,36 Mrd. 
Euro (4) 
 

11,05 Mrd. 
Euro (5) 
 

2,94 Mrd. Euro 
(4) 

430 Mio. Euro 
((3) S. 3) 

Jährlicher 
Kakao- 
bedarf (ge-
samt) 

390.000 T. 
((10) S. 30) 

450.000 T.  
((6) S. 30) 

400.000 T.  
((1) S. 121) 

k.A., wird nicht 
kommuniziert 
(6)  

12.000 T.  
((3) S. 21) 

Externe Zer-
tifizierungen  

Ja, 
FAIRTRADE, 
UTZ Certified, 
Rainforest Alli-
ance (5) 

Ja, 
FAIRTRADE, 
Rainforest Alli-
ance (5) 

Ja, 
FAIRTRADE, 
UTZ Certified 
((1) S. 121) 

Nein, 
die Produkte 
von Lindt & 
Sprüngli  
werden von 
keiner exter-
nen Stelle zer-
tifiziert (7) 
 

Ja, 
Bio, 
UTZ Certified 
(6) (Anbauweise 

von El Cacao er-
möglicht Zertifi-
zierungen nach 
UTZ Certified & 
Rainforest Alli-

ance) ((2) S. 3) 

Mitglied- 
und Partner-
schaften  
in/ mit wirt-
schaftlichen 
Initiativen  
 
 

Gründungs-
mitglied:  
International 
Cocoa Initiative 
(ICI),  
World Cocoa 
Foundation 
(WCF), 
Initiative  
CocoaAction, 
Forum Nach-
haltiger Kakao 
(1) 
 
Mitglied-
schaft:  
Bundesver-
band der Deut-
schen Süß- 
warenindustrie 
e.V. (BDSI) 
(11) 
 
Partnerschaft: 
International 
Cocoa Organi-
zation (ICCO), 
Sustainable 
Tree Crops 
Program 
(STCP) (3), 
Conseil du 
Café-Cacao 
(CCC) (12) 

Gründungs-
mitglied: 
Initiative 
CocoaAction 
((1) S. 10) 
 
Mitglied-
schaft:  
International 
Cocoa Initiative 
(ICI),  
World Cocoa 
Foundation 
(WCF),  
((1) S. 10, 
Cocoa Sustain-
ability Partner-
ship (CSP)  
((1) S. 55), 
Forum Nach-
haltiger Kakao 
(8),  
Bundesver-
band der Deut-
schen Süß- 
warenindustrie 
e.V. (BDSI) (7) 
 
Partnerschaft: 
International 
Cocoa Organi-
zation (ICCO) 
((1) S. 10), 
Ghana Cocoa 
Board (COCO-
BOD), 
United Nations 
Development 
Program 
(UNDP)  
((1) S. 33) 

Gründungs-
mitglied: 
International 
Cocoa Initiative 
(ICI), 
UTZ Certified 
Cocoa Pro-
gram ((2) S.3), 
Initiative 
CocoaAction 
((1) S. 242) 
 
Mitglied-
schaft:  
World Cocoa 
Foundation 
(WCF)  
((2) S. 2), 
Fair Labour 
Association 
(FLA)  
((1) S. 121), 
Forum Nach-
haltiger Kakao 
(10),  
Bundesver-
band der Deut-
schen Süß- 
warenindustrie 
e.V. (BDSI) (9) 
 
 

Gründungs-
mitglied: 
Source Trust 
(5) 
 
Mitglied-
schaft: 
Forum Nach-
haltiger Kakao 
(9), 
Bundesver-
band der Deut-
schen Süß- 
warenindustrie 
e.V. (BDSI) (8) 
  
Partnerschaft: 
Ghana Cocoa 
Board (COCO-
BOD), 
Armajaro (2) 
 

Mitglied-
schaft: 
Forum Nach-
haltiger Kakao,  
Assoziation 
ökologischer 
Lebensmittel-
hersteller 
(AöL),  
Initiative Bio-
diversity in 
Good Com-
pany (6), 
Bundesver-
band der Deut-
schen Süß- 
warenindustrie 
e.V. (BDSI) (8) 
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Bezug des 
Kakaos 
 
 

k.A.  Bezug durch 
Lieferanten 
und Verarbei-
tende Unter-
nehmen indi-
rekt. Diese 
kaufen die 
Bohnen direkt 
bei den Cocoa 
Life-Gemein-
den ((3) S. 17)  

Bezug durch  
Cocoa Plan-
Kooperativen 
direkt. Kleine 
Kakaoprodu-
zent/innen  
haben Ver-
träge mit den 
Kooperativen 
(8)  

Bezug durch  
Händler  
indirekt. In 
Ghana findet 
Bezug durch 
Regierungsor-
ganisation 
COCOBOD 
statt (6)  

Bezug durch 
Kakaoprodu-
zent/innen der 
El Cacao Plan-
tage und von 
eigenen Ko-
operativen  
direkt  
((3) S. 21) 

Quellen- 
angaben 

(1) (MARS 
GmbH o.J.)d 
(2) (MARS In-
corporated 
o.J.)b 

(3) (MARS 
GmbH o.J.)c 
(5) (MARS In-
corporated 
o.J.)a 
(9) (Steinbren-
ner, T. 2015) 
(10) (Fountain, 
A.; Hütz-Ad-
ams, F. 2015) 
(11) (BDSI 
o.J.) 
(12) (Toledano, 
Y. 2014) 

(1) (Mondelēz 
International 
2015) 
(2) (Marken-
verband e.V. 
2014) 
(3) Mondelēz 
International 
2013) 
(4) (Steinbren-
ner, T. 2015) 
(5) Forum 
Nachhaltiger 
Kakao e.V. 
o.J.)c 
(6) (Fountain, 
A.; Hütz-Ad-
ams, F. 2015) 
(7) (BDSI o.J.) 
(8) Forum 
Nachhaltiger 
Kakao e.V. 
o.J.)c 

(1) (Nestlé S.A. 
2016) 
(2) (Nestlé 
Deutschland 
AG (o.J.)c 
(5) (Steinbren-
ner, T. 2015) 
(6) (Nestlé 
Deutschland 
AG (o.J.)a 
(8) (vgl. An-
hang 5, S. 86 - 
Fragebogen 
Nestlé) 
(9) (BDSI o.J.) 
(10) Forum 
Nachhaltiger 
Kakao e.V. 
o.J.)d 

(1) (Lindt & 
Sprüngli AG 
2016)b 
(2) (Lindt & 
Sprüngli GmbH 
o.J.) 
(4) (Steinbren-
ner, T. 2015) 
(5) (Source 
Trust o.J.) 
(6) (vgl. An-
hang 7, ab 
S. 89 - Frage-
bogen Lindt & 
Sprüngli) 
(7) (Cooper, B. 
2014) 
(8) (BDSI o.J.) 
(9) Forum 
Nachhaltiger 
Kakao e.V. 
o.J.)a 

(1) (Alfred Rit-
ter GmbH & 
Co. KG o.J.)a 
(2) (Alfred Rit-
ter GmbH & 
Co. KG o.J.)b  
(3) (Alfred Rit-
ter GmbH & 
Co. KG 2015) 
(6) (Alfred Rit-
ter GmbH & 
Co. KG o.J.)c  
(8) (BDSI o.J.) 
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Anhang 11: Bewertungsgrundlagen der Nutzwertanalyse  

Unterneh-
men 

Mars Mondelēz Nestlé 
Lindt & 
Sprüngli 

Ritter Sport 

Durchfüh-
rung von 
Maßnah-
menkon-
trollen und  
deren Um-
fang  
 

Ja, 
Überprüfung 
durch die un-
abhängigen 
Zertifizierungs-
programme der 
drei standard-
setzenden Or-
ganisationen.  
Die Kakaopro-
duzent/innen 
werden einmal 
jährlich unab-
hängig über-
prüft (ISEAL) 
((6) S. 4) 
 
 
 

Ja, 
Überprüfung 
der zehn Leis-
tungskennzah-
len der Initia-
tive durch ei-
nen unabhän-
gigen Beirat 
alle drei Jahre 
 Anti-Slavery 
International, 
Entwicklungs-
programm der 
Vereinten Nati-
onen (UNDP)  
((1) S. 22), so-
wie der World 
Wildlife Fund 
(WWF) (2). Zu-
sätzlich findet 
eine Evaluie-
rung durch die 
FLO-CERT 
GmbH statt 
((1) S. 22) 

Ja, 
In der Elfen-
beinküste: 
Überprüfung 
durch Externes 
Monitoring-
System der 
Fair Labour 
Association 
(FLA). Einmal 
jährlich werden 
Stichproben-
artig rund 10% 
der Kakao-pro-
duzent/-innen 
durch Mitglie-
der der FLA 
und durch ex-
terne Gutach-
ter kontrolliert  
((4) S. 1); (8), 
übrige Länder 
werden durch 
UTZ Certified 
überprüft (8)  

Ja,  
Überprüfung 
der Fortschritte 
aller  
Kakaoprodu-
zent/-innen 
durch jähr- 
liches internes 
Monitoring-
System, 
externe Verifi-
zierung jährlich 
durch The  
Forest Trust, 
stichproben- 
artig  
((1) S.16 & 17); 
(6) 
 

Ja, 
Überprüfung 
durch den  
Leiter der 
Landwirtschaft-
lichen Produk-
tion.  
Kontinuierliche 
flächende-
ckende  
Kontrollen (7)  

Durch- 
führung von 
Infrastruk- 
tureller 
Maßnahmen  

Ja, 
In der Elfen-
beinküste:  
Bau von elf 
Schulcafete-
rien und Sani-
tären Anlagen 
in Schulen  
((4) S.1), 
Bau von Schu-
len, Gesund-
heitszentren 
und Wasser-
pumpen in Zu-
sammenarbeit 
mit dem 
Conseil du 
Café-Cacao 
(CCC) (12) 

Ja, 
In der Elfen-
beinküste:  
Verbesserung 
der Sanitärein-
richtungen und  
Hygienebedin-
gungen  
((1) S. 43),  
In Indien:  
Aufbau von  
Schulen  
((1) S. 58) 

Ja, 
In der Elfen-
beinküste:  
Bau von 42 
Schulen und 
Verbesserung 
der Wasser-
versorgung 
und der Sani-
täreinrichtun-
gen durch die 
Zusammen-ar-
beit mit der In-
ternational Fe-
deration of Red 
Cross and Red 
Crescent 
Societies 
(IFRC)  
((1) S. 123) 

Ja,  
Bau und War-
tung von Brun-
nen für Zugang 
zu sauberem 
Trinkwasser 
((1) S.16), 
Verteilung von 
Moskitonetzen 
für den Mala-
ria-Schutz  
((1) S. 13), 
Aufbau einer 
zerstörten 
Schule und 
Bau von  
Schulungs-
zentren (2) 
 

Ja,  
Bau von Brü-
cken, Wegen 
und Abwasser-
systemen,  
Errichtung von 
Sozial- und 
Wirtschafts- 
gebäuden  
((2) S. 1) 

Anteil  
Kakao aus 
nach- 
haltigem 
Anbau  

Ende 2015 – 
40% durch 
standardset-
zende Organi-
sationen (5)  
 
Ziel:  
2020 – 100% 
standardset-
zende Organi-
sationen (5) 

Ende 2015 – 
21% durch 
Cocoa Life  
((1) S. 63) 
 
Ziel:  
k.A. 

2015 – 30% 
durch Cocoa 
Plan und UTZ-
Certified  
((1) S. 121) 
 
Ziel:  
2018 – 43% 
durch Cocoa 
Plan und UTZ- 
Certified  
((1) S. 121) 

2015 – 32% 
durch Farming 
Program  
((1) S.14) 
 
Ziel: 
2020 – 100% 
durch Farming 
Program 
((1) S. 14) 

2016 – Erste 
Ernte erfolgt 
2017 ((2) S. 1) 
 
Ziel:  
2023 – 25-30% 
durch El Cacao 
((3) S. 22) 
2025 – 100% 
allgemein (4) 
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Maßnahmen 
zur Schaf-
fung von 
Entwick-
lungsper-
spektiven 

Ja, 
Stärkung der 
Rechte und 
Förderung der 
Frauen (1), 
Schaffung von 
Zugang zu  
öffentlichen 
und privaten 
Entwicklungs-
fond (3) 
 

Ja, 
Beteiligung von 
Frauen an  
politischen Ent-
scheidungs-
prozessen  
((1) S. 15), 
Hilfe für 
Frauen bei  
Zugang zu ei-
genen Planta-
gen  
((1) S. 26), 
Schaffung von 
Zugang zu 
Krediten  
((1) S. 29),  
Hilfe zur Diver-
sifizierung der 
Landwirtschaft  
((1) S. 15) 

Ja, 
Stärkung der 
Rechte und 
Förderung der 
Frauen u.a. 
durch die 
Schaffung von 
Perspektiven 
ein eigenes 
Einkommen zu 
erwirtschaften, 
z.B. durch den 
Anbau und den 
Verkauf von 
Maniok,  
Hilfe zur Diver-
sifizierung der 
Landwirtschaft  
((1) S. 124), 
Bereitstellung 
von Lehrmate-
rial für Schulen  
((1) S. 242) 

Ja,  
Bau von Schu-
lungszentren 
(Village Res-
source Cen-
ters), Bereit-
stellung von 
Computern mit 
Internetzugang  
((1) S. 16) 
Einführung von 
Bauernläden, 
Vergabe von 
Krediten  
((1) S. 15) 
 

Ja, 
El Cacao bietet 
den Arbeitern 
Sicherheits-
standards,  
umfassende 
ärztliche Ver-
sorgungmaß-
nahmen, 
Weiterbil-
dungsmöglich-
keiten  
((3 S. 22),  
Hilfe zur Diver-
sifizierung der 
Landwirtschaft 
und Bereitstel-
lung von Lehr-
material für 
Schulen vor 
Ort (7) 
 

Vermittlung 
von Techni-
ken einer 
ökologisch 
nachhalti-
gen Land-
wirtschaft 

Ja, 
Schulung effizi-
enter Anbau-
methoden 
durch Cocoa 
Development 
Centers, 
sowie lokal 
durch Cocoa 
Village 
Centres. 
Durch eigenes 
Forschungs-
zentrum Ver-
besserung des 
Pflanzmaterials 
(1), 
Schulungen in 
Farmer Field 
Schools (3) 

Ja, 
Etablierung 
und Förderung 
von umwelt- 
und ressour-
censchonen-
den Anbaume-
thoden (2), 
Zusammenar-
beit mit Cocoa 
Life F&E-Team  
((1) S. 17)  
In Ghana:  
Zusammen- 
arbeit mit 
UNDP und 
COCOBOD 
((1) S. 36),  
In der Elfen-
beinküste: Zu-
sammenarbeit 
mit CCC  
((1) S. 49) 

Ja, 
Schulung öko-
logischer An-
baumethoden 
(Agrarmanage-
ment & Um-
weltschutz) 
durch Farmer 
Field Schools 
((2) S. 2), 
Zusammenar-
beit mit Cocoa 
Plan F&E-
Team zur Ver-
besserung des 
Pflanzmaterials 
((1) S. 103), 
In Ecuador: 
Betreibung von 
Experimentier- 
und Demonst-
rationsanbau- 
flächen  
((1) S. 123) 

Ja, 
Schulung öko-
logischer An-
baumethoden 
 Partizipati-
ver Ansatz, 
Kaufmänn- 
ische Kennt-
nisse, Boden-
fruchtbarkeit 
durch De-
monstrations-
anbauflächen, 
Sensibilisie-
rung in Bezug 
auf Kinder- 
arbeit  
((1) S. 15) 
Schulungen in 
Farmer Field 
Schools  
((1) S. 16) 

Ja, 
Weiterbil-
dungsmaß-
nahmen über 
Aspekte der  
integrierten 
Landwirtschaft  
((3) S. 22), 
Schulungen im 
Umgang mit 
Pestiziden und 
Düngemittel (7) 
 

Vergabe 
von  
Setzlingen 

Ja, 
Cocoa Village 
Centers bieten 
lokal Setzlinge 
an (1) 

Ja, 
In Ghana: 
Vergabe von 
500.000 Setz-
lingen (im Jahr 
2016), 
In Elfenbein-
küste: Vergabe 
von 200.000 
Setzlingen (im 
Jahr 2016)  
((1) S. 17) 

Ja, 
Vergabe von 
jährlich 1 Mio. 
Setzlingen seit 
2012 ((2) S. 2) 

Ja, 
In Ecuador: 
Vergabe von 
Setzlingen. Bis 
heute 100  
Hektar  
((1) S. 17) 
In Ghana: 
Vergabe von 
50 Mio. Setz-
lingen durch 
COCOBOD 
((1) S. 15) 

Ja, 
Aufzucht der 
Setzlinge  
erfolgt in  
eigener Baum-
schule. Bis 
heute ca. 1,5 
Mio. Stück ((3) 
S. 22) 
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Maßnahmen 
zur Be-
kämpfung 
von Kinder-
arbeit 

Ja, 
Zusammenar-
beit mit der ILO 
(1), 
Errichtung  
eines Gemein-
schaftsschutz-
Komitees, das 
den Schulbe-
such über-
wacht und bei 
Kinderarbeit 
eingreift (1), 
Code of 
Coduct verbie-
tet Lieferanten 
den Einsatz 
von Zwangs- 
und Kinderar-
beit gemäß 
den Bestim-
mungen der 
ILO ((7) S. 4f.) 

Ja, 
Zusammenar-
beit mit CARE 
International 
und Save the 
Children Soli-
dariad  
((1) S. 10), 
Vergabe von 
Geburtsurkun-
den ((1) S. 47), 
Kinderarbeits-
Richtlinien ver-
bietet Lieferan-
ten den  
Einsatz von 
Zwangs- und 
Kinderarbeit 
gemäß den 
Bestimmungen 
der ILO  
((3) S. 14) 

Ja, 
Aufbau Monito-
ring- und Prob-
lembehe-
bungssystem 
in Zusammen-
arbeit mit der 
ICI  Focus 
liegt auf der 
Sensibilisie-
rung in Bezug 
auf Kinderar-
beit  
((1) S. 239f.), 
Vergabe von 
Geburtsurkun-
den  
((1) S. 242), 
Code of 
Coduct verbie-
tet Lieferanten 
den Einsatz 
von Zwangs- 
und Kinderar-
beit gemäß 
den Bestim-
mungen der 
ILO  
((3) S. 2), 
Verpflichtung 
der Einhaltung 
der UN Global 
Compact 
Richtlinien  
((3) S. 1) 

Ja, 
Verpflichtung 
der Einhaltung 
der UN Global 
Compact 
Richtlinien  
((1) S. 13), 
Code of 
Coduct verbie-
tet Lieferanten 
den Einsatz 
von Zwangs- 
und Kinderar-
beit gemäß 
den Bestim-
mungen der 
ILO  
((3) S. 1), 
Schulungen 
zur Sensibili-
sierung der  
Kakaoprodu-
zent/innen in 
Bezug auf  
Kinderarbeit 
(6) 

Ja, 
Code of 
Coduct verbie-
tet Lieferanten 
den Einsatz 
von Zwangs- 
und Kinderar-
beit gemäß 
den Bestim-
mungen der 
ILO ((5) S. 1), 
Auf der Plan-
tage von  
El Cacao wer-
den die Ar-
beitsgesetzte  
Nicaraguas 
eingehalten 
(Kinderarbeit 
ist dort verbo-
ten) (7) 

Quellen- 
angaben 

(1) (MARS 
GmbH o.J.)d 
(2) (MARS In-
corporated 
o.J.)b 
(3) (MARS 
GmbH o.J.)c 
(4) (World Co-
coa Founda-
tion 2015) 
(5) (MARS In-
corporated 
o.J.)a 
(6) (iseal alli-
ance 2015) 
(7) (MARS In-
corporated 
2014) 
(12) Toledano, 
Y. 2014) 

(1) (Mondelēz 
International 
2015) 
(2) (Marken-
verband e.V. 
2014) 
(3) (Mondelēz 
International 
2013) 
 

(1) (Nestlé S.A. 
2016) 
(2) (Nestlé 
Deutschland 
AG o.J.)c 
(3) (Nestec 
Ltd. 2013) 
(4) (Fair Labor 
Association 
2014) 
(8) (vgl. An-
hang 5, S. 86 - 
Fragebogen 
Nestlé) 
 

(1) (Lindt & 
Sprüngli AG 
2016)b 
(2) (Lindt & 
Sprüngli GmbH 
o.J.) 
(3) (Lindt & 
Sprüngli AG 
2009) 
(6) (vgl. An-
hang 7, ab  
S. 89 - Frage-
bogen Lindt & 
Sprüngli) 
 

(2) (Alfred Rit-
ter GmbH & 
Co. KG o.J.)b  
(3) (Alfred Rit-
ter GmbH & 
Co. KG 2015) 
(4) (Alfred Rit-
ter GmbH & 
Co. KG o.J.)d  
(5) (Alfred Rit-
ter GmbH & 
Co. KG 2012) 
(7) (vgl. An-
hang 9, ab  
S. 93 - Frage-
bogen Ritter 
Sport) 
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